
Verlag Langgaffe 35/87.
„TagM - tt -Haus " .

Schalter-Halle geöffnet von 7 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends.

26,000 Abonnenten.

Bezugs - Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die ^ " vT
131 Ausgabestellenin allen Teilen der Stadt ; in°Biebrich: die dortigen 8S Ausgabestellenund in den
benachbarten Landorten und IM Rhcingau die betreffenden Tagblatl - Träger^ ° und IN den

Anzcigen -Annahme : Für die Abend-Ausgabe bis 12 Uhr mittags ; für die Morgen-Ausgabe bis 3 Uhr nachmittag«

2 Tagesonsgaben.
Firnfprecher-Rufr

„Tagblatt -Haus " Nr . KS50 - 5S.
Bon 7 Uhr morgen» bis 8 Uhr abend«.

Sonntags von 9—11 Uhr vormittags.

Anzeigen -PreiS
in einheitlicher Sa
Anzeigen: 9» Pfg. ,. „ . .. . ... __ _
Reklamen. Ganze, halbe, drittel und viertel Seiten, durchlaufend, nach besonderer Berechnung.
Bei wiederholter Ausnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumen entsprechenderRabatt.

Für die Ausnahme später eingereichier Anzeigen in die nächsterschcinende Ausgabe wird keine Gewähr übernommen.

Nr . 421 Wiesbaden,  Freitag , I ®. September 1909. 57 . Jahrgang.

1. greift.

Nsq Ein Pinta Wer ArbkllslMirl!.
Es wird in weiten Kreisen als ein Widerspruch emp¬

funden, daß man auf der einen Seite von der wiru
jchaftlichen Erholung,  auf der anderen Seite aber
wieder von starker Arbeitslosigkeit im kommenden
Winter spricht. Aber, dieser Widerspruch ist doch nur
scheinbar; er löst sich, sobald man sich den Verlauf des
Arbeitsmarktes während der letzten Jahre vergegen¬
wärtigt . Es ist vor allem zu beachten, daß im Jahre
1906 der gewerbliche Beschäftigungsgrad sehr schwach
war ; die Beschäftigupgsziffer nahm nicht zu, sondern
sie nahm sogar gegen 1907 ab. _Wenn nun die Beschäf¬
tigungsziffer nicht normal zunimmt , so resultiert dies
daraus , daß das jährliche Neuangebot am gewerblichen
Arbeitsmarkt von der Nachfrage nicht aufgesogen wurde,
sondern zu einem sehr großen Teil ohne Beschäftiauna
blieb. Daraus erklärte sich der ungewöhnliche Umfang
der Arbeitslosigkeit im letzten Winter . Im lausenden
Jahre nimmt nun der Beschäftigungsgrad und damit
auch die Beschäftigungszisfer wieder recht erfreulich zu,
wie aus nachstehendem Vergleiche, in dem die Beschaf¬
ft gungsziffer am 1. Januar jeden Jahres immer gleich
100 gesetzt ist, deutlich hervorgeht . Es bewegte sich die
Beschastrgungszisser tu den einzelnen Monaten , ' wie
folgt:

1006 1907 1908 1909
Januar 100,6 100,7 99,6 99 7
Februar 100,9 101,8 106,6 99 8
März 102,4 103,2 101,4 102,1
April 104,7. 106,4 103,0 1056
Mar 108,2 106,8 103,9 10X3:8
Jum 105,8 106,4 103,3 106 6
Juli 105,8 106,6 102,9 106,8

Die Bewegung vom 1. Januar ab gemessen ist
also in diesem Jahre sehr befriedigend und beweist
eine erfreuliche Hebung des Beschäftigungsgrades . Aber
diese Hebung genügt etwa gerade, um dem N e u a n -
gebot  des laufenden Jahres Arbeitsgelegenheit zu
schassen. Sie ist dagegen nicht groß genug, um auch die
aus dem Jahre 1998 noch vorhandenen freien  Ar¬
beitskräfte in Stellung zu bringen . Die Besserung der
gewerblichen Beschäftigung müßte etwa doppelt  so
stark sein, wie sie ist, um die Schäden als 1908 schon im
laufenden Jahre wieder gut zu machen. Da dies aber
nicht der Fall ist, so muß trotz der wirtschaftlichen Er¬
holung in den Wintermonaten die Arbeitslosigkeit noch
einmal sehr stark,  bis auf die Höhe eines Krisen¬
jahres ansteigen.

So war es auch während der letzten Periode des ge¬
werblichen Niederganges und so wird es höchster Wahr¬

scheinlichkeit nach auch im kommenden Winter sein.
Schon aus der jetzigen Höhe des Andrangs kann man
auf den wahrscheinlichen Andrang in den Wintermona¬
ten schließen. Dieser wird nicht viel hinter dem An¬
drang im Winter 1908/09 zurückbleiben. Selbst wenn
die Belebung im Herbste auch den Arbeitsmarkt günstig
beeinflußt und eine Besserung gegen 1908 bringen sollte,
wird der unerfreuliche Verlaus der Wintermonate nicht
zu verhindern und nur wenig abzuschwächensein. Ge¬
rade aber weil man fast mit Gewißheit ein nochmaliges
starkes Anwachsen der Arbeitslosigkeit für den kommen¬
den Winter Voraussagen kann, ist es von großer Wich¬
tigkeit, daß man bei Zeiten Vorsorge gegen die
h e r a n k o m m e n d e Flut  trifft . Es kann ja er¬
freulicherweise konstatiert werden, daß manche Kom¬
munalverwaltungen  aus eigenem Antrieb
schon jetzt ihr Augenmerk auf die winterliche Arbeits¬
losigkeit gerichtet haben. Das war in früheren Perioden
einer Krise nicht der Fall . Aber dem guten Beispiele
einzelner Kommunalverwaltungen , so auch Wies¬
badens , sollte allgemein  nachgeeisert werden,.

frühzeitiger die Vorkehrungen gegen die Ar¬
beitslosigkeit getroffen und vorbereitet werden können,
oesto sicherer kann man dem sozialen und wirtschaft¬
lichen Übel entgegenwirken. Zweifellos können die Ge¬
meinden ihre Tief -, und Hochbauarbeiten so legen und
schieben, daß für die Wintermonate reichliche Arbeits¬
gelegenheit vorhanden ist. Nur starker Frost würde die
Ausführung der Arbeiten gefährden können. Wenn
sich dann im weiteren Verlaufe des Jahres 1910 die
kommunale Bautätigkeit ahschwächt, so dürste dies bei
der voraussichtlichen Belebung der sonstigen Bautätig¬
keit kaum einen ungünstigen Einfluß aus die Baukcm-
lunktur des Jahres 1910 ausüben . Aber neben den
Kommunen kommen auch die st a a t I i che n V e r wal¬
tu  n g e n bei _dei/ Vergebung von Arbeiten für die
Wintermonate in Frage . Auch sie können durch früh¬
zeitige Dispositionen Vorsorge treffen, daß von den
^ahresausträgeu ein großer Teil in den Winter¬
monaten erledigt werden kann ; wir denken an die Ar-
beiten, die die Eisenbabnverwaltung zu vergehen hat
wir denken an die Beschäftigung aus den Werften , an
dre Bauarbeiten uiid an die Arbeiten in den Forsten
Kurz und gut : dre kommunalen und staatlichen Be¬
hörden können durch ein systematisches und
! V“ ? i 'L1*10 e. § Er n greifen  dahin wirken, den
hohen, l .mfang der Arbeitslosigkeit wesentlich e i n z u-
! n ‘ cn " "d weite Schichten der Arbeiter-
bevolkerung vor den Folgen sozialer Not zu schütze n.

gelingt , das nochmalige Hochfluten
der Arbeitslosigkeit rm kommenden Winter ganz zu ver-
hindern , so wäre es doch schon ein starker Erfolg wenn
ri>Ul wl u6 ^rsposttionen der kommunalen und staatlichen
Verwaltungen ein wesentlicher Teil der sonst Arbeits
könnte " Wintermonaten Arbeitsgelegenheit finden

(Nachdruck verboten.)

Was klsibi am Nordpol noch zu tun?
Von H. Singer.

Die Ansichten darüber , ob Cook in der Tat den Nord¬
pol bezwungen hat oder nicht, dürsten noch einige Zeit aus¬
einandergehen . Dagegen wird der ein Jahr später er¬
rungene Erfolg Pearys Zweifeln nicht begegnen. Jeden¬
falls dürfen wir sicher sein, daß das mit heißem Bemühen
umworbene Ziel erreicht ist und für sich allein niemand mehr
reizen wird . Die Frage liegt min nahe , welche Entdeckungs-
und Forschungsarbeit dort „oben" noch der Erledigung harrt.

Nordpolarforschung und Bezwingung des Nordpols
sind nicht dasselbe . Das geht schon aus dem Umstande her¬
vor, daß der Nordpol durchaus nicht das Ziel aller Nord-
polarrersenden gewesen ist. Ja , es hat lange Zeiträume ge¬
geben, in denen er auf urllernehmungslustige morscher kaum
irgendwelche Anziehungskraft ausgeübt hat ; wir brauchen
da nur an die etwa dreißigjährige Periode zu erinnern die
in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts die moderne
Nordpolarforschung eingeleitet und nahezu ausschließlich
der Nordwestdurchfahrt gegolten hat . Und in jüngster Zeit
sind es eigentlich nur die Amerikaner — Peary , Baldwin
Mala , WellMan, Cook — gewesen, die dem Nordpol nach¬
jagten , während Schweden , Norweger , Dänen , Engländer
und auch Russen ganz andere Probleme bei ihren
Forschungsfahrtcn im Auge hatten . Man hat sich sogar
vielfach zu der Anschauung bekannt, daß die Eroberung des
Nordpols allein, ohne Nebenergebnis ein für die Wissen-
fchast recht zweckloser und unnützer Erfolg wäre der in
keinem richtigen Verhältnis zu den dafür aufaewaiidten
Mitteln an Kraft und Geld stände.
, T" der Tat hat diese Auffassung zum mindesten für
solche Reffen polwärts eine Berechtigung , tue in Schlittcn-
fabrtM über das Packeis des Polarmeeres bestehen. Für

' derartige Fahrten ist größtmögliche Eile geboten Im
Winter während der ununterbrochenen Polarnacht kann man
sie nicht durchfuhren ; im Sommer auch nicht, weil dann das
Ers m Bewegung ist. Es bleiben nur die wenigen Wochen
übrig , die zwischen dem ersten Erscheinen der Sonne etwa
im März , und dem Beginn der Eisbewegung etwa im Mai
wenn nicht schon im April , liegen . So müssen denn stell'
Kunst und Nahrung in vollem Umfange für das Vorwärts¬
kommen genutzt ivcrden. Nebenher können noch einige
meteorologische Beobachtungen gemacht, die magnetische
Rißweisung abgelcsen werden ; auch über die Beschaffenheit
und die Treibrichtung des Eises kann man Aufzeichnungen
machen. Seine Dicke wird man aber schon seltener zu er¬
mitteln vermögen, und Ticfenlotungen mit Wasser- und
Bodenproben , die für die Geographie von höchstem Wert
sind, lassen sich gar nicht ausführen . Weder Cook noch Peary
haben solche Arbeiten vorgenommen . So gleicht denn der
Weg des kühnen Pioniers zum Pol der Straße , die ein
Schiff durch das offene Meer zieht : jener wird vom treiben¬
den Eise wie diese durch die Wellen verwischt.

Von Wichtigkeit im geographischen Sinne ist, daß wir
über di-- Verteilung von Land und Wasser in dem Polar-
aebiet Kunde erhalten . Cook Hai Land gesehen es ist
wohl ein Teil desselben Landes , das Peary 1906 etwas
Weller südlich gesichtet und Crockcrland benannt hat . Beider
Entdeckung ist sehr interessant, aber beide haben es für
nebensächlich gehalten, ihr nachzugehen ; nebensächlich mußte
ihnen ja alles sein, was nicht mit der Erledigung ihrer
Hauptaufgabe zusammenhing . Das ist bedauerlich , wenn
auch erklärlich. Es scheint aber nun scstzustehen, daß es im
unbekannten Teil des Polarbeckens große Inseln gibt, die
sich mindestens bis zum 85. Breitengrad nordwärts vor¬
schieben. über ihre Ausdehnung und Natur Aufschluß zu
bringen , wäre eme recht dankbare Aufgabe , die schon durch
eine Schlittenreise von der Nordwcstecke des Ellesmere-
landes aus ohne außergewöhnliche Schwierigkeiten zu be¬
wältigen sein würde . Daß Amundscn auf seiner aevlanten
Drift durch das Polarvecken in diese Gegenoen kommt, ist

Tust aus Keilen.
st. New Jork , 7. September.

Auch die Stellung des Präsidenten der Vereinigten
Staatep von Amerika zählt in mehr als einer Hinsicht
zu jenen, von denen ein alles -Sprichwort behauptet,
daß es zwar eine Ehre  sein möge, aber sicherlich kein
Ver  g n ü g e n, sie zu bekleiden. Die Unsitte, bei
passenden und unpassenden Gelegenheiten in das
Weiße Haus einzudringen , um dem Präsidenten die
Hand zu schütteln, ist ja schon oft genug geschildert
worden,^aber sie ist nicht die einzige, nicht einmal die
schlimmste Bürde , welche das Amt mit sich bringt . Das
wird Mr . Taft in der nächsten Zeit nur zu genau er¬
fahren, denn wenn auch dem Unionspräsidenten die
vielen Grundsteinlegungen , Denkmalsenthüllungen,
Stiftungserösfnungen usw. erspart bleiben, die in
,,tba old country “ gar so viel fürstliche und prinzliche
Zert und Kraft in Anspruch nehmen, so hat er dafür
dre ungeschriebene Verpflichtung, dem Wunsche des
souveränen Volkes, das „seinen" Präsidenten sehen und
rhn reden hören will, nach Möglichkeit nachzukommen.
Und da auch hier, wenn der Berg nicht zu Mohammed
kommen kann, Mohammeb oben ZumBevge kommen inuB,
so bleibt auch Billy Taft nichts anderes übrig als sich
auf die Wanderschaft zu begeben. Am 16. Sevtember
wrrd er seinen ruhigen Sommersitz Beverley verlassen,
um eme „kleine Reise" anzutreten , die etwa 2 Monate
dauern und bei der er rund 13 000 Meilen sengt)
zuruckzulegen hat . In dieser Zeit soll der längste
Aufenthalt an einem Orte (aus seines Bruders Farm
in Ter .as ) vier Tage dauern , zwei Tage und eine Nacht
wird Taft aus der Ausstellung in Seattle und vier Tage
auf einem Mississippi-Dampfer verbringen . Das sind
aber auch die einzigen Ruhepausen und in der Zwi¬
schenzeit dürfte er kaum in der Lage sein, seinen Salon¬
wagen auf mehr als Stunden zu verlassen. Roosevelt
hatte es auch darin besser, denn während Taft sich (wie
gesagt) mit einem Salonwagen begnügen und Liesen
aus den dafür vom Kongreß bewilligten Summen be¬
zahlen muß machten sich zu Roosevelts Zeiten :die
Bachnen noch eme Ehre daraus , den Präsidenten gratis
und franko per Sonderzug zu befördern, wobei er und

ganzes Gefolge noch von den Verwaltungen be-
kostrgt wurden . . Riesige Vorsichtsmaßregeln, beinahe
wre bei den Reisen des Zaren , sorgten dafür , daß der
-sonderzng nirgends ausgehalten wurde und daß ihm
nichts passierte. Damals war also — abgesehen von
ften Strapazen des Reifens an sich— eine solche Tour
mr den Prapdenten noch relativ angenehm Aber die
Zeiten haben sich geändert , seit der Kongreß das neue
Frachtratöngesetz erlassen hat , das es den Bahnen
untersagt , irgend jemand zu befördern , der nicht den
regulären Satz für seine Reise bezahlt ; auch der be¬
treffende Reisende selbst macht sich strafbar , wenn er
irgend welche Vergünstigungen annimmt . — Nebenbei

picht mit Sicherheit anzunehmen ; er dürfte sie zu seiner
...Rechten lassen.

Überhaupt steht man hier , im Nordwestcn des arktischen
Amerika, an der Schwelle des umfangreichsten „Weißen
Flecks" unserer Nordpolarkartcn . Er umfaßt die Gegenden
nordwestlich und westlich vom Parryarchipel und dem Reisc-
gebiet Sverdrups , nördlich voir Alaska und der Beringstraßc
bis zu den Routen der „Jeannette "-Expedition von 1880/81
und der Nansenschcn „Fram "-Expcdition von 1893/L6
Milkelscn ist 1807 von Alaska her über den Rand jener
terra  incoimita nicht wesentlich hinausgekommen; eine
größere Bresche in sie ist nur zwischen dem 50. und 100. west¬
lichen Längegrade gelegt worden ; 1906 und 1909 von Peary
1909 von Cook nach dessen auptung . Aber noch unaeiäbr
die achtfache Fläche des Deutschen Reiches bedeckt icina

Eine nicht unbegründet erscheinende Annahme
geht dahm , daß hier eme Jnselbrücke aus der Nähe er
Neupblrffchen Gruppe bis gegen den Parrvarrkm »r
sie stützt sich auf Erscheinungen in der Bcweauno

an den Rändern des Beausortmeeres und * W
Neferuugen der PolarvöL . Jed n ^ °uf f
C°oks die Theorie Nausens von eMem wÄ ' % ^is
Land von ueunenswerter Ausdvv, . ,., ,!e.m ^omcmeer r
erfahren . Hier ist also nock. kom ewe  Befestigung r
Entdeckungszüge varbandoi , , Elger Raum für sehr wette
Harrison und R . Anmndlln / toC* ^ arfahrer , H. A.
nehmen. - mundsen , wollen ;a auch solche unter-

nammllick ° s.w ? ^ " ift  freilich mehr als kühn und erscheint
Landsleuten als höchst aben-

Kunden hn , * wtt zahlreichen Eskimos , Schlitten und
bis nackig .JJ ct  Mackenziemündung über das Polarmeer
Air w; vorzudringen versuchen und dabei so-

” Winternacht zum Reisen benutzen, rechnet aber mll
einem sehr langsamen Vorrücken, besonders für den Anfang
und bennßt die Expedllionsdauer auf 2% Jahre . Während
^ sich indessen hier um ein noch ungesichertes Projekt han¬
delt, steht Amundsens Ausreise für das Jahr 1910  bereits
.fest. Der norwegisch? Forscher hat eine Driftreffe ' mit dem
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bemerkt, ein schlechtes Geschäft war die Gratisbeför¬
derung des Präsidenten nicht für , die betreffenden
Bahnen , denn einerseits bildete es immer eine recht
nette Reklame für die Linien , die er gerade benutzte —
meist laufen ja verschiedene konkurrierende Strecken
zwischen zwei Punkten *— und andererseits hatten sie
auch ganz direkte große Einnahmen aus den Sonder¬
zügen, die sie laufen ließen, damit das umwohnende
Publikum den Präsidenten erreichen könne. — Taft
wird es, wie gesagt, viel unbequemer haben als sein
Vorgänger , vor allem auch deshalb, weil sein Salon-
wagen an die fahrplanmäßigen  Züge ange¬
hangen werden, er sich also nmh dem Fahrplan der
Züge richten muß und nicht umgekehrt. , Auf seiner
Odyssee von 60 Tagen wird er nicht weniger als 40
Bankette mitzumachen — das heißt also vierzig
„uktarckinnarspeaebos " vom Stapel zu lassen haben;
natürlich muß er jedesmal etwas anderes sagen, da
das souveräne Volk, das ja all seine Reden wörtlich zu
lesen bekommt, sonst höchlichst indigniert sein würde.
Aber nicht genug damit , hat er auch durchschnittlichpro
Tag noch mindestens drei andere große Reden zu halten,
denn an jedem Punkte , wo er längeren Aufenthalt
nimmt , rechnet man natürlich darauf , ihn zu hören.
Das macht also schlecht gerechnet 160 größere Reden,
wobei die kurzen Ein -, Zwei- und Fünfminutenreden
— sozusagen im Vorüberflitzen bei den Stationen —
noch gar nicht einmal gerechnet sind! 06 Tag , ob Nacht,
das souveräne Volk von Amerika wird seinen Präsi¬
denten schon zum Reden zu animieren wissen. .
Armer Taft!

Komische Übersicht.
NsNtische Fehler am (tzslderrerr Korir.

1. Konstantinopel , 6. Septonrber.
Es ist geradezu merkwürdig , wie die Ereignisse in

ähnlichen Geschichtsepochen sich ähneln , noch eigentüm¬
licher aber, wie wenig die handelnden Personen aus
den Fehlern ihrer Vorgänger (wenn ich mich einmal so
ausdrücken darf ) lernen . Den türkischen Revolutionären
schwebt eingestandenermaßen als Beispiel und Leitstern
die große französische Revolution vor. Deren größter
Fehler aber war es, daß gerade die besten Freunde der
Freiheit sich um kleiner Nuancen in der Auffassung
willen mit der entsetzlichsten Wut zerfleischten. Es ist
unverkennbar , daß am Goldenen Horn die Entwicklung
nach der gleichen Richtung hinneigt . Und um die
Ähnlichkeit noch größer zu machen, zeigt sich auch hier
wieder die Erscheinung, daß die größten Opfer blut¬
losen „Prinzipien " gebracht werden. Zwei Ereignisse
der letzten Tage mögen dies beweisen. Das eine ist dre
.-Revision der militärischen Grade ", welche auf Veran¬
lassung der Kammer jetzt im Gange ist, das andere die
„Affäre Noradunghian ". — Fraglos hat unter Abd
ul Hamid auch in der Armee die Gunst an Stelle der
Tüchtigkeit geherrscht, und es wäre ganz erwünscht ge¬
wesen, wenn man manchen unfähigen hohen Offizier,
i>er zu seiner Charge gekommen war , ohne sie zu ver¬
dienen , hätte kaltstellen können. Daß aber die Kammer
einfach ein Gesetz zusammenstoppelte, demzufolge das
Aufsteigen einfach der A n c i e n n i t ä t nach stattfinden
solle und ihm noch dazu rückwirkende Kraft verlieh, das
war „mehr als ein Verbrechen, es war ein Fehler ", der sich
eines Tages bitter rächen dürfte . Die Wirkungen des
Gesetzes sind geradezu grotesk, um so mehr , als es an¬
scheinend ohne feste Regel angewandt wird . So ist z. B.
Mahmud Schewket-Pascha, der Generalissimus , wieder
auf den Rang eines Brigadiers zurückgesetzt worden,
Ali Riza -Pascha, Chef der Artillerie des zwerten Korps,
stuf den gleichen, Pertew -Pascha, Chef des General¬
stabes, wird Oberst, ebenso wie Mahnmd Mukhdar-
Pascha. Dabei sind die drei erstgenannten Offiziere
von gleicher Anciennität ! Man braucht die Beispiele
nicht zu häufen , um die U n f i n n i g ke i t des Ver-

Schisse nach dem Muster der großen Nansenschen Fahrt vor.
Seinen Ausgang wird er aber von einem östlicheren Punkt
nehmen als Nansen , ungefähr bei Point Narrow an der
Nordküste von Alaska , weil er meint , so eher geradenwegs
durch das Herz des unbekannten Polarbeckens nach Spitz¬
bergen oder Franz -Josephs -Land geführt zu werden.

Amundsens Plan zeigt überaus deutlich die wichtigsten
wissenschaftlichen Aufgaben der künftigen Nordpolar-
wrfchung. Es gehört dazu zunächst die Feststellung der
Ausdehnung , der Tiefe und des Charakters des Haupt-
polarbcckens, der Beschaffenheit der untermeerischen Sockel,
auf denen sich die angrenzenden Kontinente erheben, und
die Übergänge des Beckens zu den Nachbarmeeeren . Zur
Erledigung solcher Forschungsausgaben vermag nur eine
Dristexpedition zu Schiff beizutragen , weil dieses allein
Zeit und sichere Vorbedingungen für die unerläßlichen
hydrographischen Arbeiten gewährt . Man kennt heute
Apparate , sagt Amundsen , die Proben nicht nur des obersten
Meeresbodens selbst, sondern auch Schichten aus einigen
Metern Tiefe herausschaffen können, und aus diesen Proben
erkenne man die Natur der übereinander liegenden Ab¬
lagerungen , die dann erzählten „von der Geschichte langer
Zeiten in ähnlicher Weise wie die geologische Formation mit
Versteinerungen aus dem Landgebiet ." Ferner biete sich
ausgiebige Gelegenheit , die gewaltige Wasscrmasse des
Polarbeckens selbst zu untersuchen in bezug auf Temperatur
und Salzgehalt ; Mächtigkeit und Ursprung der verschiedenen
Wasserschichten werde sich daraus ermitteln lasten. Dann
würden Strommessungen in den tieferen Meeresschichten vor¬
zunehmen sein, aus denen man Schlüsse aus die Ursachen
der Strömungen abzuleiten erhoffen dürfe . Noch andere
Gegenstände der Untersuchung wären die Flutwellcnerschei-
nungen , die Bedeutung des Windes für die Meeres¬
strömungen , die biologischen, meteorologischen und erd¬
magnetischen Zustände und Vorkommiste. Gerade für solche
Forschungen biete das Polarmeer eine viel günstigere Ge¬
legenheit als jeder andere Ozean . „Es sind die eigentüm¬
lichen Verhältnisse dort oben, welche dies mit sich bringen —
ein 4M ) Meter tiefes ja vielleicht noch tieferes Meer , aus

Mresdadrner Tagkrlstt . Drorgen-AuSgabe, 1. Blatt. Skr. 421.
fahrens zu begreifen. Denn wenn auch die betroffenen
Offiziere sich hüten werden, offene Einwendungen gegen
diese Degradation zu machen, so wird und muß sie in
ihnen eine gewisse Verstimmung zurücklassen; und es
handelt sich um die besten Vorkämpfer des neuen
Regimes , denen es größtenteils sein Dasein zu danken
hat ! Wenn die Deputierten in der Geschichte des von
ihnen so verehrten Frankreich zurückblättern würden , so
könnten sie sich überzeugen, daß z. B. die Restauration
viel klüger gehandelt hat als sie! Und außerdem : gibt es
eine Armee in der Welt, in welcher das Avancement
lediglich nach dem Dienstalter stattfindet?

Einen ganz ähnlichen Fehler bedeutet auch die Be¬
handlung des Falles Noradunghian . Dieser ist be¬
kanntlich seit April Minister für Ackerbau, , Handel,
öffentliche Arbeiten und Bergwerke. Seit einiger Zeit
mehren sich— ohne ersichtlichen Grund — die Angriffe
aus den Reihen des Komitees gegen ihn, bei denen der
„Tanin " den Reigen führt . Man wirft dem Minister
vor, mit privaten Finanzgesellschasten Beziehungen zu
haben und die Staatsinteressen nicht genügend zu
wahren und zwar besonders bei den neuen Bahnkon¬
zessionen in Asien. Dort haben sich bekanntlich Ameri¬
kaner erboten, eine Bahn Sivas -Karput -Diarbekr -Van
mit Seitenstrecken nach dem Hafen Jnmutalik , nach
Kerkek, Sulimanie und Mossul zu bauen , ohne eine
Kilometergaraniie zu fordern . Man sollte ihnen dafür
auf 99 Jahre die Bergwerksgerechtsame itt , einem
Streifen von je 20 Kilometer auf beiden Seiten der
Strecke und für die ersten Jahre gewisse Steuerbefrei¬
ungen gewähren. Nach einer langen Debatte , in welcher
der Abgeordnete Djahid -Bei , der Leiter des „Tanin ",
die Angriffe seines Blattes gegen den Minister von der
Tribüne nochmals — in nicht gerade sehr substanziierter
Form — wiederholte, gab die Kammer Noradunghian
zum wiederholten Male ein Vertrauensvotum . Sogar
Tjavid -Bei , eines der einflußreichsten Mitglieder des
Komitees, hatte dies befürwortet . Trotzdem also aner¬
kannt worden ist, daß man Gabriel Effendi Nora¬
dunghian nichts Bestimmtes vorwerfen kann, drängen
noch immer (wenn auch kaum aus eigenem Antriebe !)
einzelne seiner Kollegen auf seinen Rücktritt , weil die
tatsächlichen Preßangriffe gegen ihn die Stellung des
Gesamtkabinetts  gefährdeten / (Jnzwffchen ist
tatsächlich gestern, Mittwoch. Noradunghian zurückge¬
treten und an seine Stelle ist der Armenier
H a l a d j i a n. der Deputierte für Konstantinopel , zum
Handelsmini  st er  und zum Minister der öffent¬
lichen Arbeiten ernannt worden. D. R.) Auch dieser Fall
aber zeigt, daß kleine Griippchen im Verborgenen ar¬
beiten, um — vorläufig noch nicht erkennbare — Ziele
zu erreichen und daß Männer , deren Ehrenhaftigkeit un¬
antastbar ist, gekränkt oder gar abgesägt werden, — viel¬
leicht um persönlicher Zänkereien willen. Ter größte
Fehler des Konvents war es, als er die Männer der
Gironde  ächtete : hat man wirklich am Goldenen
Korn gar so viel Neigung , nur die falschen Schachzüge,
welcbe die große Revolution gesehen, so getreu als
möglich nachzuahmen?
Ursfessor Forel rrnv der König non Kachserr.

Durch die Tagesblätter ging kürzlich die Nachricht,
daß beiGelegenheit des Leipziger Universitätsjubiläums
König Friedrich August von Sachsen auf dem Fest¬
kommerse die Studenten gegen den Vorwurf der Un¬
mäßigkeit in Schutz genommen und erklärt habe, ein
Student , der immer Himbeerlimonade trinke , sei über¬
haupt kein Student . Zu dieser Bemerkung äußerte sich
der bekannte Psychiater Professor Dr . Forel jüngst in
einer schweizerischen Zeitung folgendermaßen : „Ich
meine, der König von Sachsen habe dadurch sein An¬
sehen nicht gehoben. Es ist wenig erbaulich, wenn ein
Monarch, der an der Spitze eines Landes steht, eine der
dringendsten sozialen Reformen unserer Zeit lächerlich
zu machen beliebt, während er eine ebenso rohe als ver¬
derbliche mittelalterliche Sitte des deutsche:: Studen-
tentums — nämlich den sogenannten Trinkkomment —

dessen Oberfläche man sich fast Wie auf festem Lande be¬
wegen kann. Man kann aus dem Eise leben und bauen;
man kann von dort alle seine Instrumente ins Meer hin-
uittersenkeu und die größten Tiefen erreichen ohne alle
Schwierigkeiten , mit denen man in Unwetter und bei hoher
See aus dem offenen Meere zu kämpfen hat . Einen idealeren
Platz für Meeressorschungen gibt es nicht." Freilich , wer
ein so riesiges und mannigfach geartetes Arbeitsfeld bestellen
Will, muß sich in Geduld wappnen , seinen Ehrgeiz nicht in
schnellen Erfolgen sehen; auf ein vier - oder sünsjähriges
Treiben im Eise muß er sich gefaßt machen.

Kleinere , aber doch nicht unwichtige Teile des Polar¬
meeres harren der Erforschung nördlich von Weststbirien
bis zur Route Nansens mit dem „Fram ". Auch das Innere
des vergletscherten Grönland ist zum weitaus größten Teile
noch unbekannt . Die Nansensche Durchkreuzung von 1888
fand im äußersten Süden dieses Polarkontinents unter dem
64. Breitegrad statt, die Pearysche von 1600 hoch tm Nor¬
den unter dem 81. Grad . Aus der dazwischen lrcgenden
Hauptmasse Grönlands von 1900 Kilometer in der Vrerten-
ausdehnung sind nur kurze Vorstöße von Westen her (so
durch Nordenskjöld 1883 und durch Peary 1886) M ver¬
zeichnen. Der noch gänzlich unerforschte Teil Grönlands
hat mindestens den zweifachen Flächengehalt des Deuffcyen
Reiches. Viele andere Probleme verbleiben dann noch der
Einzelforschung , ist doch sogar das Innere Spitzbergens
trotz der zahlreichen schwedischen Expeditionen noch keines¬
wegs vollständig bekannt, am wenigsten das anscheinend
ganz vereiste Nordostland . Noch mehr gilt das von den
vielen Inseln des Franz -Joseph -Landes , um deren Inneres
sich die Nordpolstürmer , die den Archipel zum Ausgangs¬
punkt wühlten , nur wenig gekümmert haben . Hier , aus der
europäischen Seite der Antarktis , liegen die typographr-
schen und physikalischen Ausgaben des von Graf Zeppeun
und Professor Hergesell geplanten Luftschiffunternehmens.
Auch in der amerikanischen Arktis hat die bisherige Auf-
klärungsiätigkeit sich in der Hauptsache daraus beschränkt,
die Küstenumrisse der Inseln notdürftig festzulegen. W>e
es im Innern aussieht, weiß man eigentlich um vom mittle¬

verherrlicht. Nach Seiner Majestät darf man also, um
„Student " zu sein, keine Himbeerlimonade , sondern
mutz man Bier oder Wein trinken . Ich war bisher
allerdings so naiv , zu glauben, daß ein richtiger Student
an der Tüchtigkeit seiner Leistungen im Lernen , Auf¬
fassen und Urteilen , sowie an seinem selbständigen
Denkvermögen und an seinem Charakter erkannt und
gewertet zu werden verdiene, damit er auch später einen
richtigen und brauchbaren, gebildeten Menschen abgebe,
einen jener „oberen Zehntausende ", denen das Geschick
und die Leitung des Volkes mit gutem Gewissen an¬
vertraut werden kann. Man könnte leicht auf Grund
besagter Äußerung des Könsgs glauben , daß, nach seiner
Meinung das Alkoholtrinken das Wesentlichste beim
Studenten sei. Das hat der König sicher im Ernst
nicht gemeint, aber so denken es Tausende , die davon
hören, und das hat böse Nachwirkungen. Ein früherer
Hochschullehrer hat wohl die Pflicht , leine Stimme zu
erheben und gegen derartige Machtsprüche sowohl im
Namen der Wissenschaft als im Namen der Moral und
der Humanität zu protestieren ."

Deutsches Dolch.
* Der deuffche Kronprinz in Karlsruhe . Aus Karls¬

ruhe wird berichtet : Der deutsche Kronprinz wird Freitag¬
vormittag hier erwartet . Er ist von den Folgen des Wespen¬
stiches soweit hergestellt, daß er reisen kann. Die Kaiserin
reist Sonntagabend von Karlsruhe wieder nach Potsdam
zurück.

— Dank vom Hause Agraria . Fürst Bülow,  der so
viel für die Agrarier getan hat , daß ihm zu tun fast nichts
mehr übrig blieb , der sich keine ruhmvollere Grabschrift
denken konnte als die Worte : „Hier ruht ein agrarffcher
Reichskanzler ", erntet nach feinem Rücktritt schnöden Un¬
dank. In Nr . 21 der Wochenschrift des Bundes der Land¬
wirte findet sich folgende Bosheit : „Fürst und Füfftin
Bülow sind unter großen Ovationen der Badegäste und der
Einwohner auf der Nordseeinfel Norderney eingetroffen.
Es darf als bekannt vorausgesetzt werden , daß Rordernev
von jüdischen Badereisenden ganz besonders bevorzugt
wird . Wir gönnen dem Fürsten Bülow die jubelnde Be¬
grüßung dort um so mehr , als jetzt in unserem Sinne schäd¬
liche Einflüsse der dortigen Badegesellschast auf den Fürsten
nicht mehr wie früher in Betracht kommen." Diese Leistung
gilt dem „agrarischen Reichskanzler ", dem efft kurz vorher
der Dank der offiziellen Vertretung der Landwirtschaft aus¬
gesprochen worden war.

L . ö . über die volksfeindlichen Wirkungen des neuen
Pluralwahlrechtes in Sachsen gibt die Ausstellung der
Wählerliste, :, die jetzt vorliegt , interessante Auffchlüsse. So
haben in den sieben Leipziger  Landtagswahlkreisen
zusammen 32 576 Wähler eine  Stimme , 20 323 zwei,
8538 drei und 18 491 vier  Stimmen . Insgesamt stehen
52 899 Wähler mit ein und zwei Stimmen und einer Ge¬
samtstimmenzahl von 73 222 27 029 Wählern mit drei und
Vier Stimmen und einer Gesamtstimmenzahl von 99 578
gegenüber . Nur in zwei von sieben Wahlkreisen haben die
elfteren die Majorität . Im ersten städtischen Wahlkreise,
Zittau usw ., liegen die Dinge so, daß von den insgesamt
7458 Wählern die 1941 Vierstimmen -Wähler — das sind
etwa 26 Proz . oder reichlich ein Viertel aller Wahlberech,
tigten ! — mit ihren 7764 Pluralstimmen die Einstimmm-
nnd Zweistimmenwähler und auch den weitaus größten Teil
der Dreistimmen -Wähler völlig matt setzen  könnten;
denn nur noch 208 Dreistimmen -Wähler braucht man zu
den Vierstimmigen hinzuzurechnen , dann haben diese 2149
Wähler die Majorität  gegenüber dem Rest von 5309
Wählern ! In Bautzen  haben die 1177 -sierstimmen-
Männer insgesamt 4708 Stimmen und damit bemahe eben¬
so viel wie die 3318 Wähler der ersten, zweiten und dritten
Klasse zusammen , die insgesamt 5201 Stimmen aus die
Beine bringen können. Das neue .kann in
seiner Kompliziertheit und unsozialen Wrrffamkeit kaum
noch überboten werden . Trotzdem rechnen me Frei¬
sinnigen  auf manche Erfolge , denn sie haben letzthin

ren und nördlichen Teil des Ellesmerelandes (durch Greely,
Peary , Sverdrup und Cook). Welcher Art ist dort die Tier-
und Pflanzenwelt und die geologische ^ lioung ? Und noch
ein recht bedeutsamer Punkt soll erst uwMlärt werden:
die Frage , in welchem Umfange die Pomnander einst von
Menschen bewohnt gewesen sind, zusammen mit der Frage
nach den Wanderungen der Eskimos , deren heutige Sitze
man nur kennt. Auf der europaisch-a,iattschen Polaffeite
sind Anzeichen für eine frühere Bewoynerschqst nirgends
gesehen worden . Dagegen hat man au , der amerikanischen
Seite in heute völlig verlassenen Spuren alter
Eskimostedlungen angetrosfen : Gree,y ym Hutstnringe und
Gerätschaften auf Ellesmereland geNMOery Sverdrup eben¬
falls . Ohne Zweifel würde eine ,gründliche Durchforschung
der Inselwelt , in die sich das nordlicku Amcrika polwärts
auflöst, noch manche Entdeckung -örayistorie der Polar-
we.lt ergeben. Knud Rasnmsse » Y« stch an diese Aufgabe

hera.̂ gemachtẑ ^ üort  Vorteil für den künftigen Gang
der Rordpolarsorschung , daß sie letzt durch Cook oder Peary
jenes Zieles beraubt worden ^ das man als die Eroberung
des Nordpols bezeichnet hat . f ie  Möglicherweise
einen ruhigeren und zugleich für die DZlffensckmtt ersprieß¬
licheren Verlauf nehmen als A ^ /zehnt . da die
Amerikaner den Pol mit ihrer Flagge bestürmten. Nach wie
vor bleibt das meiste noch 3» run.

* Ant -m Rubinsteins Witwe schwer erkrankt. Ma
meldet aus Rom,  daß dort Frau Wera Rubinstein , d
Witwe des großen Virtuosen und Komponisten so beden
lich erkrankt ist da?; ttißrt init der Möglichkeit eines ernste
->«- -- - E,sch ».n S -» d-m Tode t»« d. « « ,
Gatten — Anton Rubinstein starb am 20. November 18t
in Peterhof bei St Petersburg - lebte sie meist in Italic
Nach der russische Hauptstadt kam sie zuletzt vor 4 Jabre
als Anton Rubinsteins Oper „Nero " in neuer Ausstamm
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feljr eifrig organisiert und überall guten Anklang gefunden.
Auch die Sozialdemokratie  dürfte trotz des pluto-
kratischen Systems Überraschungen bieten. Wie die Reichs¬
tags -Ersatzwahl in Zwickau  zeigt , befindet sich die
sozialdemokratische Stimmenzahl wieder dank der famosen
Reichsfinanzpolitik stark im Vormarsch.

* Der sozialdemokratische Wahlsieg in Stolbcrg -Schnee-
berg wird , wie von uns gestern, so auch von der „Tägl
Rundsch." als kennzeichnend für die Erbitterung über die
schwarz-blaue Finanzresorm ausgesaßt . Sie schreibt-
,Dcr überraschende Rückgang der bürgerlichen im Verein mit
dem großen Zuwachs an sozialdemokratischen Stimmen
muß als ein überaus bedenkliches Shnrpton
der inneren Lage und der Stimmung der Wählerkreise anae-
sehen werden . Die Wahl von Stolbcrg -Schneeberg ist der
Beweis dafür , wie die schweren, durch konservative
Schuld  herbcigesührten Krisen unserer innere » Politik
das Vertrauen der bürgerlichen Wähler in die weitere
nationale  Entwickelung zerstört haben , so daß sie die
Flinte ins Korn Wersen und der Sozialdemokratie das Feld
überlassen." °

* Zur Lage der Altpenstonäre schreibt fl>er General der
Iirfanterie z. D. v. d. Bo eck im „Tag " u. a. : „In welcher
Lage befinden sich demgegenüber (den aktiven Be¬
amten gegenüber . Die Red .) nun die „Altpcn-
stonäre ", d. h. diejenigen Beamten und Offi¬
ziere usw., die vor dem Inkrafttreten der neuen
Versorgungsgesetze schon pensioniert waren , auf welche die
diesen Gesetzen in geringem Umfange beigelegte rück¬
wirkende Kraft aber nicht ausgedehnt worden ist ? Bei der
Beantwortung dieser Frage wird davon auszugehen sein,
daß das Verhältnis der in den Ruhestand getretenen Be¬
amten und Offiziere usw. zum Staat mit der Pensionierung
noch keineswegs gelöst ist. Wenn aber der Staat das Be¬
dürfnis anerkennt , die Bezüge der aktiven Beamten und
Offiziere usw . infolge der Verminderung des Geldwertes
auszubessern, so liegt bei den Pensionären — foffte man
meinen — ein gesteigertes Bedürfnis dazu vor , da sie
höchstens % des bei den aktiven Beamten usw . als unzu¬
länglich erkannten früheren (also niedrigeren . D. Red .)
Einkommens beziehen. Gewiß rst den aktiven Beamten
und Offizieren usw. die Erhöhung ihrer Bezüge zu gönnen,
und gerade die Altpensionäre , ihre ehemaligen Kollegen und
Kameraden , tun das ohne Neid und Mißgunst . Aber daß
die Pensionäre bei dieser Gelegenheit nicht nur leer aus¬
gehen, sondern ans ihrer schmalen Pension trotz der teurer
gewordenen Lebensbedürfnisse beispielsweise in Preußen
noch 10 v. H- Einkommenstenerzuschlag mit hergeben
müssen, um die Mittel für die höhere Besoldung der aktiven
Beamten zu gewinnen , das wird nicht nur der betroffene
Pensionär selbst, sondern jeder billig denkende Mensch als
eine große Härte betrachten müssen. Außerdem trifft die
Pensionäre aus gleichem Anlaß auch noch die höhere Kom-
munalbesteuerung , die sie — soweit das Kommunalsteuer¬
privileg nicht in Betracht kommt — in vollem Umfang mit
aufbringen müssen. In Würdigung der hier geschilderten
Verhältnisse ist man in den Bundesstaaten Bayern , Sachsen
und Weimar auch bereits mit einer Aufbesserung der Be¬
züge der Altpensionäre vorgegangen , so daß cs mit Recht
Befremden erregt hat , daß die anderen Bundesstaaten und
das Reich sich hiermit noch im Rückstände befinden . Selbst
!n parlamentarischen Kreisen wird den Altpensionären eine
gewisse Berechtigung zur Erhöhung ihrer Bezüge nicht ab-
zesprochen, wie aus gelegentlichen Äußerungen einzelner
Abgeordneten geschlossen werden darf . Die Anregung zur
Verwirklichung dieser Berechtigung muß aber naturgemäß
von den Regierungen ausgchen , die bei der schlechten
Finanzlage hierzu kaum schreiten werden , wenn die Alt¬
pensionäre für ihre Interessen nicht selbst kräftig einireten.
Ebensogut wie jetzt auf Initiative des Reichstags für die
Besoldungserhöhungen der Reichsbeamten usw . etwa 20
Millionen jährlich mehr aufgewendet werden sollen, als die
Reichsregierung ursprünglich beabsichtigt hatte , könnte auch
die Lage der Altpensionäre etwas ausgebessert werden . Mit
nachträglicher Ausdehnung der rückwirkenden Kraft der
Versorgungsgesetze auf alle Altpenstonäre wrrd bei dem ab¬
lehnenden Standpunkt , den die gesetzgebenden Faktoren
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seinerzeit in dieser Frage eingenommen haben , allerdings
kaum zu rechnen sein, obwohl man wenigstens die Unge¬
rechtigkeit beseitigen sollte, daß einem Teil der Feldzugs¬
teilnehmer diese Wohltat vorenthalten worden ist. Dahin¬
gegen ließe sich vielleicht die wahlberechtigte Forderung der
Altpensionäre zunächst durch Bewilligung von Teuerungs¬
zulagen verwirklichen. In dieser Richtung bewegen sich
auch die Bemühungen des Zentralverbandes pensionierter
Reichs- und Staatsbeamten , denen ein guter Erfolg im In¬
teresse einer Verbesserung der Lage der Altpenstonäre
dringend zu wünschen wäre ."

* Zu den neuesten englischen Abrüstungswünschen läßt
sich die „Köln. Ztg ." anscheinend offiziös aus Berlin fol¬
gendermaßen vernehmen : „DieRede des englischen Ministers
Asquith liegt hier noch nicht im Wortlaut vor , doch kann
man auch so aus ihr entnehmen , daß Asquith mit der
Äußerung : „Wir haben die Initiative ergriffen ", auf die
der Öffentlichkeit bereits bekannte Tatsache hindeuten wollte,
daß über die Frage der Flottenabrüstung früher vertrau¬
liche Gespräche stattgefunden haben , über den Inhalt der
Gespräche sind weder in Deutschland noch in England Ver¬
öffentlichungen erfolgt , und es soll auch nicht völkerrecht¬
lichem Brauche entsprechen, daß Regierungen über Äuße
rungen vertraulicher und unverbindlicher Natur , die
zwischen befreundeten Regierungen stattgefunden haben , der
Öffentlichkeit Mitteilung machen. Infolgedessen müßten sich
Erörterungen über die Gespräche aus unbekanntem Boden
bewegen, so daß für eine einwandfreie , kritische Behandlung
dieser Frage keine Rechtsgrundlage vorhanden ist.

* Die Beseitigung der geistlichen Ortsschulinspektionen.
Die Regierung in Arnsberg  hat eine Verfügung er¬
lassen, in welcher auf Grund des Ministerialerlasses vom
19. November 1908 in allen den Orten , in welchen Rek¬
toren  angestcllt sind, die geistlichen Ortsschulinspektionen
aufgehoben  und die Rektoren direkt den Kreisschul¬
inspektoren unterstellt werden . Damit ist erfreulicherweise
ein weiterer Schritt zur Beseitigung der geistlichen Schul¬
aufsicht getan worden.

* Zur Frage der WerfMung des ärztlichen Berufes
veröffentlichen die „Ärztl . Mitteilungen " folgende Ziffern,
welche den veränderten Stand der Dinge seit 32 Jahren
zur Anschauung bringen . Die Bcvölkerungsziffer des Deut¬
schen Reiches betrug im Jahre 1885 46 704 500 Einwohner,
im Jahr - 1807 61730 539 Einwohner , hat also um 32,151
Prozent zugenommen . Die Zahl der approbierten Ärzte
des Reiches betrug im Jahre 1685 15 764, im Jahre 1807
31864, somit eine Zunahme an Ärzten von 16109 oder mehr
als 103 Prozent ! Die prozentuale Zunahme der Arzte in
der Zeit von 1885 bis 1907 war also dreimal stärker als die¬
jenige der Bevölkerung.

X Bauhandwerker und die Sicherung der Baufordcrungen.
Der 24. Delegiertentag des I n n u ngsv e rb a n d e s
Deutscher Ba ug ewe  r k sm  e i st e r,  der unter starker
Beteiligung von Delegierten laus ganz Deutschland in
Schwerin zussammentrat, behanldÄte auch das vom Reichstag
jungst verabschiodete Rcichsaüsetz, betreffend die Sicherung
der Baufovderunyen . Der Referent Baurat Enke-  Leipzig
faßte seine Ausführungen in folgender Entschließung zu¬
sammen, die der Delegiertentag einstimmig annahm : ' „Der
Dslegiertentag des JnnuMsveribanides Deutscher Baugcwerks-
meifter spricht den Verbündeten Regierungen Dank für denErlaß des GefetzeS über die Sicherung der Baufurdernngen
aus . Der erste Abschnitt, der die allgemeinen Sicherungs¬
maßregeln enthält , findet die volle Zustimmung des Delc-
giertentages . Er erblickt bereits Hierin ein wichtiges Mittel
zur Beseitigung vorhandener Mißstände . Der zweite Ab¬
schnitt . enthalt d:e dingliche Sicherung . Er Hat zwar durch
den Reichstag e.ne schärfere Fassung erhalten , als im Ent¬
wurf lvomeseqeu war , gleichwohl ist die Einführung der ding,
lrchea Sicherung überall da zu empfehlen, wo erHMiche Miß¬
stande sich, zeigen. Der gnnungsveriband erwartet von seinen
Unterkerbanden und Emzel -Jnnungen , daß sie je nach den
vorliegenden Verhältnissen die Landesregierungen um un¬
gesäumte Einführung , bezw. Nichteinführung der dinglichen
Sicherheit ersuchen. Da die lokalen Verhältnisse im Reich
• -tvci'id̂ dberratti®1Uni), unö in vielen, insbesondere
nt kleineren Gemeinden der Bauschwindcl bisher unbekannt
war , und angesichts des (bedeutenden Eingriffs in bestehende
Verhältnisse muß von einer allgemeinen Einführung abge-
sshcn werden . Der El>nnngSverlbemld bittet die Hohen Landes-
rctzierungen, bei Einführung -des zweiten Teiles die Landes-
veroande oder üre beteiligten ~
zuhören."

Qe tt? « r»d flotte.
X Die Bildung des Veterinärofsizierkorps . über die

beabpchtigte Bildung eines Veterinärofstzierkorps wird uns
folgendes mitgeteilt : Entsprechend den Erklärungen der
Heeresverwaltung im Reichstag ist die Bildung eines
Veterinäroffizierkorps zum Etat für 1910 nach wie vor be¬
absichtigt. Es ist hierbei vorgesehen, die einzelnen Rang¬
stufen des neu zu schaffenden Offizierkorps etwa gemäß
denen des Sanitätsoffrzierkorps  zu gestalten.
Dies würde auch eine Erhöhung der Besoldung  zur
Folge haben , da die in Aussicht genommenen Dienstgrad«
ihrem Range entsprechende Bezüge erhalten sollen. Was
die teilweise geäußerten Wünsche über die Umwandlung der
Bezeichnung „Veterinäre " in „Roßärzte " usw. anbetrisst,
so wird diesen nicht enffprochen werden . Die bisherigen
Titel , soweit sie mit dem Wort „Veterinär " zusammen-
hängen , sollen beibehalten werden.

Englischer Schifssbesnch. Aus Swinemünde wird ge¬
meldet : Der englische Panzerkreuzer „Cornwall ", ein
Kadettenschifs, an dessen Bord sich auch der Prinz von
Battenberg,  ein Bruder der Königin von Spanien , be¬
findet , ist im hiesigen Hafen eingelaufen und wird voraus¬
sichtlich einige Tage hier bleiben.

Innungen vorher mit an-

und Einstudierung über die Bühne de» Marien -Theaters
ging . Frau Rubinstein hieß mit rhrem Mädchennamen
Wera Tschkuanow und entstammt einer Adelsfamilie Gru¬
siniens . Ihr Vater war ein russischer Gardcofftzrer a. D.
Sie schenkte ihrem Gatten drei Kinder , erne ^ echter und
zwei Söhne . Rubinstein erwähnt sie, trotzdem er die glück¬
lichste Ehe mit ihr führte , in seinen Lebcnserrnnerungen
nur mit dem lapidaren Satze : „Seit dem ttahre 1865 bin
ich verheiratet . Meine Kunstreisen machte rcq aber immer
allein ."

r . Neues vom Radium . In einem ans der General¬
oersammlung der Chemical Society , London , gehaltenen
Vortrag „Elemente und Elektronen " U William
Ramsay,  der bekannte englische Physiko Chemiker, wie
die „Umschau" mitteilt , eine Reihe von Erscheinungen , die
die Hypothese stützen, daß alle Elemente , d. h. dre bis jetzt
in nicht weitere Bestandteile zerlegbaren Stoffe aus einem
gemeinsamen Urstosf  bestehen und ihre -Verschieden¬
heit nur auf das Mehr oder Weniger an Elektronen , also
Elektrizität , zurüüzusühren ist, die mit diesem Uratom in
Zusammenhang stehen. Nach dieser Hypothese muß es mög¬
lich sein, durch Zuführen oder Entziehen von Elektronen
ein Element in ein anderes umzuwandeln , was bis vor
kurzem noch als vollkommen ausgeschlossen galt . Bekannt-
lich ist neuerdings die Entstehung von Helium ans Radium
beobachtet worden , womit der Satz von der Unwandelbar¬
keit der Elemente umgestotzen war . Die angeblich beobach¬
tete Bildung von Lithium aus Kupfer hat sich jedoch nicht
bestätigt . Ramsay hat das Verhalten des Thoriums ge¬
nauer untersucht, zunächst mit der Absicht, wie beim Radium
auch hier Helium als Zersallprodukt nachzuweisen. Das
Ergebnis dieser Untersuchungen war insofern sehr über¬
raschend, als nicht das erwartete Helium , sondern Kohlen¬
stoff  nachgewiesen wurde , so daß dieser also als Zerfalls¬
produkt des Thoriums betrachtet werden muß. Die Ver¬
suche wurden in der Weise angestellt, daß gereinigtes
Thoriumnitrat der Radiumbestrahlung ansgesetzt wurde,
wobei sich Kohlensäure , also eine Verbindung des .Kohlen¬
stoffs, entwickelte. Auch bei Lirkonnitrat und Wismut-

Mali M.
Wieder eine kleine Extratour?

Die römische Presse ergeht sich ausschließlich in Lobes¬
hymnen auf die Regierung , welche die Enffendung einer
militärischen Spezialkommission zu den französischen
Manövern angeordnet hat . Sie bezeichnet die Einladung'
der französischen Regierung und ihre Annahme durch Italien
als weitere Etappe auf dem Weg fortschreitender
Interessengemeinschaft  der beiden befreundeten
Staaten . Nur ein einziges Blatt , die „Tribuna ", gedenkt
bei dieser Gelegenheit schüchtern des Dreibundes , der durch
engere Beziehungen Italiens zu Frankreich aber nicht
leiden werde.

Rußland.
Das Befinden der Zarin.

Die Petersburger Korrespondenten verschiedener eng¬
lischer Blätter berichten, daß sich der Zustand der Zarin in
den letzten Wochen ziemlich verschlechtert  habe . Sie
leide an hochgradiger Neurasthenie , so daß es ihr unmög¬
lich ist, mehrere Personen gleichzeitig um sich zu sehen.

Türkei.
Die Opfer der Arnrcniermorde.

Eine traurige Statistik wird durch den Bericht der
Delegierten des armenischen Patriarchats bekannt gemacht,
der die Opfer der letzten Metzeleien von Adana und Alep
aufzählt . 18 839 Armenier wurden getötet , außerdem noch
1250 Griechen, 850 Syrier und 422 Chaldäer , im ganzen
21361 Personen , wobei die Verwundeten nicht gezählt sind,
und die anderen Opfer , hauptsächlich Frauen und Kindep
die vor Hunger und Not gestorben sind.

Marokko.
Bn Hamara im Käfig.

Der 24. August war für Fez ein Festtag merkwürdiger
Art , denn der Sultan hatte angeordnet , daß alle Läden ge¬
schlossen werden sollten und das Volk sich in dem Muschwar
des Palastes , einem großen abgeschlossenen Raum , der zu
öffentlichen Versammlungen dient , einsinden solle. Es galt,
den „Einzug " des Prätendenten Bu Hamara zu begrüßen,
der zwei Tage vorher gefangen genommen war . Das
schauerliche Schauspiel dieses grausamen Empfanges , den
der Sultan seinem Nebenbuhler bereitete , wird von einem
Augenzeugen in einem englischen Blatte geschildert. Stun¬
denlang wartete die Menge in der tropischen Sorme , bis
plötzlich die alte Kanone auf den Zinnen der Stadtmauer
das Signal gab und man nun über dem Meer von Köpfen
einen viereckigen Gegenstand schweben sah. Als er näher

Perchlorat, die m gleicher Weise behandelt wurden , konnte
die Bildung von Kohlensäure nachgcwiesen werden wäh¬
rend das bei Blepchlorat nicht der Fall war . Da die Ver¬
suche unter gleichen Versuchsbedingungen angestellt wurden,
dürfte hierdurch der Beweis erbracht sein, daß die erst¬
genannten Elemente tatsächlich in Kohlenstoff umgewandelt
witrdcn und dieser nicht etwa aus einer anderen unbeachteten
Quelle hcrrührt , da er sich dann auch im letzten Falle hätte
Nachweisen lassen können.

* Gründung einer Paul -Fleming -Gesellschaft. Dr . Bernh
Rost, Lehrer für deutsche Sprache und Literaturgeschichte an
den technischen Staatslehranstalten in Chemnitz, der sich um
das Zustandekommen der Feier des 300. Geburtstags des
Dichters Paul Fleming am 26. September verdient macht,
gedenkt eine Paul -Fleming -Gesellschaft ins Leben zu rufen,
die es sich zur Aufgabe stellt, alles sich auf Paul Fleming
Beziehende (alte und neue Ausgaben Flcmingscher Dich-
tunaen Kompositionen seiner Lieder , Lebensbeschreibungen,
Bilder usw usw., auch Werke und Bilder seiner Freunde
und der von ihm besungenen Personen ) zu sammeln und
diese Sen'imluna im Gcburtshause des Dichters , der ehe
mal a5 Scku e aüfzustellen. Nicht zuletzt soll es das Be-

d^ sei Vaul -Fleming -Gesellschaft sein, der sich vor
streben dwser ft ^ Stadt Hartenstein anschließen
allem dre Bew h ^ Dichters zu erwerben . Aus
Äfft m,  su ->« , mn
Fleming -Stadt zu machen.

* Dampfmaschine . Wie aus New York
gemeldet wird , habe» der Rear -Admiral Melville , Mac-
Älvine und George Westmghouse zusammen in den
Westinabouse-Works in Pittsburg eine Verbesserung der
Turbinemnaschine konsttuiert , die eine völlige Umwälzung
im Bereich der Da-npfmaschine herbeisühren soll. Es han¬
delt sich um eine neue Transmission für Schiffsturbinen,
die bei der Konstruktion von Maschinen der Größe , wie sie
für die „Mauretania " erforderlich ist, eine Ersparnis von
über 5 Millionen bedeuten würden , da sie für dieselbe
Leistung kleinere Turbinen erfordern und so eine Ersparnis
von Hunderten von Tons am SÄiffsgewicht ermöglichen.

* Erster internationaler Heimatschutz-Kongrctz. Man
schreibt uns : Zu einem ersten internationalen Heimatschutz¬
kongreß ladet die „Lociete pour la protection des paysages
de France " für den 17. bis 20. Oktober d. I . nach Paris
ein . Der deuffche Bund Heimaffchutz wird durch ein Vor¬
standsmitglied auf dem Kongreß vertreten sein und über
seine Erfolge und seine Tätigkeit Bericht geben. An¬
meldungen zur Teilnahme an dem Kongreß sind für Deutsch¬
land und Österreich an die Geschäftsstelle des Bundes
Heimatschutz in Meiningen (S .-M .) zu richten.

Theater und Literatur.
Wie aus Paris  gemeldet wird , dichtet Sarah Bern¬

hardt  an einem neuen Stück. Vorläufig verlautet nur,
daß das Stück — ein Drama — i n Versen  geschrieben ist
Alles übrige ist in geheinrnisvolles Dunkel gehüllt.

Bildende inst und Musik.
Der „Patriote " zufolge veranstaltet König Leopold

eine öffentliche Ausstellung seiner modernen Bildergalerie
um die Kauflust zu steigern. Dazu sollen mehrere Säle de,'
staatlichen Bildergalerie benutzt werden.

Wissenschaft nnd Technik

f nmmf -m* r ? c ■-o T it ]i 11 6 v Ä.
att der öa 6 die Ernährung der Säuglinge
Sckuü hi Ur? tK  der Mutter selbst einen weitgehenden
SSL £ Bankung an Krebs der Brustdrüse und rer
ULs 7?*Satle  gewährt . Es ist ans diesen Mitteilungen

, 0e* wie gerade das Stillen geeignet ist, einen
g 'undheitsfördernden Einfluß auf die stillende Mutter aus-,zuuven.

Wie verlautet, wird im nächsten Jahre in Brüssel
der erste Internationale Radiumkongretz  statt-
srnden. Bis jetzt haben ihre Teilnahme an dem Kongreß
u. a. zugesagt: Sir William Crookes, Svante Arrhenius
(Stockholm), PH. Lenard, Mme. Curie, E. Ruthesford und
vor allem Sir William Ramsay.
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kam, erkannte man einen großen Käig , der von einem Kamel
getragen wurde , und in dem Käfig eine menschliche Gestalt.
Das Kamel trottete mit seiner Last, umgeben von Soldaten
mit gefällten Bajonetten , langsam vor den Sultan , und nun
erblickte man den Gefangenen , der wie ein Tier sich nieder¬
gekauert hatte . In einem schlechten weißen Gewand , das
Haupt unbedeckt und mit Staub bestreut, mit schweren
Ketten an den Beinen , saß Bu Hamara in einem Winkel des
Käfigs , gegen die eine Wand gelehnt und pch mit den
Händen auf der anderen Seite an den Eisenstäben fest¬
haltend . Das tiefgcbräuntc Gesicht zeigte angenehme Zuge,
ein kräftiges Kinn , wenig Haar an Backen und Kinn , aber
mehr auf dem Kopf, als die Araber gewöhnlich haben.
Ganz ruhig und gelassen, mit Würde , blickt er vor sich bin.
Unter der 'zahllosen Masse, die ihn umwogt , scheint er der
einzig Gleichgültige ; sehr müde scheint er und etwas ge¬
langweilt . Kein Laut bricht aus der Menge hervor , nur
gespannte Aufmerksamkeit. Ein Soldat stößt ihn mit der
Scheide seines Bajonetts in den Rücken, Bu Hamara dreht
sich um und flucht ihm ruhig und wirksam , denn der Mann
hält sogleich inne . Der Käfig wird von dem Kamel her-
untergenommcn und vor den Sultan gestellt. Aber Bu
Hamara weigert sich, aus irgend welche Fragen zu ant¬
worten : „Ich bin müde, hungrig und durstig , und das ist
kein Platz zum Reden ." Der Käsig wird wieder emporgc-
hoben und das Kamel verschwindet mit dem Prätendenten
hinter den Toren des Palastes . Der Sultan hat nach den
letzten Nachrichten befohlen, daß Bu Hamara sein ganzes
weiteres Leben wie ein wildes Tier in diesem Käsig ge¬
halten werden soll.

Luftschiffe und Arroplane.
Eine Fahrt des Königs von Sachsen mit dem „Z. 3".

Friedrichshafen , 9. September . (Eigener Traht-
bericht.) Das Luftschiff „Z. 3" ging uni 1 Uhr 3o Mm
bei der Manzeller Werft auf den « ee nieder und
wurde alsbald in die Halle gebracht.

Der „R. 3" bei der Kaiserparade?
rvt». Karlsruhe , 9. September . Es ist nicht ausge¬

schlossen, daß Graf Zeppelin mit dem „Z. 3" auf seiner
Fahrt nach Frankfurt a. M . ani Samstag über dem
Manöver - Gelände  erscheint , zumal zur selben
Zeit die K a i s e r p a r a d c stattfindet.

bst. Petersburg . 9. September . Das in Frankreich ge¬
kaufte Luftschiff „Lebedj" (zu deutsch: Schwan ) machte vor¬
gestern einen erfolgreichen  26 Minuten dauernden
Flug über Petersburg . Der Chef des Lustschifferparks
General Kowanto , wird im Auftrag des Kriegsministeriums
nach Frankreich reisen, um mehrere Aerostate  für die
russische Regierung zu kaufen.

Aus Stadt rrud Land.
M -;s!mdnrcr Uachrrchtrrr.

Wiesbaden,  10 . September.

Deutscher Pfarrertag.
Die Anwesenheitsliste weist 176 Nummern auf . Von

den nassauischen Pfarrern ist ein großer , wenn auch nicht der
größte Teil mit zugegen. Im übrigen sind so ziemlich alle
Gegenden Deutschlands vertreten . Auch die Konststonalratc
Dr Eibach-Dotzheim und Jäger -Bierstadt , sowie Regie-
runqs - und Schulrat Flebbe , welche nachträglich vom Vor¬
sitzenden begrüßt werden , sind mit unter den Ehrengästen.
— Dem gestrigen Bericht sei hier nachgetragen , daß zum
nächstjährigen Tagungsort des Verbandes Königsberg be¬
stimmt ist — Der formvollendete , mit großem Bestall ans-
genommcne Vortrag Thielcs , welcher übrigens im Druck er¬
scheinen wird , bildet den Gegenstand einer eingehenden Be¬
sprechung Der Gencralsuperintendent Wirkt. Oberkonsisto-
rialrat De.  Maurer , Metropolitan Pfarrer Soldau -Kirch-
hain . Pfarrer Wahl -Essen, Pfarrer Friedrich -Zschockau, Kon-
ststorialrat Dr . Eibach, Pfarrer Schnizer -Stuttgart und
Pfarrer Kühne -Groß -Dahlum greifen in dieselbe ein. Die
Auslassungen von Pfarrer Friedrich verdienen besonders
erwähnt zu werden . Er sicht cs als eine neue Aufgabe des
Pfarramts an, religiöse Volkskunde  zu treiben , um die
irreligiösen Bestrebungen kennen zu lernen . In der Sozial¬
demokratie sei auch eine Strömung gegen den irreligiösen
Geist der Partei . Auch Laien müßten lehren dürfen . In
größeren Gemeinden sollten solche Mithelfer angestellt wer¬
den.' Man habe Vereinigungen in Sachsen (300 Mitglieder ),
welche in Volksversammlungen religiös wirkten bei freier
Aussprache . Diese Sache sollte weiter verbreitet werden,
und der Vorsitzende sollte Berichterstattung darüber vor-
ick' laaen stur Einzclscelsorge sollten Laienhclfer in den Be-
-irken der Gemeinde angestellt werden . — Mit dieser Be-
0 -reckuna ist die Tagesordnung erledigt . — Superintendent
Ruski -Königsberg dankt noch für die Wahl von Königs¬
berg  als nächstjährigen Kongreßort . Aus der Versamm¬
lung wird dem Vorstand für seine Mühewaltung Dank ge¬
sagt . dem sich die Anwesenden anschließcn, indem sie sich von
den Sitzen erheben. Dann wird vom Vorsitzenden drc
Tagung gegen 1 Uhr mittags geschlossen. — Im Anschluß
an die Tagung hielt der Vorstand eine Sitzung und faßte
dabei die folgenden Beschlüsse: 1. Da die Zeit zur aus^
giebigen Beratung der Vorträge über die Reform der
Liebestätigkeit und die Austrittsbewegung nicht vorhanden
war , so werden beide Gegenstände in der Sitzung des er¬
weiterten Vorstands nochmals behandelt und die sich dar¬
aus ergebenden praktischen Maßregeln beschlossen werden,
o Da die Beschlüsse hinsichtlich „Ecclesia-Pfarrerverstchc-
rung " in sich widerspruchsvoll sind, werden sie auf Grund
von 8 16 der Geschäftsordnung auf der Abgeordncten -Der-
samintnng in Königsberg 1910 zur zweiten Beratung gestellt.

— Todesfall . Gestern vormittag starb das Mitglied
vcS hiesigen Hoftheaters Herr Ludwig Engelmann  an
einer Herz- und Niereukraukheit im 49. Lebensiahre . Er
war seit 1. September 1899 bei unserer Bühne und wirkte
als Sänger und Schauspieler gleich verdienstlich. Herr

Engelmann war früher an den Stadtthcatern in Stettin,
Magdeburg usw . tätig . In Dresden geboren , widmete er
sich zunächst den: Lchrerstand und ging erst später zur Kunst
über . Im Kreise seiner Kollegen und ebenso im Publikum
hatte der Dahingeschiedene zahlreiche Freunde.

— Die neue Schcckstcmpclmarkc, die am 1. Oktober ein¬
geführt wird , ist nach einem Beschluß des Bundesrats 251/*
Millimeter hoch und 22 Millimeter breit . Sie wird in grü¬
ner Farbe auf Wasserzeichenpapier gedruckt. Innerhalb
eines mit weißen Verzierungen auf dunklem Grunde ver¬
sehenen Rändchcns trägt die Marke im oberen Teil auf
einem dunklen Schild in weißer Schrift die Worte Deutsches
Reick. In der Mitte der Marke ist die Wertbezcichnung
10 Pf . in kräftiger dunkler Schrift auf einem länglich -runden
querlicgenden und mit zarten , Hellen Linien bedeckten Felde
angebracht . Dieses Feld wird oben und unten bogenförmig
von weißen Bändern umfaßt . Aus dem oberen Rand steht
in dunkler Schrift Scheck, auf dem unteren Stempel . Dar¬
unter ist der Fuß des oberen Schildes sichtbar. Der übrige
Raum der Marke ist durch ein zartes Rankenwcrk ausge¬
füllt . Die Stempelmarke ist bei Schecks auf der Vorder¬
oder Rückseite, bei Quittungen auf der das Empfangsbe-
kenntnis enthaltenden Seite an einer beliebigen Stelle auf¬
zukleben und durch überschreiben mit Tinte zu entwerten.
Zur Entwertung muß entweder die Schrift oder Unterschrift
über die Marke von einem Rand zum entgegengesetzten
Rand hinweggeführt oder das Datum auf der Marke
niedergeschrieben werden . Man darf auch dann die Firma
anbringen . Die Entwertung kann auch mit Schreibmaschine
oder Stempelaufdruck bewerkstelligt werden . Der ganze
Vermerk muß dann aber auf der Marke stehen. Amtlich ge¬
stempelte Vordrucke zu Schecks oder Quittungen werden
nicht ausgegeben . Dagegen werden private Formulare
von Amts wegen mit dem Worte „Versteuert " abgestempelt.

— Eine praktische Neuerung für das reisende Publikum
ist versuchsweise aus dem Hauptbahnhof in Cöln eingesührt
worden . Es soll den Reisenden die Möglichkeit gegeben
werden , ihre aus dem Bahnhof wartenden Angehörigen
telegraphisch zu benachrichtigen, falls sie aus irgend einem
Grunde mit dem verabredeten Zuge nicht cintreffen können.
Zu diesem Zweck sind an den beiden Kopfseiten des
Empfangsgebäudes an einer sichtbaren Stelle je eine
Depeschentafel angebracht , auf der die betreffenden Depeschen
zum Ausbang kommen. Es mag vielfach erwünscht sein,
auf diese Weise schnellstens Aufklärung und Nachricht geben
zu können. Die Adresse der Depesche muß lauten : „Station
Cöln 5>.-B. Aushang ". Die Gebühren werden berechnet
wie bei jeder Privatdcpeschc . Die Depeschen werden nach
der Zeit der Ankunft fortlaufend aus der Tafel aufgehäugt
und nach einer Aushängung von 24 Stunden wieder entfernt.

— Der Reiseverkehr nach der Schweiz . Das Inter¬
nationale öffentliche Verkehrsbureau in Berlin , Unter den
Linden 14, schreibt uns : Die Statistik der in den Gasthösen
und Pensionen Luzerns in der Zeit vom 1. bis 31. August
1909 abgestiegenen Fremden verzeichnet 86 972 gegenüber
49 807 im Vorjahr . Total seit 1. Mai 246 916 gegenüber
130 835 im Vorjahr . Das Berner Oberland arbeitet seit
längerer Zeit vorzüglich . Damit dürfte festgcstellt sein,
daß" die Saison trotz allen pessimistischen Voraussagungen
ein befriedigendes Resultat erreichen wird . Die Witterung
besserte sich in der Schweiz von Mitte Juli an wesentlich
und sie ist zurzeit am Genfer See , den oberitalienischcn
Seen wie im Berner Oberland und am Vierwaldstätter
See sehr schön und windstill , überall herrscht reges Leben,
die hcllklaren Herbsttage lassen die Hochalpen in besonderem
Glanz erstrahlen und regen mehr als die warmen Sommcr-
tagc zu größeren und kleineren Touren an.

— Der Verband deutscher Papier - und Schrcibwarcn-
händlcr (Hauptvorstand und Geschäftsleitung in Düsseldorf)
hielt am 27. und 28. August in Cassel seine Tagung ab. Die
Vereinigung , die aus Händlcrkreisen ins Leben gerufen
und heute mit über 2000 Mitgliedern über ganz Deutsch¬
land verbreitet ist, hat cs sich zur Aufgabe gestellt, die ge¬
meinsamen Interessen der Papier - und Schreibwaren¬
branche in nachhaltiger Weise zu vertreten und zu schützen
und vor allem durch engen Zusammenschluß mtt den Liefe¬
ranten die Auswüchse ungesunder Konkurrenz zu bekämpfen.
Daß dieser Gedanke von allen Seiten in ernster Weise aus¬
genommen ist, bewies schon die am 27. August , vormittags
9 Uhr , abgehaltene Vorstandssttzung , die PDn  35 Orts¬
gruppen beschickt war . Am Nachmittag fand erne eingehende
Beratung zwischen Fabrikanten und Häuslern statt , beson¬
ders über die Frage : „Schaffung von Markenartikeln ". Eine
-»stimmende Resolution der anwesenden Fabrikanten war
der Erfolg dieser Anregung . Der Samstag versammelte
sämtliche in Cassel anwesenden Verbandsml .gueder zu ge¬
meinsamer Beratung , die wertvolle Beschlüsse sur die ge¬
samte Papier - und Schreibwarenbranche brachte. Der
Abend vereinte die Teilnehmer zu einem Festessen.

—. Kostenfreie Ferienkurse für jeden Vorwärtsstrebendcn
zur Erlernung der englischen und französischen Sprache
sowie einfachen und doppelten Buchführung , Wechsellchre,
Handelskorrespondenz , Rechnen und Stenographie _finden
in diesem Semester an der Berliner Handelsakademie statt
Auswärtige erhalten den Unterricht nach genauer Anleitung
schriftlich. Kostenfreie Überwachung aller Arbeiten durch
erstklassige Fachlehrer . Am Schluß findet eine Prüfung
statt worauf die Studierenden ein Zeugnis erhalten . Die
zuni' Unterricht nötigen Lehrmittel hat sich jeder Teilnehmer
selbst zu beschaffen, weitere Kosten als Porto crwachien
dann nicht. Höhere Schulbildung nicht erforderlich . Untcr-
richtsdauer 4 bis 6 Monate für jedes Fach-, Anfragen
unter Beifügung des Rückportos sind an die Direktion oer
Berliner Handels -Akademie Reil , Berlin SW . 68, Mark¬
grafenstraße 19, zu richten.

__ Sssentliche Disziplin . Zu diesem Artikel in der
aestrigen Morgen -Ausgabe wird uns geschrieben: „Dre
fahr war noch größer , als Sie sie hinstellen, denn m der
ersten Reihe des Publikums , direkt unter dem Luftschost ve-
sand sich ^ ner mit einer brennenden Zigarre . Jchstans
Nordseite , welche durch einen Graben begrenzt wird , tn oer
ersten Reihe , neben mir ein junger Mensch mit brennender
«igarre im Mund . Ich wollte die Verantwortung nicht ans
mich nehmen , zu dieser Gefahr geschwiegen zu haben , da ny
die Dinge kommen sah. So erinnerte ich ihn in hosucyen
Worten , daß im „Tagblatt " gestanden* man möchte sich de

Rauchens enthalten . Macht« nicht den mindesten Eindruck auf
ihn . Schaute sich im Kreise um, da standen noch Männer,
rauchen taten sie ja nicht, aber sagen taten sie auch nichts.
Gut , wird also lustig weiter geraucht. Nur wenn Herr
Polizcikommissar Schaum inspizierend vorbeikam, nahm er
die Zigarre aus dem Mund und hielt sie nach unten , wenn
er weg war , wurde weitergeraucht . Auf einmal stand die
Menge über dem Graben drüben , der Schutzmann kam und
sagte : „Zurück! Stellen Sie sich doch wieder hin , wo Sie ge-
standen haben !" „Haut ihm eine herunter !" gebot einer ircx
Männer ( ??) hinter mir.  In der nächsten Minute lenkte
sich der Ballon und die Menge stürzte blindlings auf ihn
zu, mein Zigarrenheld in erster Reihe . Ich blieb wohl¬
weislich zurück. Das waren meine Erlebnisse vom
„Parseval ".

— Zur Bierpreiserhöhung . In Bochum ist zwischen
Brauereien und Wirten endgültig eine Einigung erzielt
worden , und damit dürste der „Bierkrieg " für Bochum be¬
endigt sein. — Der M .-Gladbach -Rhehdter Kreiswirtever¬
band hielt in Rheydt  eine Versammlung ab, um über
die Bierpreiserhöhung zu beraten . Obgleich die Presse zu
der Versammlung Einladungen erhalten hatte , stellte ein
Wirt gleich bei Eröffnung der Versammlung unter gänzlich
unbegründeten Angriffen auf die Presse den Antrag , die
Zeitunasvertreter auszuschlicßen . Da die Angriffe überdies
in sehr unpassender Form erfolgten , verließen sämtliche Ver¬
treter der Presse einmütig den Versammlungssaal . — In
Aachen scheint der Bierkrieg zugunsten der Verbraucher
verlaufen zu wollen . Einige der ältesten und bekanntesten
Aachener Weißbierwirtschaften haben die angeschafften
kleineren Gläser bereits wieder beiseite gesetzt und verab¬
reichen von heute ab wieder zum alten Preis . — Dre Ge-
wertschaften im Stadt - und Landkreis Solingen  baben
mit ihrem Vorgehen gegen die Brauereien bisher entschie¬
den Glück gehabt . In Solingen selbst hat sich bisher die
Unionsbrauerei bereit erklärt , die Bedingungen der Ge¬
werkschaften anzuerkennen.

— Krankenversicherung und freie Hilfskassen. Die neue
Reichsverstcherungsordnung Will das Fortbestehen der freien
Hilfskassen von der Mitgliederzahl 1000 abhängig machen.
Durch diese Bestimmung will man den Schwindelkassen
das Handwerk legen, auch soll dadurch die Abwanderung
der Versicherten in kleine und kleinste Käßchen vermieden
werden . Von den bestehenden freien Hilfskassen haben noch
eine ganze Anzahl das Privileg des s 75 des K.-V.-G., wo¬
nach jede bei ihr versicherte Person von der Zugehörigkeit
oder vom Beitritt zu einer Gemeinde -, Orts - oder Betnebs-
krankenkasse befreit ist. Würde nun der in der Reichsver-
flcherungsordnung gemachte Vorschlag Gesetz werden , dann
kämen von den zurzeit bestehenden 1620 Hilfskaffen nur noch
127 in Frage , die als Ersatz für die Zwangskasse gelten
können. Hierauf hinzuweisen halten wir für notwendig , da
viele Personen ihr Versicherungsverhältnis mit der
Zwangskasse zum Ablauf des Jahres lösen. Man richtet
sich dabei nach den gesetzlichen Vorschriften , nach welchen der
Austritt aus der Zwangskasse nur zum 1. Januar jeden
Jahres nach vorausgegangener schriftlicher Kündigung , die
bis zum 30. September im Besitz der Zwangskaffe sein muß,
erfolgen kann. Unter den gegenwärtigen , durch den Ent¬
wurf einer Reichsverstcherungsordnung bedingten Verhält¬
nissen muß deshalb darauf aufmerksam gemacht werden,
daß der Eintritt nur in solche freien Hilfskassen ratsam er¬
scheint, deren Mitgliederzahl höher als 1000 Personen ist.-
Die Reichsverstcherungsordnung hat u. a. anerkannt , dap zur
die kaufmännischen Angestellten die Versicherung in «Mer
freien Hilfskasse zweckdienlicher als in emer Zwang -kasse
erscheint, weil durch die gewährleistete Freizügigkeit In¬
teressen der Handlungsgehilfen an der Krankenversick rung
wirksame Berücksichtigung finden . Nicht nur . daß n Ver¬
sicherten die einmal erworbenen Mitgltedsrcchte an Men
Orten des Reichs erhalten bleiben , wenn 1 tnu der
Stellung zugleich den Aufenthaltsort wechseln, es sind auch
die Leistungen der größeren freien Hrffskass gennge-
ren Beiträgen ungleich günstiger , wie die der Zwangskassen.

- Telegraphie . Der Plan über die Errichtung einer
oberirdischen Telegraphenlinic an '_c , l.n
Hahn (Taunus ) liegt bei dem Kaiser!. Postamt 5 (Haupt¬
bahnhof ) hicrselbst vier Wochen aus-

— Der Hitzschlag der Pflanzen . .Dw alte Regel der
Gärtner , die bisher ohne jede Begründung angewendct
wurde , nie Blumen im Sonnenschein , Ki ßeu wird letzt
von wissenschaftlicher Seite her "ls E 0 nachgewiesen . ^ n
der französischen Wademie der W'ss schaftm hat i'mgst
Professor Müntz auseinandergesetzt, *° B dftmlzen , ine im
Sonnenschein begossen werden , le / @on., rcl>
liegen . Wenn die trockene beg^ sen
wird , so findet gleichzeitig tmi bcnt.S tmgm des Wassers
durch die Erde starke Wärrneen 0 s tt , ahnlick wie
firfi Fwn pThiärmt wenn man ihn amei.qtet . Ist nun der
ÄÄ Ä « "tzs,»ik sn sonn beim Begießen d,e Temperatur bis auf

50 Grad steigen, was für viele PAe » bereits die Grenze
der zuträglichen Wärme wett uverpergr.

— Feindliche Brüder . Vor einigen Tagen gerieten iv
Mainz in einer Wirtschaft , « « ” m*on  f *, Geschäfts¬
leute . in Wortwechsel, und das End vomLied war , daß der
iünaere dem älteren einen Finger durch biß,  welcher
nun wahrscheinlich steif bleibt . Ein gerichtliches Nachspiel
wird wohl noch die weite F

«ÄKS ? »S
40 m ' ^ ^verlängerte Alphabet. In Frankfurter Schul-
kreiien wüd towendes nette Geschichtchen erzählt : Der Leh-
r . Nntt -kckule erhielt auf die Frage , wieviel Buch-
itobpn v^ Alvbabct habe, die Antwort : 28. Um ein- für

zu schaffen, ließ er Fritzchen die Buch¬
st! unvITwe ' nach hersagen und zählte dabei : A (1) .
X (23). Y (24)? Z (Ä ). Da fahrig Fritzchen zur Überraschung
des Lehrers fort : Z 1' A r~ , _

_ Das silr morgen Samstag von der Kur.«ommersest  beginnt um 4 Uh,
pinern Konzert des Kurorckösters, bas auck

Balten wieder sehr splendiden Illumination um
' 8 Ahr ŝpislt Äs ^ wiickenkonzert von 6 bis 8 Ubr wirb vor.
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der Kapelle des Regiments Oranien auAgeftihrt. Es emp
nelt sich auch diesmal wioder während der großen Jllumi
natron dringend , eine Promenade um den _Kurlhausweiher
um die nbwechjrungsreichen BeleuchtungSöbiekte in Augen¬
schein nehmen zu können. Der Ball'sacck,/tmvd eb(t gegen
10 Uhr geöffnet, doch beginnt , im Falle ungünstige Witterung
die Veranstaltungen im Freien unmöglich machen sollte, der
Ball bereits um ' 814 Uhr. Der Zutritt ist rn Geiellsch-rftS
toilette (Herren Frack oder dunkler Rock) gestattet . — Die
Kurverwaltung hat für nächsten Dienstag Len öon seinen
früheren brillanten Zauber-  V o r st e t l u n g e n im Kur
hause her dahier in vorzüglichem Andenien stehenden Zauiberi
künstler Herrn Alfred o. Kendler  Zu einer Soiree ge-
Wonnen, 5ie bei mäßigem Ernirittspreiie >un Reinen S °an!le
des Kurhauses statt'frnden wirb.*

Israelitischer Gottesdienst, I s r a e I i t i s che Kultus-
gemeinde. (Synagoge : Michelsberg.) Gottesdienst in der
Haupt 'iynaaoge: Freitag : abends 6.30 Uhr, Sabbat : morgens
8 3» Uhr, nachmittags 3 Uhr, abends 7.45 Uhr, Selichottaae
morgens 6.30 Uhr, nachmittags 6.30 Uhr. Die Gemeinde
bibliothek ist geöffnet : Sonntag von 10 bis 1014 Uhr

Alt - Israelitische  K ül  t u s a e m e i n d e. (Haupt
Synagoge : Friedrichstraße 25.) Freitag : abends 8)4 Ubr
Salbbat : morgens 6% Uhr, Mussaph 9% Uhr, JugeNdgottes-
dien'st 314, Uhr, nachmittags 4 Uhr, abends 7.35 Uhr. Wochen¬
tage : Selichottage : morgens 6 Uhr, abends 6 Uhr, Sonnt «« '
morgens 5 Uhr. _

Theater , Kunst, Vorträge.
* Wiesbadener Künstler auswärts . Das Teplitzer Kur¬

orchester brachte kürzlich die Uraufführung der Schlußszene
aus dem MusWrama „Die letzten Menschen" von dem in
Dresden lebenden Komponisten Erich Kaufmann-
Jassoy  aus Wiesbaden, die sich einer sehr anerkennenden
Aufnahme zu erfreuen hatte. *

* Kurhaus . Der Organist an der hiesigen Schloßkirebe
Herr Friedrich Peter sen  wird in der Kurhaus-
Orgel - Matinee,  die am Sonntagvormittag 1114 Mr
stattfindet , Präludium und Fuge, G-Dur , von I . S . Bach
Preglhiera von Oreste Ravanello, Vision aus den Charakter¬
stücken für Orgel von I . v. Rheinberger und Adagio und
AllMro auZ der Sonate „Der 94. Pfa -lm" von I . Reiübke zur
Aufführung bringen . Die Sopranistin »eräu Käthe Rabe
hat Psingstkantate „Mein gläubiges Herze" von I . S . Bach
und Ave Maria von Gounod, Leides mit Orgelbegleitung
zlim Bortrag ' göwähilt. Die Veranstaltung findet im Abonne¬
ment statt . _ _

GeschäftlicheMitteilungen.
* Ein wichtiger Faktor bei ider Verhütung von Infektions¬

krankheiten ist die rationelle Pflege des Mundes und der
Zähne. Wir wissen heute, daß alle Infektionskrankheiten
durch kleine Leibewesen, die Batterien,,hevvargerufen wer¬
den untd wo wäre ein günstigerer Boden für deren Entstehung
und Vermehrung als in der Munidpghle, wo faule Wurzeln
unid Zähne den Bakterien _ etnen geeigneten Nährboden
bieten. Durch eine regelmäßige, rationelle Neiniauug des
Munides und eine mechamiche Reinigung der Zähne mit einem
bewährten Zahnputzmittel wie „Sargs Kalödont " festigt man
das Zahnfleisch, erhält die Zähne rein , weiß und gesund unld
verlhütet Krankheiten , die nach neueren Forschungen auf die
Wirkung von Bakterien zurückzuMren sind, wie z. B. Hals-
entzüstdungen, Magenerkrankungen ufw.

Aus dem Zandkreis Wiesbaden.
. - (/ ] r' D̂ ie' ln' ? ' September . D :e Generalversammlung
des Allg . K r a n ke n - und Sterbevereins,  die am
letzten Sonntag rm „Deutschen Kaiser " abgehalten wurde,
war von ca. 45 Mitgliedern besucht. Es wurde beschlossen,
vaß die Kasse, (die Ärzte selbst bezahlen muß und der Vertrag
inrt der Bezirts -lVertragskommi-ssion, der dem 8 15 des
NrankeiDersicherungsgcsetzes nicht entspricht, abgeänbert wer-

Da nun der Kasse ganz erhebliche Kosten dadurch
entstehen, lbatz kdie SJlitgli eibet sh re Beiträge , ;bie sie <rls
Familienolbevhaupt für den Arzt zu bezahlen haben, nicht an
dre Kasse abfuhren , sondern an den Sanitätsverein , ist die
Kasse gezwungen, die Beiträge so zu erhöhen, daß sie die
Ärzte bezahlen kann. Es wurde von der Versammlung vor-
göschlagen, daß der Vorstand eine Einigung mit dem Sanitats-
vereins -Borstand herbeiführen soll; dieser Vorschlag wurde
einstimmig angenommen , dafür stimmten auch die Mitglieder,
die gleichzeitig dem Sanitätsverein angehören . Sollte die
Einigung mit dem Vorstand nicht zustande kommen, dann
wird eine Kommission die Sache rn die Hand nehmen. Es
wurde als ein Skandal bezeichnet, daß einzelne Herren so
hartnäckig Widerstand leisten, daß der ganze Ort darunter
zu leiben hat . Kommt keine Einigung zustande, so ist die Er¬
höhung der Beiträge unvermeidlich.

88 Erbenheim , 8. September . Kommenden Sonntag be¬
geht der „Turnverein " fein Ab turnen,  verbunden mit
einem Wetturnen der Zöglinge. Getarnt wird am Reck,
Barren und Pferd . Ferner sind Fre -weit-, »weihoMprung,
Wettlaufen und eine Freiübung borgeschriöben. Die ŝchüler-
abtellung wird Frei - und Keulenübungen vorführen . _hieran
schließt sich ein Stafetten - und ,em 100-PcetevIaufen der
Turner . Den Schluß bilden Turnspiele . Da das Programm
ein sehr reichhaltiges ist, so werden die Zu;chauer wohl aus
:,c— — ‘— - Mends findet ^ anzbelustigung im. i <■• n v-'h n it rrihre Kosten kommen. ’ Mends findet Lanzv
„Adler" statt . Eintritt wird keiner erhoben.

6 . Rambach, 9. September . Morgen (Freitag ) wird eine
;K'abi'fiott der Quittungskarten  durch einen Kontroll-
beamten der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau vor¬
genommen. Die Arbeitgeber haben deshaw vre Quittungs¬
karten nebst den Lohnlisten, Krankenkassen-, Dienst - und
Arbeitsbüchern zur Einsichtnahme beveitzuhalten , damit bei
Nichtanlvesen'heit des Arbeitgebers diesswen dem Kontroll-
beamten zugänglich sind. — Der diesjährige G e ma r tu tig§ ;
bH 'n g ^ ginns ' am 2C September ,und sind hierfür drei
Tage in Aussicht genommen. An die GruNobeßtzer bezw.
Pächter von Grundstücken, welche Grenzzeichen revidiert öder
erneuert haben wollen, ergeht die Aufforderung , die,erforder-er neuen ycroen wouen, ergeht Die A>ussorol.-Oicki>̂ , xuc ]oroer=
lichen Angaben bei dem hiesigen Ortsgerrcht bis spätestens
zum 30. September zu machen.

e>. Hochhcim, 7. September . Schöne Erfolge  erzielte
die hiesige „Tu r n g e m e i n d e" bei dem am Sonntag in
St . Goarshausen stattgefundenen Wetturnen des Gaues Süd-

Unter starker Konkurrenz — es betemr-gten sich etvxr
^00 Turner — errangen ihre Mitglieder folgenide fünf Preise:
den 15., 21.. 31.. 41. und 53.

Uassauische Nachrichten.
X Schlangcnbad , 9. September . Die Sektion Schlanqen-

öäd der Allgemeinen Krankenkasse deutscher
G a rt ne  r mit dem Sitz in Hamburg begeht « onntag , den
12. September , .vhr diesjähriges drittes Stiftungsfest durch
einen Familienabend in dom bekannten Hotel Hubel hier.
Den sastuß des ilmfangreichen Unterhaltungs -Programms
billdet eine Verlosung von Pflanzen und gartneriicher Ge¬
binden mit darausfolgendem Tanz . — Die diesfahrige B e -
z ! rkSversammlung  des eristen Gaues , Bezirk 12,
Untertaunus , der -xreiwilligen Feuerwehren des Regierungs¬
verbandes Wiesbaden , findet am 3. Oktober m Schlangen-bald statt.

Id. Langenschwalbach, 8. September . Das gestrige
E p t r a ko n z e r t der Kurverwaltung,  ausgeführt
von dem Wiener Quartett , zwei Violinen , Cello und Klavier
verbuNoen mit Grammophonvortrag , gesungen von E. Caruso'
hatte noch einmal den großen Saal des Kurhauses bis auf den

^ Söfullt. Die Vorträge des Quartetts , besonders
Me Maria von Schubert , Coppelia von Doltbes, Unga-
rricher Tanz von Brab .ms und Wiener Liodervotvourri ' von

Lesuär , fanden den vollen Beifall der Anwesenden. Ebenso
waren die Caruso-Granimophonplatten von großartiiger
Wirkung . Es war dies für die diesjährige Saison das letzte
von der Kurvebwaltung veranstaltete Extrakonzert und findet
nur noch Ende dieses Monats eine Schluß -Reunion statt.
War die Kur auch nicht mit anderen früherer sichre zu ver¬
gleichen, so haben wir doch in Anbetracht der ungünstigen
Zeitvevhä-ltnisse nicht schlecht Nbgeschnitten, denn ein Plus
von .annähernd 500 Personen ist immerhin ganz annehmbar.

i. Limburg iT.. d. L., 9. September . Das Programm für
die vom 11. bis 13. September hier stattfindende Haupt¬
versammlung der Deutschen Gebirgs- und
W a n d e r v e r e i n e ist jetzt zur Ausgabe gelangt . Darnach
findet die Hauptversammlung selbst am Samstag , den
11. September , nachmittags 214' Uhr, in der Aula des Gym¬
nasiums statt . An die Versammlung wird sich um 814' Uhr
äbeNds ein Begrüßungsäbend in der „Alten Post" anschlietzen,
bei welchem Dilettanten und die Marienbevger Spinnstube
Mitwirken. Der Sonntag wird mit der Besichtigung des Domes
und des Diözesanmuseums usw. eingelertet . Nachmittags
um 614 Uhr findet auf dem Kornmarkt der Westerwälder
Kinderreigen und daran anschließend von 7 bis 11 Uhr
abends das Westerwälder Volksfest statt . Der Montag ist
Wanderungen in die Umgebung Limburgs gewidmet.

— Niederlahnstein , 8. September . Dem Königlichen Förster
Herrn Adolf Jung,  welcher seit Jahren bei der hielsigen
Obebförsterei 'beschäftigt ist, wurde mit dem 1. Augiust d/J.
die Forftstelle in Wissenbach bei Dillenburg übertragen . Sein
Vorgänger , Herr D i I l m a n n , wurde mit gleichem Termin
nach Arzbach v̂ersetzt. — Der hiesige Postmeister Herr
Schulte  wind mit 1. Oktober d, I . penisioniert und die Ber-
wältung wurde bereits dem Postsekretär Herrn Schmidt
Überträgen. — Mit 1. April 1910 soll die Stelle mit einem
Pastdirektor besetzt wevden.

h. Ems , 8. September . Wie die „Ems. Ztg ." mitteilt,
hat der Kur - und Bädearzt Herr Or . Aron  soh .n zur Er¬
innerung an seinen Sohn einen Ernst -Aronsohn-Preis ge¬
stiftet in Hohe von jährlich 300 M. Der Preis ist alljährbich
zu verteilen .cm den Verfasser des besten, im Lause des Jahres
in einer auswärtigen Zeitung veröffentlichten Artikels
über Ems.  Die Preisvcrteilung findet alljährlich nach
dem 20. September statt , zum erstenmal im Jahre 1910 in
Höhe von 600 M., da es für 1909 zu spät ist.

IV. Hachenburg, 8. September . Ein hiesiger Kauf¬
mann  s l .eh rlt ng , der auf einer Radtour war , trmrde
zwischen ÜuckeNbach uitd Steinebach von zwei Burschen aus
LuckeNbacha n g e f a l l e n. Sie wollten dem Lehrling
Schnaps auszwingen , nahmen ihm dann seine Barschaft von
2 M . ab, bedrohten ihn mit Erstechen uNd beschädigten auch
noch das Rad . Erst als Leute von Lückenbach hinznkamen,
ließen sie von dem Ltzhuling ab. Die beiden Wegelagerer
sind in Ilntersuchungshaft . Hoffentlich wiitd ihnen eine
exemplarische Strafe zuteil , damit anderen die Lust vergöht/
ihnen das Skücklein nachzumachen und unsere bisher sichere
Gegend unsicher zu machen.

= Westerburg, 8. September . Seit einiger Zeit hat man
hier mit dem Bau eines neuen Psarrha .uses  be¬
gonnen und es ist damit -die Unruhe , welche durch die bezüg¬
lichen Verhandlnngen êntstanden war , einigermaßen gedämpft.
Die Sache hat im Sommer viel Staub aufgewirlbelt. Ob-
wchl das alte Pfarrhaus sich noch in einem äußerst guten
Zustand befindet, trat man auf einmal mit dem Verlangen
nach einem Neubau hervor. Das Interessanteste an der
Sacke war , daß dieser Wunsch nicht einmal von dem Pfarrer
selbst ausging . Wie die Verhältnisse lagen , rief der ge¬
nannte Antrag einen Sturm der Entrüstung hervor . Es
gelang aber doch endlich, die Mehrzahl der "Stimmen für
einen Nestbau zu bekommen. Das alte Pfarrhaus wurde für
8000 M. verkauft , und zwar — an den neu gewählten
Bürgermeister!  Für diesen ist also die Wöhnung
offenbar noch gut genug gewesen

I. Dillenburg, 9. September. Das Ortsstatut  zum
Schutze unserer Stadt gegen Verunstaltungen  hat
eine Korrektur des Herrn Regierungspräsidenten
erhalten, die unseren Stadtverordneten keineswegs zusagte.
Während der Entwurf des Statuts die Entscheidung über
behördliches Eingreifen in -die Hände der Ortspolizeibo-
hörde legte, will der Herr Regierungspräsident diese Ent¬
scheidung der Baupolizeibehörde, also dem Königl . Land¬
ratsamt , übertragen. In einer früheren Sitzung haben die
Stadtverordneten bereits beschlossen, lieber das ganze Statut
fallen zu lassen, als die Entscheidung über das behördliche
Eingreifen aus der Hand zu geben. Da die Verhandlungen
mit dem Herrn Regierungspräsidenten Zu keiner Einigung
führten, empfahl der Magistrat jetzt, die Zurück-
zichung des Ortsstatuts,  und die Stadtverord¬
neten beschlossen mit großer Majorität demgemäß.

i/ - Hirzenhain , 8. September . Die ausländischen
E ä st e der axi  der ötbê ofrnftrufoe ceXeueuen ttwr-m
ta £lt aSt! e fein 1aiP »4?  W 6? Sl
zwischen diesen zumeist dem <̂ naps ^eraebenen ^ Gesellet
Auch DiEähle sind an der WLnÜ ^ wotzd̂ ^ seit'einiger Zeit ein Genbarm ^hier ansässig ist In SL S
Kroaten dem hiesigen Schäfer schon drei Schast angeführt
ohne daß es gelungen ist, der frechen Räuber hVft zuwenden.

Al;s der Umgrdurrg.
p . Biedenkopf , 8 September . Dem Schüler

Heinrich Fischbach  zu Eckelshausen ist für die am
2. August d. I . bewirkte Rötung der 15 Monate Äten Marw
Aßmann von da vom Töde des Ertrinkens vom Herrn
Regierungspräsidenten eine Belohnung von 30 M. bewilligt

-r . Frechenhausen, 8. Septmnber . Verhaftet  wurde
der Ebdavbeiter H e Nn von hier , der sich als,  Schachtmeister
ausgab urid einige Arbeiter: zu einem u b e r f a l l aus ihren
Auf 'eher anstiftete . Außmdem wevden ihm ein Fahrrad-
dielbstahl ;urib Urkundenfälschungen zur Last gelegt.

Sport.
* Idußball. Aus Hochheim,^  6 . Soptwnver , wird uns

Gestern wurden die Wettfpiele um den Mlomannia-
Pokal^ostf dem Spielplätze der „Alemannia " fortgesetzt. Es

gegenüber 1- »German !a "-Gustavsburg und
n ,ez ?züieim, 2. „Bvitannia "-Koitheim unld „Kost-

„Alemannia -H „Alemannia "-Hochheim mit 4 :1, bei
d̂ mKämPfern des zweiten Wettspiels blieb das Spiel un¬
entschieden. Sportplatz. Kommenden Sonntag , den
.,0 ~ fiiAet das große Herbstrennen  statt.
Dä ->̂ R?nnvroaramm umfaßt zwei Dauerrennen mit Motor-

je 25 Kilometer, ern Motorrennen zu 10Kilo¬
meter siAsie 5*Fliegerrennen . Sämtliche Konkurrenzen sind
-vouAWlicki besetzt. Die Rennen beginnen rn Anbetracht der
vorgeschrittenen Jahreszeit nachmittags Punkt 3%, Uhr bei
jöber Sß'ittcruus*

hd Berlin, 8. September. In der vergangenen Nacht
ist eins der hervorragendsten Mitglieder des Kaiserlichen
Automobilklubs Assessor Dt.  Levin -Stoelping einem Schlag-
ansall in seiner hiesigen Wohnung erlegen. Der Verstorbene
taktete noch gestern abend, nachdem er nachmittags dem
Wrightfluge beigcwohnt hatte, dem Automobilllub einen
Besuch ab und verließ, anscheinend vollkommen wohlauf,
die ihm wohlvertrauten Räume. In der Nacht befiel ihn

dann ein Unwohlsein , das ihn dahinraffte. Der Verstorbene
hat sich um die Entwickelung des deutschen Automobilismus
hochverdient genracht.

8v. Die englische Schwimmmcistcrschaftüber 220 Uards
kam in Manchester zur Entscheidung und wurde von dem
von Sieg zu Sieg eilenden T. S . Rattersby in 2 Min.
324/ „ Sek. gewonnen, Zweiter blieb Radmilovic vor Fostcr.

Gerichts saa!.
Wiesbadener Strafkammer.

Prozeß Krombach.
Mit der Vernehmung des Hauptangeklagten bezüglich

des ihm zur Last gelegten Konkursverbrechens wurde be¬
gonnen. Der Vorsitzende bemüht sich, durch Befragen des
Angeklagten Kr. sestzustellen, wohin er die 30 000 M. Ver¬
mögen gebracht hat, die er erst verhältnismäßig kurze Zeit
vor der Konkurseröffnung über sein Vermögen erworben,
und von denen bei Konkurseröffnung nichts mehr vorhan¬
den war. Kr. bestreitet jeden übermäßigen Aufwand ; er
gibt zwar zu, in Kreuznach eine Villa besessen und bei einer
Familienstärke von Frau und drei kleinen Kindern zwei
Dienstmädchenund eine Aufwartefrau gehabt, und während
einer Krankheit seiner Frau auf drei Wochen eine Kranken¬
pflegerin gehalten zu haben, der er dafür 390 M. Vergütung
und 299 M. Trinkgeld gegeben, bestreitet aber, daß man dies
als übermäßigen Auftvand bei seinen Verhältnissen bezeich¬
nen könne. Auch gibt er zu, von Kreuznach aus mit seiner
ganzen Familie seine Schwiegermutter in Weilbach besucht
und dabei von Mainz nach Weilbach stets mit seiner
Familie in einem Chaisenfuhrwerk gefahren zu sein; dies
habe er seiner Schwiegermutter zuliebe getan, die stets die
ganze Familie habe sehen wollen. Auf eine weitere Frage
des Vorsitzenden, wohin er denn das übrige Geld gebracht
habe, erklärt Kr., 8999 M. für Reisen zur Verwertung eines
Patentes , 5000 M. zur Abteufung eines Bcrgwerksschachtes
verwandt zu haben. Auch habe er öfters Reisen 1. Klasse
ẑ irückgelegt; er habe nicht anders gekonnt. Eine Bilanz
habe er niemals gezogen; er habe dies nicht für nötig ge¬
halten, da er seinen Vermögensstand jederzeit habe über¬
sehen können.

Ein Wahrsagerprozeß.
= Gör«, 8. September. Vor dem Cölner Schöffenge¬

richt hatte sich der „berühmteste Wahrsager der
Welt ", Heinrich Wettermann  aus Broich im Kreis
Mülheim a. d. Ruhr, wegen Betrugs zu verantworten. Seit
1997 beschäftigte sich der Angeklagte mit Wahrsagerei in gro¬
ßem Maßstab, anfangs als Phrenologe und in der letzterk
Zeit als Astrologe. Bettermann hat in deuffchen Städten
nicht weniger als 79 Filialen und eine ganze Reihe im
Ausland , in denen gewahrsagt wurde. In 175 Fällen war
gegen Bettermann Anzeige wegen Betrugs erstattet wor¬
den. Aus den Filialen wurden die Berichte nach Cöln zu
Wettermann gesandt, der alsdann den Blick in die Zukunft
enthüllte, wobei ein gewisser Schnndt aus Magdeburg Bei¬
hilfe leistete. In Verhinderung Bettermanns sagte Schmidt
den Leuten ihre Zukunft, welche immer, rosig ausgemalt,
über eine Schablone gegeben wurde. Professor Dr
Aschaffenburg  hatte den Angeklagten auf seinen
Geisteszustand untersucht und erklärt, daß er für seine Hand¬
lungen nicht verantwortlich  sei , obgleich er zu ihm
geäußert habe: „Wenn die Leute s 0 d u m m sind, so sehe ich
nicht ein, warum ich dies nicht ausnutzcn soll." Das Ge¬
richt kam bei Bettermann auf Grund dieses Gutachtens zum
Freispruch,  Schmidt erhielt 2 Monate Gefängnis.

Aus Heimweh zur Brandstifterin gewordm
ist die 16jährige Dienstmagd Anna Buchmann aus Sieg-
stedt bei Hildesheim. Die Genannte trat am 1. April d. I.
bei der Witwe Luehr in Rcmau in Stellung und steckte be¬
reits am 7. April das gesamte Gehöft an, um auf diese
Weise aus ihrer Stellung zu ihren Eltern zu gelangen. Das
Feuer vernichtete das ganze Anwesen. Die Witwe ist zwar
mit 38 999 M. versichert, doch ist der taffächliche Schaden
größer. Die Brandstifterin ist gestärrdig und wurde zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt.

* Schmiergelder. Vor der Strafkarmncr in Cassel
spielte sich am 6. d. M. ein B e l e i d i g u n g s p r 0 z e ß
ab, dessen Thema schon verschiedenüich die Presse, besonders
die „Deutsche Juristen-Zeitung ", beschäftigt und bestimmte
Berliner Kreise in Mitleidenschaft gezogen hat. Der Ge¬
schäftsführer der Papicrgroßhandlung I . Wilhelm Aubre-
v i l l e, G. m. b. H,  war beschuldigt, den Verein der
Bureauvorstcher Berliner Rechtsanwälte durch ein Rund¬
schreiben vom Mai 1998 beleidigt zu haben. In dem
Rundschreiben erklärte die Firma Aubreville, nach statt-
gehabter Rücksprache mit dem Verein  sei sie
bereit, den Bureauvorstehcrn Berliner Rechtsanwälte 19%
Provision zu allen Aufträgen, die ihr seitens der Herren
Rechtsanwälte gemacht würden, zu gewähren. Durch diese
Behauptung, das Schniiergeldcrshstem unterstützt zu haben,
fühlte sich der Verein b.-.cidigt und hatte durch seinen
gesamten Vorstand Strafantrag  gegen den Gcschäfts-
fiihrer der Firma Aubreville stellen lassen. Nach eingehender
Beweisaufnahme beantragte der Vertreter dtr Staats
anwaltschaft, die Berufung des Angeklagten aeaen dös
Urteil des Schöffengerichts, von dem dcisselbe in bioÄ
Sache wegen Beleidigung bereits mit einer fLiw +rl ? w
war, zu verwerfen. Der Verteidiaei- m f >clbitrafe belegt
beantragte Freisprechung des Rechtsanwalt Kaestner
daß der Verein ®r Mrte aus.
klagten gestellt haben toiirsPl antt “9 0e0m bcn  Auge-
Berliner SltttüeHsf'-m tour^c' üienn nicht der Vorstand der
steher ausaeüb/ ^ 5 etnett  Druck auf die Bureauvor-

sie sich von dem Vorwurf des
sich on'enkick'inf ^^ ots reinigen sollten. Der Verein hätte
übriaüberhaupt  nicht beleidigt gefühlt. Im
in >2 L ct  JÜtch die Beweisaufnahme klar erwiesen, daß sich
71 .Kreisen  der Bureauvorsteher der Berliner Rechts-
anwalte ein Schmiergeldershstem schon seit Jahren einge-
vurgert habe; sogar eine feste Summe — 10% — sei sest-
Selegt worden. Nach Lage der Sache könnte sich somit der
Verein gar nicht beleidigt fühlen. Nach längerer Beratung
sprach die Straflammer den Angeklagten frei.  Die Be¬
weisaufnahme habe ergeben, daß es zu den Gepflogenheiten
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der Bureauvorstcher Berliner Rechtsanwälte »u gehören
scheine, derartige Provisionen anzunehmen. uns dnshaoc
auch der Angeklagte in ferner fozralen Stellung «Ehmen
müssen, so daß in subjektiver Beziehung rcdensalls dem An¬
geklagten die Absicht der Beleidigung ferngelegen haben
müsse. Er müßte daher freigesprochcn werden.

- - - -

Kleine Chronik.
Des Kindes Engel. Aus einem fahrenden Zuge fiel

zwischen Sicgburg und Troisdorf ein fahriges Mädchen,
während der Vater im Begriff war . sich eine Zrgarre anzrr-
zünden. Das Kind hatte auf dre Turklrnke gedruckt. Es
Ijattc aber Glück im Unglück, derm es crlrtt nur genüge Haut-

^ ^Gestrandct. Einer Lloydmeldungzufolge ist der Dampfer
Laurentian" der in der Nähe von Cape Race (Rcusund--

land) strandete, ein gänzliches Wrack. Das Wetter ist zu
stürmisch nm die Ladung retten zu können.

' Aus Notwehr. In « lückshut (Oberfranken) erMug
ein» Bahnwärtersfrau ihren Mann, den sie aus dem Wirts¬
haus heimgcholt hatte, und der sie aus Wut darüber mit
einem Säbel angriff, aus Notwehr mit eurem eisernen
Kochtvpf. - «raMWin- ®»»- “ - *

Kotzte Rachrichten.
Die österreichischen Kaisermnnüver.

bä. Groß-Mcse ritsch, 9. September. Die beiden Kaiser
haben sich heute morgen 914 Uhr ins Man oder ge¬
linde  begeben . Vorher ließen sie sich nn Schlophos

m ZSZm,  9 . September. (Eigener Drahtbericht)
Heute traten die Hauptkräfte der beiden Manoverparteicn
i; en  Vormarsch an. der nach den Dispositionen zunächst zu
cwem Zusammenstoß bei dem südlich an der Straße Grotz-
Meseritsch-Strebifch gelegenen Orte Budischau fuhren
müßte Demgemäß befindet sich die Manöver-ettung nord¬
östlich von Tirnowa , wohin sich auch dre beiden Karser samt
dem Gefolge nm 9 Uhr vormittags im Automob.l b-gaben.
Der Thronfolger hatte sich schon um 6 Uhr mrt dem Chef
des Generalstabs in die Gegend von Groß-Bittrrtsch ver¬
süßt wo große Kavallcrickörver zusammentressen dnrfien-
Auch der Chef des preußischen Generalstabs befindet sich-1
Grotz-Bittritsch. Das Weiter ist prächtig.

Abd ul Hamids Gelder.
hd. Saloniki. 9. September. Auf Drängen des jung¬

türkischen Komitees willigte der Exsultan Abd ul Hamid
in die Z u r ü ckzi e h u n g seiner Depots bei der Reichsbank
und dem Credit Lyonnais . Die Delegierten beider
siitute treffen demnächst hier ein.

Die Kämpfe am Riss.
MeliLa, 9. September. (Eigener Drahtbericht.) General

Marina ist nach Mulei Ali Scheriss^ sgebrochen. um mrt
dk-n feindlichen Stämmen über dre ^ i c o c n s ö c d i
gungen zu unterhandeln. Die Stämme wrterwarftn siwu-i-svracken Tieropfer darzubrmgen itnd die Waffen
niederrnlegen Da der Friedensschluß jedoch noch nicht völlig
gesichert ist,̂ so behielt General Marina G c i s e l n zuruck.
Einzelne marokkanische Abteilungen, die sich Sur el Arba
näherten, wurden durch Geschutzseucr versagt.

Das chinesisch-japanische Abkomme«.
Berlin, 9. September. (Eigener Drahtbericht.) Nach

uns vorlimendeu Informationen schließt oas lapanisch-
chinesische Mandschurei-Abkommen weder, wre von ermgen
Mätüsin bebMw-et wurde, cine militärische Konvent,« ,
zwischen den beiden vertragschließenden Landern in sich,

-ifüici es seine Spitze überhaupt irgendwie gegen erne
weide Macht Auch die Verhandlungen, die zum Mb.chmß
SSttSSn « haben, haben sich ausschließlich auf
die in d-em Abkommen sest uiedergelegten und aussasir ß-
lich aus die Mandschurei und Korea bezüglichen Punkte &-
schränkt.

Französischer Besuch aus der „Pw- » ^
Frankfurt a M., 9. September . (Eigener Draht

oericht.) Zrnu französischen Luftschiffertag aus der
°ila"  treffen etwa 50 Mitglieder oes „Aeroclub . e

France " morgen und am Samstag hrer enu Unter
ibnen eine ganze Reihe namhafter Aeronauten . . _
Franzosen bringt ; 18 Ballons mit . Am « amstag-
nachmittag veranstalten die französischen Gaste von der
Ausstellung aus eine Z r eifahrt  mit — Ballons,
die alle von Mitgliedern des französischen Klubs ge
führt werden.

Ein neuer Flug Orville Wrights.
' D-plin 9 September. Orville W r i gh t führte

beute vormittag vor dem Kronprinzenpaar zwei
wohlgelungene Flüge aus . Beim zweiten siftug fuhr ein
Passagier mit.* Pearys Bericht.

wb London, 9. September Eine Sonderausgabe
der Times " veröffentlicht nachfolgenden kurzen Aus¬
zug aus dem Bericht Pearys  über ferne Expedition,
de? von Peary aus Ballle Harbour als Ernlertrmg
feines vollständigen Berichtes telegraphiert wurde, re

Roosevelt" verließ New Jork am b. Bull ivud und
Sydney am 17. desselben Monats unb kam auf Kap
Mork (Grönland ) am 1. August an. sre verließ Emh
(Grönland ) Anfang August, traf auf Kap -sherrdan
(Grand ^ aird) am 1. September ein und überwinterte
dassellsit" Peary verließ mit Schlitten die „Roosevelt
am 15 Februar 1809 brach in Edlicher Richtung von
Kav Columbia am 1. Marz aus und schlug den eng-
Een Rekord am 2. März . Er wurde durch offenes
Masse- vom 2 bis 11. März aufgehalten , überschritt am
w März den 84. Breitegrad und traf einen offenen
Kanal im Ei e am 1L. März . . Er überschritt den 85.
Breitegrad am 18. Marz und vier Tage spater den 86.
Broitegrad . Er traf erneu offenen Kanal am 2^. Marz,
schlug den norwegischen Rekord am .23. -- arz und am
folaenden Tage den italienischen Rekord, traf ernen
of ?nen Kanal am 28. März , überschritt den 8.. Brerte-
grad am 27. März und schlug den amerikanischenRekord

am 28. März . Er traf einen offenen Kanal am 28
März , wurde durch offenes Wasser bis zum 29. Marz
aufgebalten , überschritt den 88. Breitegrad am L April
und den 89. Breitegrad am 4 April und erreichte den
Nordpol am 6. April . Am 7. April wurde der Pol
verlassen, am 25. April Kap Columbr« erreicht und
am 27 April erfolgte die Wiedereiuschiffung an Bord
der „Roosevelt". Mit der „Roosevelt" wurde am
18. Juli Kap Sheridan verlassen, 18. August Kap
Sabine passiert und am 26. August Kap Aork verlassen.
Alle Erpeditionsmitglieder sind in ^ nman Harbour
bei guter Gesundheit eingetroffen Mit Ausnahme von
Professor Marvän , der am 10. April infolge eures Un¬
glückfalles, 45 Meilen nördlich von Kap Columbia,
ertra " f' Dt.  Cooks Beweise?

hd New Dort, 9. September. Frau Dr . Cook, welche
refient abend in Brooklyn emtras, versichert, baß ihr Gatte
unanfechtbare Beweise  seiner Nordpol-Entdeckung
besitze, und daß nach seiner Ankunft in den Vereinigten
Staaten jeder Zweifel über die Entdeckung behoben wer¬
den würde.

Ein Fernbcbcn.
hd Laibach, 9. September. Vorgestern um 4 Uhr

33 Minuten nachmittags wurde durch die hiesige Erdbeben¬
warte der Beginn eines Fernbebens  und um 5 Uhr
3 Minuten das Ende angezeigt. Die Entfernung betrug
40 900 Kilometer. Gcsicru nachmittag registrierten
Apparate wieder ein Ferubcben in einer Entfernung
9M>Kilometer,

Strafflmrg, 9. September. (Eigener Drahtbericht) D.e
Instrumente der kaiserlichen Hauptstation für Erdbeben-
forschung rcgistrretteu am 8. September ein Beben dessen
Herd von Straßburg zirka 9000 Kilometer entfernt liegt.

Ein Postdiebstahl,
hd. Genf. 9. September. Mehrere Wertbriefe, welche

für Genf bestimmt waren, sind aus dem Postwagen e nt-
wendet  worden . Genaue Einzelheiten fehlen noch.
fmttMt sichu. a. um einen Wertbrief für dre Bundesbank,
welcher mtt 2500 Frank deklariert war , aber tatsächlich
150 000 Frank entlsielt. Die Bank ist versichert, von dem
Dieb fehlt jede Spur . _ ___ _

Darmstadt, 9. September. (Eigener Drahtberichü) Der
Kroßherzoa hat, der „Darmst. Ztg." zusorge, den Direktor
dc'i Realgymnasiums rmd des Progymnasiums M Mey,
Dt  Theodor Eg er , zum Direktor der höheren Mädchen¬
schule zu Osfenbach ernannt.

Dresden 9 September. (Eigener Drahtbericht.) ^ -i.» .Ä A «.— »«« »
samme«. Sevtember. (Eigener Drahtberichi.) Der
Kronprinz,  der nach Deutschland abgereist ist, hätte n
Korfu mit dem ehemaligen Ministerpräsidenten Theotokis

Untoxeb»»». « t » »rte W tg * «%* “ ’*her Bevölkerung stürmisch begrüßt.  Sie span -
Pferde vom kronprinzlichen Wagen und zog den ^ agen

zum Eckstoß September. Die Pforte ist, wie
verlautet, nicht abgeneigt, wegen der Sffnung der D a r-
d an e klen  Konzessionenzu machen, aber erst dann wenn
die türkische Kriegsflotte die Starke emer mittleren
Marine  erreicht haben wird.

Duisburg 9. September. (Eigener Drahtberichi.)
Komnrerzienrät Weber  stiftete 40 000 M. zu einem
Theaterbau  in Duisburg.

hd Wien 9. September. Aus der Strecke der Scraßen-
bahn 'dtt von Wien nach Mödling führt, kam es heute
morgen zu einem Z u s a m m - u st° ß bei dem A Personen,
darunter mehrere schwer, verletzt wurden.

Letzls gmrdelsuachvichTkK.
Berliner Börsenbericht.

Berlin, 9. September. (Eigener Drahtberichi) Es
lagen heute verschiedene Anrcgmigen vor, um dre Kauflust
auf dem Montaumarkte  von E -cm anzusachen; so
die weitere Erhöhmrg der Rohersenprelse in New Vor der
günstige Bericht des „Jron Age" über den afrikanischen
Eisenmarkt, welcher die Wahrscheinlichkeit von größerer
Etseneinsuhr  nach Amerika erkennen laßt, ferner dre
Besserung, welche am Siegerländer Eisenmarkte eingetreten
ist, und schließlich die Meldung, daß seitens cex Preußischen
Staatseisenbahnverwaltung erhebliche Bestellungen an
rollendem Material für 1910 erfolgen werden und daß da¬
von ein Teil bereits in der nächsten Zert Auftrag gegeben
werden dürste. Bei lebhaften Umsätzen stiegen d'e wrch-
tigsten Hüttenaktien bis zirka 2 Prozent  Rombacher
gewannen sogar 3 Prozent. Ferner stiegen H^ mer um

Prozent. Auch für Banken  zeigte,sich höheres ^ .uer
esse Die Besserung für diese Werke «ing »um^Teil Mer

Prozent hinaus, so bei Deutsche Bank, dre 1,65 ProzerN,
M Drskontokommandite, die 1,40 gewannen
arw dem Bah ne «markte  profitierten Pnnz -Hernncy-
Bahnen von den über die Eisenindustrie herrschenden guttn
Aussichtenr.ud stiegen um 1,20 Prozent. Auch Orientbahnen
und Uteridionalbahnenstellten sich besser. ^°mba. z g
auf Wien an. Amerikaner waren dagegen veniachla sigt
und niedriger im Zusammenhang mit der unsicherenH «
New Yorks. Von F on d s stiegen Türkenlose be lehhastm
Umsätzen weiter um 3,75 M., auf angeblich ettolgte Käuf
Mr Pariser Rechnung. Auch Elektrizitätswerte waren gut
gehalten und gewannen bis zu 2 Prozent. S ift htts^
chtien zogen gleichfalls an. Im späteren Verlaufe fuh. en
Realisationen, wozu der nicht ganz befriedigende Banka -
weis wit beigetragen haben dürste, zu teilweisen Ab,
schwächungen. Rombacher büßten einen erheblich s
des anfänglichen Gewinnes wieder ein. Tägliches Geld
2V? bis 2 Prozent. Die Stimmung am Montanmarkte machte
rväter unter Führung von Phöniraktien, für welche günstige
Äbschlntzgerüchte anregten, noch weitere ansehnliche F °
schritte. In der dritten Börsenstunde war das Geschäft bei
andauernd lebhaftem Verkehr aus dem Montanmarkte fest.
Deutsche Anleihe schwacher. Fndustriewerte des Kaya

. Marktes vorwiegend besser. Privatdiskont Pwzmt.

GchneMamOer Bremen-NÄW York: Ämser̂ VilhelmIInach Bremen, 7. SwtemSer 11 Uhr. Wn.
vmin̂ in Ê ' Vmk̂ ^ Kaiser Wilhöl-m der Große" nach Newvorm, rn Acw ri " g. .,. Bromerhavon . —■ Slc.rtel-I °rk, 7. Sspt . 1 Uhr « ft “ LS 6. September 10 Uhrmeer-Llme : „Bevkrn nach icciv y,. „ )5ebt

"sä “ ?>*■«giit
rwtf  ä <'»«ä *«»“»Ä 1
nach New York, 7. September 1 Uhr Mtm. m JW» jaa.
Mem " nach Baltimore, 4. September 7-ft Uhr nacym.

Üw Nock vaKiert „Prinz Friedrich Wilhelm nach 'New
York, 6. September , 10V*  Uhr vorm. MKersiAuiträlten-l̂ tnre: „Zreten nach Bremen, 4. Septemver - upr
nachm in Wen . Seybtttz" nach Bremen, 4, « .cptcrcker
2 Uhr' nachm, von Sydney. „Stoon" nach Australien,12 U'lir mitcaas in Colombo. „Scharnhorst nach Auit-.-.ien,

i % ess »«? y smtffxnskKSS
VBäSr  J »SS " fc.egi-Ä -nS SS ”fa-Noamen naaj - „Meist nach BrMien,
^September 1 Mr n,achm7in Bremerhaven. „P.rim Lud-
>nra" nach HambuiL 8. September 4 Uhr nachm, m pnaptzft
Cvlmnbo' "Alow -Each Hamburg? t September vAuhr
nachm, von Schanghai. „Derfflinger nach OsiWAA5' « lw'9  ii 'Ar  rmcfmr in Scban -Mar . „Lutzoiw nach L-Mcri ên , o.

Ä w fnÄr : -
J & Mef „HMolaL " nach Bremen, 4. SAeEr von
diavcmna' —"E -rda-Lmie:^ Prinz Adalbert" nach Hamburg,
r &#eiAr passiert. — Brasilien-Linie: „Erlangen'
nstch Bremen 5 Septcmoer in Bremen. „Bonn" nach Lissa¬
bon Oppotto' Antwerpen, Bremen, 8. September von Funchal.

nach 5}iranlicn 5 . 0cptcm !bcr tn Cpotto . - - „aizl-
feeÄanteÄt : nach Barcelona. , 5. Sept.ÄM tofrn * nach Batum, 7. Sepiaucher IN Odessa.

i -o
„SaNdak-an nach Srngapore, 3. Sep temoer v^n .. ĉ .apar .

Krirskasten.
nickr zuüesirLert.)

X B Senden Sie 1 M. 40 P'f. an unseren Verlag ein,

sich nichts oinwenben lassen, auch gegen die ^ entuebe Kur-
zung am G^ alt m  CU (fi in  Deut '« and.
Wo deren Vorstand seinen Sitz hat ist un|Tpirftl hcriTT'Gia BlUZt  UU1 Ct6t .b’CIt'Ulb'Ct JlUp5UTT|t ö-
IeM6W T , . Ein Inserat im .FESbadener Tag-Uatt " dürfte am ehesten zu dom erwumchten Ziele 1

Familien- Nachrichten.
Standesamt Wiesbaden.

iW &miS, «Immer SRt. 30; geöffnet an Wochentagen von S bis >/-i Uhr; Mr Ehe-
jchließungcil nur Dienstags. Donnerstags und ^ amstagv.)

Golüiricu: ^ ,
2 September: dem Taglöhner Joh. Jumäl e. w., Johannan  ̂öent Kapellmeister Otto Glaubitz e. S -, Ed¬

mund Alsreio Rudott. ^
dem Schornsteinfeger Johann SchrMr e. S .,
dem ÄureauyKiftn ' Heinrich Nöhrig e. S ..

denî ŴeicheNsteller Adam^ ng e- T. Anna.dem Sattler Peter Guckenberger e.
Adolsine Regrna Amalie. „

denr prait . Arzt vr . west. Kuno Zoepftel e.S sions Peter Kuno. . „ ,
dem Sattlermeister Karl Diefenbache. S ..

Karl Jöhann Wilhelm Ma-aaretedem Hausdiener Ich . Wust e. S-, -c., ..garere.
Auniebore:

«a,Ä “ »ÄS » mi‘ K"-«"-
«ÄÄ » M i« « tt - M * » « *»— * « —

dasÄbst. mnhrmann mit Katharina Bambachhier.
Mst'mr ' Pster Bl in ^ üssewovf-Gerr .-Aheim m:r Anna

Kaufmann^Willchald̂ Rwger in Berlin mit Jchanna Nau¬
rath in Z«brze. Zungen-

Jn^en̂ieur Gustav Thomas mtt Ottrsie Mancher hier.

7. September: ß
8- .. Meffert, 53 I.

«ob. Hitzfeid, Witwe des Landrber'
^T ^ lLeL ä. D. Karl Gerheim, 87 I.-v >- Schneid-,; 16  8-

Seschäftliches.
Etwas delikates!

Gekochte frische Pflaumen und

UsnckSMM - MWmeil.
Versuchen Sie's gleich morgen! föüz

Mondamin jMjr tä 60, 30u. 15 Mg. R-z-pt- auf jedem Paket.
N7Hüi °sw-g8 tmr-s. aber YreiM-

urrv-wabrteS Haarwou tä)t n .it  Wmdelstkiner Kircherl".
K£| | cl s@ |)irttil0 * In Apotheken und Drogerien.  O128

n MovS - rr-A« - sade ^ ttrfaßt srr Seite«
^ unb hie Verlagsbeilagc „Der Roman ".

Leituug! Schulte vom Brühl.
m ,„r für Politik und Handel: A. Hegerhorst : für
AerautwortNcher Redamur I <F . A. Heger Horst : für M -S-
Femllcton, Svort und >mic u ^ für « Mauilche Nachrtchkeu. Ans der
badener Nachrichten, o- ,st H, Diefenbach ; für die Anzeige» und Reklamen:
Umgebung und f^ ui ; fämtlich in Wiesbaden.

Druck und « erlag der & S4 ' " H°i-B"chdru-kkrei in Ä -rb-den.
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Kbend-Kusgabe.
1. Wl'crtt.

Die Leipziger Schlacht.
In der kommenden Woche wird in Leipzig die all¬

jährliche große Generalabrechnung der fozialdemo-
lratischen Partei vor sich gehen, der man mit begreif¬
licher Spannung entgegcnsieht, denn seit dem „Dres¬
dener Jungbrunnen " von 1963, wie Bebel den damali¬
gen Parteitag der Sozialdemokratie nannte , während
der Reichskanzler Fürst Bülow ihn mit den treffen¬
den Worten kennzeichnete, „und willst du nicht mein
Bruder sein, so schlag ich dir den -Schädel ein !", hat
Vieser in den urwüchsigsten Formen geführte Bruder¬
krieg das Kennzeichen jedes dieser Parteitage gebildet.
An Stoff dazu hat cs nie gefehlt, vom Revisionismus
an , der in Dresden aufs Haupt geschlagen wurde, bis
zu ' den süddeutschen Budgctbewilligern , die man auf
dem letzten Parteitag in Nürnberg abtat.

Was und wer wird diesmal daran glauben müssen?
Die von der Parteileitung vorgeschlagene Tagesordnung
jleht eigentlich ganz friedlich aus , denn sie enthält neben
den Rechenschaftsberichten des Parteivorstandes , der
Reichsiagsfrakrion und der Kasseirkontrolleure nur deu
Bericht der Kommission für die Ausarbeitung des
Organisatwnsstatuts und die Stellungnahme zur Mai¬
feier, zu dem im nächsten Jahre in Kopenhagen statt-
sindenden internationalen Sozialistenkongreß und zur
Reichsversicherungsordnung. Bei dem Bericht der
Neichstagsfraktion dürfte es infolge der zweideutigen,
auch in sozialdemokratischen Versammlungen vielfach
gerügten Haltung der Fraktion zur Erbschastssteuer-
srage zu lebhaften Auseinandersetzungen kommen; aber
den umstrittensten Punkt dieser offiziellen Tages¬
ordnung wird zweifellos die Maifeiersrage bilden, die
fast auf jeder Tagung der Partei zu heftigen Kämpfen
geführt hat , bei denen die mehr auf das Praktische ge¬
richteten Gewerkschaftler in der Opposition gegen diese
Feier standen. \

Aus den Kreisen der Gewerkschaftler heraus wird
denn auch die Forderung aufgestellt, auf dem nächsten
internationalen Sozialisteukongreß die Aufhebung des
im Jahre 1890 von dem Pariser Kongreß gefaßten Be¬
schlusses, wonach der 1. Mai als Weltseicrtag durch
Arbcitsruhe zu begehen sei, zu beantragen und diesen
Beschluß dahin abzuschwächen, daß für eine „würdige
Feier " des 1 Mai Sorge zu tragen sei. Des weiteren
wird die Aufhebung des in Nürnberg gefaßten Be¬
schlusses verlangt , wonach dre Parteimitglieder , welche
durch die Maifeier keinen Lohnausfall , erlerben. ihren
Tagesverdienst an die Partei asse Hufuhren haben.
Bekanntlich hat sich zur Entrüstung der Parteileitung
eine starke Obstruktion gegen diesen Beschluß geltend
gemacht, und dieser Umstand sowie me - ccnfeierfrage

selbst dürften zu scharfen Auseinandersetzungen führen,
denn die radikalen Genossen, auf deren Seite auch die
Parteileitung steht, wollen trotz des völligen Fiaskos
der Maifeier von einer Abschwächung derselben nichts
wissen.

Noch ernstlichere Zeit - und Streitfragen aber, als
sie das offizielle Programm enthält , dürften durch et¬
liche von den Parteiorganisationen gestellte Anträge
aufgerollt worden. Die Budgetbewilligungsfrage frei¬
lich, die den vorigen Parteitag beschäftigte, wird nicht
zu diesen gehören, denn wenn auch die süddeutschen
Budgetbewilliger in Nürnberg erklärt haben, daß sie
sich dem Beschluß, demzufolge diese Bewilligung nur
erfolgen darf , wenn die Ablehnung „die Annahme eines
für die Arbeiterklasse ungünstigeren Budgets zur Folge
haben würde", nicht fügen werden, so haben sie seitdem
doch tatsächlich nicht Wider dies Parteigebot verstoßen,
wenn sie auch andere Vorwände für ihrVerhalten vorschütz¬
ten. Trotzdem könnte es auch auf diesem Parteitag zu
einem Zusammenstoß zwischen Norddeutschen und Süd¬
deutschen kommen, wenn der Antrag der _Hallenser
Sozialdemokraten , wonach der Parteitag Bestimmungen
gegen das Hofgängertum beschließen soll, auf die
Tagesordnung gesetzt wird . Dieser Vorstoß richtet sich
bekanntlich in erster Reihe gegen die sieben württem-
bergischen Landtagsabgeordneten , die an der Zeppelin-
fahrt und deni damit verbundenen Besuche beim König
von Württemberg teilgenommen haben. Es soll aber
eine starke. Neigung bestehen, über diese und den hessi¬
schen Hofgänger Cramer den Mantel der christlichen
Nächstenliebe zu breiten , um so mehr da sogar der
Parteihäuptling Bebel an der Zeppelinfahrt der
Reichstagsabgeordneten , wenn auch ohne Fürstenbesuch,
teilgenommen hat.

Desto schärfer scheint man mit den Revisionisten,
vor allein mit deren Führer Eduard Bernstein ins
Gericht gehen zu »vollen, und die arn letzten Sonntag
abgehaltene Generalversammlung der sozialdemokrati¬
schen Wahlvereine Groß -Berlins hat einen Vorgeschmack
davon gegeben, was den Genossen „Ede" und seine Ad¬
jutanten Schippel, Kalwer und Maurenbrecher , die sich
des Verbrechens der öffentlichen Kritik an der Partei¬
taktik schuldig gemacht haben, erwartet . Die vielfach
vertretene Auffassung, daß cs in Leipzig zu einer „rein¬
lichen Scheidung" zwischen den Unentwegten und den
Revisionisten kommen könnte, teilen wir jedoch nicht,
denn von Bernstein , der sich schon auf dem Lübecker
Parteitage „löblich" und schmählich unterworfen hat,
wird man diesmal trotz seinen vorher gehaltenen
großen Reden kaum etwas anderes erwarten dürfen.
Und so Wird denn die Schlacht von Leipzig, wie heiß sie
auch werden mag,̂ aller Voraussicht nach mit einem
„glänzenden -sieg der Rrrevolulionäre und mit einer
abermaligen Vertuschung, wenn auch nicht etwa mit
einer Beseitigung der tiefgehenden, scharfen Gegensätze
innerhalb der Drermillionenpartei enden, die nur von
den Fehlern ihrer Gegner lebt!

Feuilleton.

Aus dem Festen des TinchusimMus.
Typhus ist eine seit Jahrtausende«, bekannte und ge¬

fürchtete Krankheit. Üble Dünste, Zeifetzungsstosfe der Fä¬
kalien gesunder und kranker Menschen und - rere, sô lehrte
der englische Arzt Kurschifon noch in denPic zrger Zähren
des vergangenen Jahrhunderts , sollen die Ursache der Krank¬
heit sein. Diese Anschauung fiel nut der Entdeckung des
Typhusbazillus durch Eberth, nnt den Untersuchungen
Robert Kochs im Jahre 1880, mit der gelungenen Rernzucht
des Typhusbazillus durch Gasfky im Jahre 1884.

Welche Bedeutung diese Entdeckungen hatten, geht in
erster Linie daraus hervor, daß es jetzt erst möglich war,
der Ausbreitung von Typhusfällen wirksam entgegcn-
zutreten. Jetzt erst konnte einwandfrei feschestellt werden,
daß außer den Fäkalien der Erkrankten auch der Urin der
Träger der Krankheitskeime sein kann, daß Wasser und Milch
den Krankheitsstoff beherbergen können.

Typhusepidemien entstanden in den meisten Fällen da¬
durch, daß Gebrauchswasscr durch Urin oder Fäkalien
Typhuskranker verunreinigt wurde, sei es, daß Abortgruben
in unmittelbarer Nähe von Brunnen sich befanden, sei es
durch Reinigung von Wäsche Erkrankter am Brunnen usw.
In Z. erkrankten z. B. im Jahre 1895 zwei Kinder am
Typhus. Da ein Abort sich nicht im Hause befand, wurden
die Fäkalien teils auf die Dunggrube, teils in den Rinn¬
stein geschüttet. Diese in den Rinnstein geschütteten Aus¬
scheidungsprodukte passierten in geringer Entfernung vom
Hause einen Pumpbrunnen, der von oben leicht verunreinigt
werden konnte. Von Ende Juni bis Mitte Juli erkrankten
94 Personen an Typhus, die ihr Wasser diesem Brunnen
eMnahmcn. Die anderen Einwohner, die ihr Wasser aus
einem anderen Brunnen holten, blieben gesund.

Das Wasser bietet dem Typhusbazillus keine günstigen
Ernährungsbedingungen. Die Typhusbazillen können kaum
länger als zwei Wochen im Wasser lebend erhalten bleiben.
Eine Vermehrung tritt nur spärlich ein. Anders verhält
es sich mit der Milch, in der die Typhusbazillen scbr gut
gedeihen und sich über einen Monat lebend erhalten können.
Die Typhusbazillen können dadurch in die Milch gelangen,
daß die zum Transport nötigen Milchgeräte mit typhus¬
bazillenhaltigem Wasser gereinigt werden. In einzelnen
Fällen konnte auch beobachtet werde,:, daß durch typhus-
krai'kes Personal beim Melken der Krankheitserreger in die
Milch aelangt. Durch die Milch ist schon häufig Typhus
vom Lande in die Stadt geschleppt worden . Außer dem
Wasser und der Milch können auch Insekten den Typhus-
bo' ittns übertragen. Mücken halten sich bekanntlich nnt Vor-
nAl Jtf hatten auf. Enthalten diese die Ansscheidungs¬
toffe Typhuskranker, so bleiben kleine Teilchen der Fäkalienstoße ^ „phusbazrllcn am Mückcnkorper hangen und
r tbm  S baS Snfeti auf menschliche Nahrungsstofse
können du.ch Staub einqetrockncter Fäkalien von
gelangen. ~,uru' . bcr  Regel sehr viele Typhusbazillen

mthäst̂ wurde im südafrikanischen Kriege häufig der Typhus
verbreitet̂ azillus jft un(er  pem Mikroskop bei 1000-
- ^ ^ m^ rößerung ein plump aussehendes Stäbchen, etwa

?' SrtS sich vermittelst gcißetformrger Fortsätze an der
ISnfcitc seines Leibes ziemlich rasch bewegen kann,

das heißt Dauergebilde, Formen, die eine erheblich
Widerstandsfähigkeit zeigen als das Kleinlebewesen

flj ' pildct der Typhusbazillus nicht. Die geeignetste
Temperatur zur Züchtung des Typhusbazillus ist 37 Grad

^ ^ Sa 'uerstosf braucht der Typhusbazillus zum Wachstum
nicht unbedingt . In sauren und alkalischen Nährböden
wächst er gleich gut . Zum Unterschied gegen andere typhus-
äbnlick ausscbende Bakterien bildet der Typhusbazillus

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Nachdem die Kai sc,

r i n vorgestern in Begleitung der fürstlich Hchenloheschen
Herrschaften der Stadt Rothenburg an der Tauber nn
Automobil einen Besuch abgestattet hatte , fuhr sie gestern
in derselben Begleitung nach dem Schlosse Weitersheim und
kehrte gegen Abend ivieder von dort nach Langenburg zuruck.
Die Abreise der Kaiserin ist auf heute nachmittag 3 Uhr
festgesetzt. .

Der Kronprinz  begab sich gestern abend zur Ten-
n-cchme an (bcr Parade des 14. Armeekorps nach Karlsruhe.

Dein New Surfer Bankier Edward A d ä m s wurde in
Anerkennung »der Verdienste um die deutschen Interessen der
Kronenorlden 2. Klasse verliehen.

□ Eine flugtechnische Wcrkstätte im Marstall des Kaisers.
Im kaiserlichen Marstall ist kürzlich mit Bewilligung des
Monarchen eine flugtechnische Werkstätte eingerichtet wor¬
den. über die Ursachen, die hierzu führten, erfährt man,
daß ein Chauffeur des Kaisers namens Krie sich schon seit
langer Zeit mit aeronautischen Problemen beschäftigt und
schon mehrere Fliegermodelle konstruiert hat, von denen
eines gegenwärtig auf der „Jla " ausgestellt ist. Der Kaiser
hörte von dem Erfindungsgeist seines Wagenlcnkers und
erteilte ihm einen längeren Urlaub, damit er sich ungestört
seinen Berechnungen hingeben könne. Er gestattete ihm
dann, die konstruktiven Versuche in den Werkstätten des
kaiserlichen Marstalls durchzuführen.

* Brotteuerung und Steuererhöhung, diese beider
hervorragendsten Ergebnisse konservativ-klerikaler Regie¬
rungskunst, treffen jetzt zusanrmen, uni dein Volk das Leben
schwer zu machen. Das statistische Amt der Stadt Berlin
hat festgestellt, daß in der Reichshauptstadt

1894 1898 1909
1 Kilogramm Roggenbrot kostete 20,43 24,21 31,57 Pf
1 „ Weizenbrot „ 35,15 41,70 56,49 „

Gegenüber 1898 ist der Roggenbrotpreis um 30,40 Pro¬
zent, der Weizenbrotpreis um 35,47 Prozent gestiegen. Ge¬
messen an dem Preise des Jahres 1894 ist Roggenbrot um
84,52 Prozent, Weizenbrot um 60,71 Prozent teurer als vor
15 Jahren . Sollten bei solchen Feststellungen nicht vor allen
den Angehörigen des Mittelstandes  die Augen auf¬
gehen über die vielgcrühmte „Mittelstandspolitik" der
Blauen und der Schwarzen?

* Der Staatsanwalt gegen Herrn Schack. In der Sache
des ReichstagsabgeordnetenSchack steht gerichtliches Ein¬
schreiten bevor, da die Staatsanwaltschaft der „Triole-An-
gelegenheit" öffentliches  Interesse beimißt und daher
öffentliche Anklage erhoben hat. Die junge Dame ist als
Nebenklägerin zugelassen worden. Inzwischen sind die
Berliner Ortsgruppen des „Deutschnationalen Handlungs-
gehilfen-Verbandcŝ zu V e rt r au e nskun  d g ob  u n-
gen  mobil gemacht. Sie hielten gestern abend in vierzehn
Lokalen Versammlungen ab, die von 3000 Mitgliedern be¬
sucht waren und sich stürmisch für Schack erklärten. In der
überall unter lautem Hallo angenommenen Beschlußer¬
klärung heißt cs u. a.: „Unser Verbandsvorsteher gibt uns
eine Erklärung offen und frei. ( !) Sämtliche Mit¬
glieder der Verwaltung bestätigen uns rückhaltlos, daß

auf Kartoffelscheiben nur eine farblose, feine Haut. Bouillon
trübt der Typhusbazillus gleichmäßig. Traubenzucker wird
von ihm nicht vergoren, die Milch nicht zur Gerinnung ge¬
bracht.

Ein außerordentlich wichtiges Merkmal fiir die Fest¬
stellung, ob ein Mensch an Typhus erkrankt ist oder nicht,
ist die sogenannte Agglutinationsprobe. Gelangt nämlich
ein Typhusbazillus in den menschlichen Körper, so bildet der
Körper Gegengifte, unter denen sich die sogenannten
Agglutinine befinden. Diese Typhusagglntinine wirken
auf den Typhusbazillus in der Weise ein, daß sie die ein¬
zelnen Typhusbazillen zum Zusammenballcn, zur Häufchen-
bildung und damit zur Unbeweglichkeit bringen. Enthält
Blut eines Typhusverdächtigcn Agglutinine, die diese Er¬
scheinung bei Typh»- -bazillen Hervorrufen, so ist sicher
Typhus bei dem Kranken konstatiert. Diese Untersuchung
wird im Reagenzglas in der Weise gemacht, daß man das
Blut (etwa 2 Kubikzentimeter) des Typhusverdächtigen von
den Blutkörperchen durch Zentrifugieren befreit Man ! er
dünnt das klare Blutserum mit sterilisiertem ^Ct'
schicdcnen Mengen und brinat in st ll ffer  ’ n *cr=
bihtuuito.cn Typhusbazillen die im o tocr̂d'tcfc.cncn  Ver-mäftia acrücktet ' ■ tm  Laboratorium rcgel-
Hcfcr ÄmTt .S ff - Mc>n untersucht ein Tröpfchen
setzten Dnwm?s, *'Cm  Mikroskop. Ballen sich die zugc-
Tyvbm" s5,(U'U .* u Häufchen zusammen, so ist sicher
nationl e<> r nk.m, tritt keine Häufchenbildunq (Aggluti-

- o«) ein, so ist in vielen Fällen Typhus ausgeschlossen.
„i,»Z9Ueressant ist bei der Typhuskrankheit das, daß ein

imaltgcs Überstehen der Krankheit einen Schutz gegen
hie erneute Thphuserkrankungbietet. Wir bezeichnen diesen

als Immunität . Es sei noch hervorgehoben, daß die
Immunität auf der Bildung von Gegengiften im Blute be¬
fuhr, die in großer Menge hervorgebracht werden und auch
nach der Krankheit im Blute verbleiben. Rach der Krank¬
heit in den Körper cindringende Typhusbazillen werden

I sofort durch diese von der ersten Erkrankung herrührenden
* Gegengifte unschädlich gemacht. tz.
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Schacks Familienleben jede Zweideutigkeit ausschlietzt. Es
fragt sich, wem wir mehr glauben wollen : der Presse,
die uns seither belogen hat (Die Presse hat nur
milgeteilt , was Herr Schack selber  geschrieben hat , und
aus seinen eindeutigen  Worten hat sich jedermann
selbst ein Urteil bilden können. D. Red .), wo sie konnte, oder
dem Manne , besser gesagt den Männern , mit denen wir
bisher gegangen sind durch dick und dünn ." Viel ange¬
messener im Verhältnis zu dieser Erklärung scheint uns eine
Entschließung der Darmstädter Ortsgruppe zu sein. Diese
lautet : „Die Verdienste Schacks um die soziale Hebung des
deutschen Handlungsgehilfenstandcs werden durch den Fehl¬
tritt Schacks nicht ungeschehen gemacht. Das bis jetzt Schack
zur Last gelegte Verschulden wird und muß bei etwa
kommender Bestätigung die unverzügliche Schei¬
dung  von Schack herbeisühren . Unsere deutsch-nationale
Handlungsgehilfenbewegung ist so stark und selbständig,
daß sie auch ohne die Führung eines Schack die Erfüllung
ihrer großen Zukunftsaufgaben zu erkämpfen in der Lage
ist. Uns gilt die Sache alles , die Person nichts !"

* Die Regierung und die Lehrergehälter . Der von den
städtischen Körperschaften Charlottenburgs  aufge¬
stellten Besoldungsordnung für Lehrkräfte an Volksschulen
wurde regierungsseitig die Genehmigung versagt . Nach
der Begründung sind die Charlottenburger Sätze nicht durch
die wirtschaftlichen Verhältnisse der Stadt gerechtfertigt.
Auch die Familienzulagen  an Volksschullehrer sind
nicht genehmigt worden.

* Der Kyffhäuserbund der deutschen Landeskrieger¬
oerbände hielt seine 10. Vertreterversammlung am 4. und
5. September im Kaisersaale der Denkmalswirtschaft aus
dem Kyffhäuser ab ; anwesend waren 59 Abgesandte der
deutschen Landeskriegerverbände und verschiedene Regie-
rungsvertrerer . Aus den Verhandlungen ist hervorzuheben
die Mitteilung , daß vom preußischen Kriegsministerium zu¬
nächst für die preußischen Vereine 75 000 Gewehre Modell
71/84 , bezw. Büchsen Modell 71 zum Übungsschießen auf
den Schießplätzen zur Verfügung gestellt worden sind ; bis
jetzt sind bereits mehr als 18000 Gewehre und 1300 000
Patronen dazu an die Kriegervereine abgegeben worden.
Die wirtschaftliche Entwickelung  des KYsshäuser-
bundes war im Jahre 1908 recht befriedigend ; an den
Deutschen Kriegerbund wurden 50 000 M . von der Anleihe
zurückgezahlt, und für den Schluß des laufenden Jahres
1909 steht die nahezu vollständige Rückzahlung sämtlicher
aus den: Denkmal und der Wirtschaft noch lastenden Schul¬
den des Kyffhäuserbundes in sicherer Aussicht. Auf dem
Kyffhäuser wurde im Berichtsjahre von der Firma
„Siemens -Schucketts technisches Burcall " in Magdeburg
eine elektrische Beleuchtungsanlage für die Wirtschaft ein¬
gerichtet, die tadellos arbeitet und eine wesentliche Ver¬
besserung bedeutet . Bei der günstigen Finanzlage soll nun¬
mehr mit der Ansammlung des unumgänglich notwendigen
Reservefonds von 100000 M . in Angriff genommen wer¬
den. Auf Antrag des Präsidiums des sächsischen Militär-
vereinsbundes wurde einstimmig der Kyffhäuserbeitrag , der
bisher 2 Ps . für jedes Kriegervereinsmitglied beträgt , für
die Jahre 1910 bis 1913 auf 1 Pf ., von 1914 ab auf einen
halben Pfennig jährlich ermäßigt ; der preußische Landes¬
kriegerverband will unter Zugrundelegung eines jährlichen
Zuwachses von 40 000 Mitgliedern den danach sich ergeben¬
den Betrag von 56 000 M. Anfang 1910 als Ablösung der
Beitragszahlungen für die Jahre 1910 bis 1913 abliesern.
Wenn andere Verbände ebenso verfahren , ist der Reserve¬
fonds von 100 000 M . bald vorhanden . In bezug auf die
Fürsorge  für bedürftige Kriegsinvaliden und
Kriegsveteranen,  sowie für deren Hinterbliebene
wurde folgende Resolution einstimmig angenommen : „Der
10. Vertretertag des Kyffhäuserbundes empfiehlt den Lan¬
deskriegerverbänden , bei ihren Staatsregierungen dahin
vorstellig zu werden , daß auf gesetzlichem Wege minder¬
bemittelten und bedürftigen Kriegsveteranen Befreiungen
von Staats - und Kommunalsteuer gewährt werden . Der
Vertretertag sieht davon ab, eine bestinrmte Einkommens-
grenze für solche Befreiungen zu bezeichnen, weil die Ver¬
hältnisse in den einzelnen Bundesstaaten zu verschieden

Wiesbadener Tagblalt.
liegen ." Der Unterstützungsfonds  für Witwen und
Waisen von Kriegervereinsmitgliedern in Deutsch-Südwest-
asrika betrug bei seiner Überlieferung an den Gouverneur
v. Schuckmann 34 302 M .; außerdem wurden seinerzeit be¬
reits 20 000 M . für die in Afrika kämpfenden Truppen ab¬
gesandt , so daß aus den in kleinen Beiträgen gesammelten
Mitteln die Summe von mehr als 54 000 M . für die Trup¬
pen, die Kriegervereinskameraden , ihre Witwen und Waffen
verwendbar geworden sind. Weiter wurde auf dem Ver¬
bandstag noch über die Errichtung von Rednerschulen,
owie über die Schnrückrrng und Erhaltung der Krieger¬

gräber im Elsaß  gesprochen ; beschlossen wurde von
jetzt ab die Statisttk Wer das Vermögen und die Wohl-
uhttspflege der Verbände und Vereine nicht mehr alle fünf
Jahre , sondern jährlich auszunehmen.

sh.  19 . Deutscher Anwaltstag . Unter Beteiligung von
etwa 250 Rechtsanwälten aus ganz Deutschland trat rn
R o st o ck in der Tonhalle der 19. Dcuffche Anwaltstag zu
seinen diesjährigen Beratungen zusammen , nachdem bereits
am Tage vorher der wirffchaftliche Verband , die Hilfskasse
und die Ruhegehalts -, Witwen - und Waisenkasse der Deut¬
schen Rechtsanwälte ihre Generalversammlungen abgehal¬
ten hatten , in denen lediglich interne geschäftliche Ange¬
legenheiten zur Besprechung gelangten . Die Verhandlun¬
gen des Anwaltstages standen unter der Leitung des Ge¬
heimen Jusffzrats Erxthropel -Leipzig . An erstier Stelle
sprach Geh. Justizrat Dt.  Stranz über : „Gegenwart und
Zukunft der Pflichtanwalffchast ". Es folgte das Referat
des Rechtsanwalts Armer -Breslau über : „Der Entwurf
der neuen Strafprozeßordnung , insbesondere die Vetteivi-
gung in Straffachen ".

* Folgen der Tabaksteuer . Wegen der Wirkungen der
Tabaksteuer kündigte die Zigarrenfabrik Gustav Raab rn
Odenkirchen sämtlichen Arbeitern.

Heer tt»i» Flotte.
Einer der ältesten Generale der deutschen Armee,

Amynt Liebe,  ist am Montag in Dresden im Alter von
93 Jahren gestorben.  Er war am 13. September 1816
iu Berlin als Sohn eines Majors Heinrich Liebe geboren.

Die nächstjährigen Kaisermanöver sollen bei Posen
abaehalten werden . Während der Manövertage wird der
Kaiser im Posener Residenzschloß Wohnung nehmen . In
Verbindung mit dem Kaisermanöver werden dre Ein-
weihungsfeierlichkeiten für das neuerbaute Schloß statt¬
finden . . _ . m

D.-r neueste englische Riesen -Kreuzertyp . Der rm No¬
vember auf der Werft von Devonpott auf Kiel zu legende
Panzerkreuzer vom „Über-Jnvicible -Typ " soll einen neuen
Fortschritt im Kriegsschiffbau darstellen , da zum ersten Male
durchweg  schwere Geschütze bei dieser Schiffsklasse zur
Armierung verwendet werden . Das 600 Fuß lange Schffs
soll eine Schnelligkeit von 30 Knoten erhalten , da infolge
der Vergrößerung des Deplacements größere Maschmen
aufaestellt werden können, als dies bei den Panzern „Jndo-
mitable " und „Jndesatigable " der Fall ist. Die Armierung
wird aus zwölfzölligen Geschützen in Verbindung mit einer
stärkeren Antitorpedobewassnung bestehen, Das Schiff wird
nur einen  Mast neuer Art von größerer Widerstandskraft
als die bis jetzt im Gebrauch befindlichen erhaltm . Die
Länge des neuen Kreuzers macht eine Vergrößerung der
Helling um 80 Fuß nötig.

Deutsche Kolonie «.
X Die ersten Einjährigen in Tsingtau . Die Kaiserliche

Gouvernementsschule in Tsingtau hat einen Bericht über
das letzte, am 10. Juli abgeschlossene Schuljahr veröffent¬
licht. Danach haben dies Jahr die ersten vier Schüler die
Prüfung zum einjährig -freiwilligen Militärdienst abgelegt
und bestanden. Nur einer von ihnen wird in Deutschland
auf einer Oberrealschule weiteren Unterricht nehmen , die
anderen drei treten sogleich ins praktische Leben ein. Der
Bericht klagt sehr über mancherlei eingerissene Schul
Versäumnisse  der Schüler , die sehr oft schon wegen
eines Ausfluges oder einer Familiensestlichkeit vom Unter¬
richt sortbleiben . Die Leitung der Schule hat daher be¬

Aus Kunst und Leben.
ö. Das neue Goethe -Museum in Frankfurt a. M . In

diesem Sommer waren es 12 Jahre , seitdem in Frankfurt
am Main das Goethe-Museum im Anschluß an das Goethe-
Haus ins Leben getreten ist. Die Zahl der Besucher, dre
alljährlich zum Geburtshause des großen Dichters pilgern
und sich die reichen Sammlungen ansehen, die mit seinem
Leben und Wirken Zusammenhängen , hat sich seit jener Zett
verdoppelt . Rund 50 000 Personen haben bereits in diesem
Fahre das Goethe-Haus besucht. Besonders gewachsen ist
die Zahl der Ausländer , Franzosen , Engländer und Ameri¬
kaner, die immer mehr die Bedeutung Goethes würdigen
lernen . Nahezu 40000 Bände umfaßt bereits die Goethe-
Bibliothek , sehr reichhaltig ist auch die Handschriften- und
Gemäldesammlung aus Goethes Zeit . Seit langem sind
sich die maßgebenden Kreise darüber klar, daß ein Neubau
für das Goethe-Museum geschaffen werden muß . und nun
soll es , wie man hött , damit tatsächlich Ernst werden.
Schon vor längerer Zeit hat die Frankfutter Stadtverwal¬
tung die beiden dem Goethe -Hause benachbarten Gebäude
am Großen Hiffchgraben und am Salzhaus käuflich er¬
worben . Man wird sie in absehbarer Zeit niederreißen
und an ihrer Stelle einen imposanten Neubau für das
Museum erttchten . Man plant einen Eckbau im Sttle von
1790 ähnlich dem alten Goethe-Haus . Naturgemäß handelt
es sich nicht UM eine genaue Nachahmung , sondern um eine
freie Anlehnung an die damalige Bauweise . An das Goethe-
Haus selbst kann der Neubau nur mit einem Geschoß an¬
schließen, damit das historisch« Eckfenster sreibleibt , im
übrigen ist das Gebäude zwefftockig gedacht. Die Einzel¬
heiten der Pläne sind noch nicht beschlossen, man plant in¬
dessen weite lichte Ausstellungsräume , andererseits stim¬
mungsvolle Interieurs . Die Hauptsehenswürdigkeit des
neuen Museums wird das Gemäldezmuner des Königs¬
leutnants sein, das , wie es einst Wirklich bei dem Comte de
Thoranc existierte, wiederhergestellt wird . Decken und
Wände werden die 86 Einzeldarstellungen des Original-
rimmers , die von den Frankfurter Malern Seekatz, Schütz
und Trautmann herrübren , schmücken. Diese hervorragende

Sammlung ist als Geschenk Frankfurter Kunstfreunde erst
vor einigen Jahren in den Besitz des Museums gelangt
und steht im alten Hause, für das Publikum unzugänglich,
in einem Dachraume . Nachdem die Frankfutter Stadtver¬
waltung erst kürzlich die würdige Herrichtung des Grabes
von Goethes Eltern beschlossen, darf man auch als sicher
annehmen , daß die Beträge ftir den Museumsneubau
man spricht von etwa 500 000 M . bereitwilligst zur Ver¬
fügung gestellt werden . Das Freie Deutsche Hochstift, dem
die Verwaltung des Goethe -Hauses und des Museums zu-
steht, wird es seinerseits an eifriger Mrtwrrlung an dem
großen Werke nicht fehlen lassen. Kommt das neue Museum
in der angedeuteten Form zustande, so hat Frankfurt wieder
einen Teil seiner Dankesschuld an seinen größten Sohn ab¬

ttragen.
H . Frankfurter Theaternotizen . dNan schreibt uns : In

en seriös -musikalischenTeilen unseres Publikums wird der
eplante Ausfall der Opernhaus!  o n z e r t ê für diesen
Sinter unangenehm empfunden . Seit jetzt 17 Zähren fand
on Oktober bis April in jedem Monat em Konzert im
)pernhaus statt, zu dem neben älteren sinfonischen Werken
icht nur die neueren Komponisten , sondern auchallererste
wüsten herangezogen wurden . Diese sich treMch bewahr
ende Einrichtung ist von seiten des Verwaltungsrats der
ädtischen Bühnen nunmehr aufgehoben , worden . Als
wund dafür wird angegeben , daß zwar kern Destzrt, aber
uch kein Gewinn dabei erzielt worden ist. Da me Opern-
auskonzerte neben jenen der „Museumsgescllschast als Be-
ftigung wahrhaft vornehmer Kunst betrachtet werden dürft
'N, ist ihr Ausfall , an den man seither noch mcht ernstlich
lauben wollte, in hohem Grad bedauerlich . . Das hiesige
Publikum gerät in letzter Zeit immer mehr m oas Genre
Lustige Witwe " und Konsorten.

Max Reinhardt  läßt sein Berliner "Deutsches
Theater" in der „J l a" nunmehr auch Grillparzer spielen,
zrit Adele Sandrock  wurde „Medea " aufgesuhrt . Teff-
oeise, besonders in der Titelrolle , bot die Vorstellung viel
interessantes . Daß aber derartige klassische Komödien mcht
tt die Bretterbude eines der Ausstellung ungegliederten
zuxplatzes gehören, wird jeder empfinden, dem für wahre
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kannt gemacht, daß sie jede Verantwottung für die Nach¬
teile ablehnt , die den Schülern durch derartige Schulder-
äumnisse entstehen.

Eine Drahtseilbahn in Usambara . In der Länge von
über 9 Kilometer hat die Firma Willens und Wiese von der
Station Mkumbara der Usambarabahn aus eine Drahtserl¬
bahn in den Schumewald hineingebaut , um die ungeheuren
Nutzholzvorräte auszunutzen . Am Ende der Strecke ist ern
Sägewerk errichtet. Die Steigung vom Anfang bis , zum
Ende der Strecke beträgt trotz der verhältnismäßig geringen
Länge 1500 Meter . Der Betrieb erfolgt durch Elektrizität
mittels Akkumulatoren . Die Kosten betrugen 1 4̂ Millionen
Mark . Da mehrfach große Pflanzungen in der Nähe liegen,
wird die Seilbahn auch von dorther Nutzen ziehen können.

Ausland.
Österreich-Ungar« .

Kaisermanöver.
Die beiden Kaiser, die gestern vormittag gegen 9 Uhr

im Manövergelände im Automobil eintrasen , bestiegen eine
Anhöhe wo die Manöverleitung mit den fremdländischen
Offizieren versammelt war . Die beiden Kaiser mit Erz¬
herzog Franz Ferdinand und Generalstabschef Konrad von
Hötzendors, der an der Hand von Karten die Situation er-
läutette verfolgte in ununterbrochenem Meinungsaustausch
die Entwickelung des Gefechts, welches reich an abwechs¬
lungsvollen Momenten war . Nach einiger Zett retten die
Monarchen auf einen höheren Hügel, von wo aus
das ganze Manövergelände zu übersehen war ^ Hier ver¬
abschiedete sich gegen 1 Uhr mittags Kaiser Wilhelm aufs
herzlichste von Kaiser Franz Joseph , und begab sich mit
dem Erzherzog Franz Ferdinand zu Fuß ins Tal , um tn
einem dort errichteten Zelte mit kleinem Gefolge das aus
einer Feldküche hergestellte Frühstück einzunehmen . Kaiser
Franz Joseph verfolgte das Manöver Weiler und kehtte
gegen 3 Uhr ins Schloß zurück. Kaiser Wilhelm und Erz¬
herzog Franz Ferdinand verblieben etwa eine Stunde
länger im Manövergelände und besichtigten veffchiedene
Truppenteile . Vor der Rückkehr rns Schloß nahm der
deutsche Kaiser in der Nähe des Bahnhofes Groß -Meseritsch
die aus freiem Felde errichtete Telesunkenstation  in
Augenschein. Der erste Manövertag war von herrlichstem
Wetter begünstigt und nahm einen überaus befriedigenden
Verlauf . „

Kaiser Franz Joseph verlieh dem Chef des General-
stabes v. Moltke  die Brillanten zum Großkreuz des
Leopoldordens und andere zahlreiche Auszeichnungen.
Ebenso der deutsche Kaiser , der u. a. dem Kriegsminister
Freiherrn fc. Schönaich den Verdienstorden der preußischen
Krone und dem Landesvetteidigungsminister Freiherrn
v Georgi die Krone zum Roten Adlerorden 1. Klasse verlieh.

Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Joseph haben gestern
den Chef des rumänischen Generalstabes Generalleutnant
Gras Crainiciano  empfangen . Kaffer Wilhelm hat
ihn eingeladen , auch den deutschen Manövern beizuwohnen.

Fratlttrerch.
Protestkundgebung gegen Fenors Verhaftung in Spanien.

Mitglieder des Komitees der sozialen Verteidigung
veranstalteten in etwa 30 Automobilen in Pans KuW-
gebungen auf den Boulevards , um gegen die Gefangen¬
setzung Fenors in Barcelona zu protestieren ^ Sie versuch¬
en stch nach der spanischen Botschatt  zu begeben.
Die Polizei zerstreute sie und nahm etwa 40 Verhaftungen
vor.

Schmede«.
Das Ende des Maffenausstandes,

Die Wiederaufnahme  der Arbeit  nach der
Einschränkung des Generalsttciks vollzieht sich nur all¬
mählich,  da die Arbeitsbedingungen verschieden ausgelegt
werden . Das Alkoholverbot ist aufgehoben worden dre
Ordnung ist aber trotzdem ^ worden . Auch dre
Bürgerwehr ist aus gelost . Veffchiedene Behörden

inst das VerständnisH ^ -t S°nz verloren ging . Recht
kontiert erwies sich Leopoldrne Konstantin  als
rewa " Es dürfte interessieren , zu erfabren . daß diese

nge Anfängerin die Gattin von Professor Alexander
t r a ko s ch, ihrem früheren Lehrer , fft.

Theater und Literatur.
Der französische Dichter An at ol e France  hatte

re Vortragsreise nach Südamerika unternommen . U. a.
rach er über Argentinien und den Welffrieden. Diese Rede
nd in Buenos -Aires so ungeheuren Beffall . daß man dem
ichwr 100 000 Frank bot für dre Erlaubnis , dieselbe in
len Schulen verteilen zu können. Anatole France gab fo¬
rt die Erlaubnis , lehnte aber das glänzende Ehren -Hono-
x dankend ab.

Bildende Kunst und Musik.
Der Münchener Hofoperndirektor Felix Mottl,  der

irck seine Frau , Henriette geb. Standhatter . schon so viele
rgernisse durchleben .mußte . hat die Scheidungsklage cin-
'reicbt Als Grund ist Verschwendungssucht der Frau an-
meben Der maßlosen Schuldenmacherci dieser Frau
menüber hat sich Mottl stets nobel gezeigt, bis er nun also
rch die Geduld verloren hat.

Der vielbeschäftigte Caruso  wurde auch von Leipzig
is aeaen das bei ihm übliche Honorar von 10 000 M . für
aen Abend gebeten, aufzutreten . Der Sänger hat aber ab-
hnen müssen, da er bereits alle für Deuffchland verfüg¬
en Taae besetzt habe.

Wertvolle alte Ölgemälde,  darunter eine
reuffauna von Tintoretto , wurden in einem Winkel der
ircbe San Giuliano in Venedig entdeckt. Aus den Kirchen-
iickiern aing hervor , daß die Bilder im Jahre 1830 beseittgt
nirden weil der damalige Pfarrer der Kirche an diesen
ilten Bildern" keinen Gefallen mehr fand.

Wissenschaft nnb Technik.
Unter dem Eiffelturm  in Paris wird gegenwärtig

ns Eisen und Zement ein Gebäude errichtet, ' das als
ttation für drahtlose Telegraphie dienen wird . Man hofft
on hier aus drahtlose Telegramme bis auf 8000 Kilo-
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haben ihr für die zum Schutze der bürgerlichen Gesellschaft
und für die im Interesse der öffenkluhea Woh fahrt ge¬
leisteten Dienste ihren Dank ausgedruckt Die mcktar .,che
Überwachung verschiedener Plätze rst elngeschrankt. Dre wah¬
rend des Streiks aus der Provinz m dre Hauptstadt be¬
rufenen Truppen sind in ihre Garnisonen zuruckverlegt
Worden,

Spanien.
Die Kämpfe am Rifs.

' " Der Feind beschoß am Mittwochabend Alhucemas.
Die Keiclwste drangen in die Mauern des Theaters ein,
verketten sedoch niemand . Die spanischen Batterien er¬
wideren das Feuer und beschossen die Laufgraben der Stel-
wnaen der Rifsleute , die diesen zum Schutz und Stützpunkt
für ihre nächtlichen Angriffe dienen . Seit gestern früh 7 Uhr
unterhält die Infanterie ein langsames Feuer gegen das
feindliche Lager ; um 2 Uhr nachmittags zeigten sich zahl¬
reiche Gruppen von Riffleuten , die dem auf sie gerichteten
Artilleriefeuer nicht stand hielten und sich in Sicherheit
brachten.

Die Zensur.
Das Blatt „Correspondencia de Espaüa " ist wegen eines

Artikels , in dem der Chefredakteur gegen .die telegraphische
Zensur  protestiert , beschlagnahmt worden . Der Artikel¬
schreiber Wird sich vor dem Militärgericht  zu verant¬
worten haben . Haftbefehl ist gegen ihn erlassen worden.

Türkei.

Nach Meldungen des Malis von Jemen sind die auf¬
ständischen Araber von den Regierungstruppen geschlagen
worden . Die Verfolgung führe noch zu vereinzelten Zu¬
sammenstößen , die Kraft des Aufstandes ser ledoch gebrochen.

Die Erregung unter den Armemern in Adana wegen
der angeblich bereits vollzogenen Hinrichtung von fünf
Armeniern , die wegen ihrer provokatorischen Teilnahme an
den Unruhen zum Tode verurteilt worden sind wächst und
wird von der armenischen Geistlichkeit stark geschürt. Der
Patriarch Turian beharrt auf seiner Demission und droht,
eventuell die Großmächte anzurufen.

Marokko.
Statt der Köpfe „nur die Glieder ".

Die „Dopöche Marocaine " wird heute einen Brief
Muley Hasids veröffentlichen, in dem er mit Entrüstung die
Beschuldigungen zurückweist, die gelegentlich der an den
Anhängern des Roghi verübten Martern gegen den Sultan
erhoben worden sind. Der Brief wird Wohl eine Paraphrase
der auf die Note der Mächte bestimmten Antwort sein. Der
Sultan stützt sich auf den Koran,  um sein Betragen zu
rechtfertigen und versichert, daß es nötig gewesen sei, dem
Gebote der Religion zu folgen , indem er schließlich hinzu¬
fügt , daß er sogar Milde angewandt habe , indem er statt
der Köpfe nur die Glieder habe abhauen lasten.

Uerste « .
Der ehemalige Schah ist gestern nunmehr wirklich nach

Rußland abgereist . Vor der Abreise ist in Teheran einer
Meldung der „Nowoje Wremja " zufolge eine große
Feuersbrunst ausgebrochen , die über 50 Läden vernichtete
und über eine Million Mark Schaden anrichtete. Es soll
Brandstiftung von Anhängern des Exschahs vorliegen , die
angeblich während des Brandes Unruhen hervorzurufen be¬
absichtigten, um die Abreise des Schahs zu verhindern.

AbeiKni - rr.
Der Urlaub des Or. Zintgraff.

Die Pressemeldungen über die Rückkehr des Dr . Zint-
„rn„  w am Hofe des Kaisers Menelik eine Vertrauens¬
mann einnimmt , bestäftgen sich nicht. An zuständiger
Sülle wird uns mitgeteilt , daß vr Zintgraff nicht nach
Deutschland zurückkehrt, sondern auf fernen Wunsch hm
Abessinien nur vorübergehend verlassen will . Er begrbt sich
«aE Kairo um dort seine Erholungszelt zu verbringen.

Deutschen verbleiben am Hofe des abessi-
Dre beiden andere Deustwen Kindlichen Neigungen
•figa Sw* >° »«» sc
feer Stat)erot ~ a . , , ,^ wdlicheni Sinne regiert hat.
Wochen lang « f .n 'biefCt  Beziehung ein Umschwung
Neuerdings sch «»iden des Kaisers Menelik gibt aller-

zu Befürchtungen Veranlaffung - Der letzte Ausall,

m  s . srtS ' Ä «”
»»ch g«»»«e»d-n

SSÄffi * '® würL ' U" *
Uereiirigte Staate « -

Aus Anlaß des Mschlustes der iniern ^ ronalen Segel¬
regatten fand an Bord der Jacht t,MaYflower des Präsi¬
denten ein Frühstück statt , bei dem ^ Präsident Taft  dem
Besitzer der siegreichen Jacht „Joyette d n Tastpo al uber-
reichte. In seinem Trinkspruch auf den Putschen Kaiser
nahm er auch Bezug aus die bestehenden freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten . Es sei ihm eine Genugtuung gewesen, formellen
Anteil an der Wettfahrt zu nehmen , und er Wunsche, daß
Kaiser Wilhelm noch lange leben möge, um zur Forderung
des Weltfriedens beizutragen . Im ^ ^ "ufe seiner Rede
berührte er auch die Entdeckung des Nordpols und sagte,
es sei gut , daß der gegenwärtige Streit der Entdeckung des
Nocdpols sich zwischen zwei Angehörigen derselben Nation,
bester jedenfalls , als wenn dies zwischen zwei Mitgliedern
verschiedener Nationen der Fall wäre . Admiral Barandon
brachte einen Trinkspruch auf den Präsidenten -.mft aus und
betonte , der Zweck der Wettfahrt ser die Forderung des
Sports und der guten Beziehungen.

Der Staat von Arkansas führt Vrnzeß gegen 65 Ver¬
sicherungsgesellschaften, die sich in seinm Gemarkungen zu
einem Trust  vereint und dadurch das Ge>ctz verletzt haben.
Der Staatsanwalt beantragt eine strafe von 260
Millionen Mark , 4 Millionen für jede Gesellschaft und Zu¬
rücknahme der Konzession. Der Fall erregt in den Ver-
«üristen Staaten großes Aussehen.

Wiesbadener Tagdlatt.

Luftschiffe und Arropiane.
Der König von Sachsen beim Grafen Zeppelin.

Nachdem das Luftschiff „Z . 3" um 11 Uhr 45 Minuten
zum zweiten Male mit dem König von Sachsen  und
dessen Gefolge an Bord ausgestiegen war , nahm es um
1 Uhr 15 Minuten in der Nähe des Deutschen Hauses eine
Zwischenlandung  vor . Der König , Gras Zeppelin
und das Gefolge wurden von dem Motorboot „Württem¬
berg " an Land gebracht, wo im Deutschen Hause ein kurzer
Imbiß eingenommen wurde . Inzwischen war das Luft¬
schiff wieder ausgestiegen, um nach der schwimmenden Reichs¬
ballonhalle in Manzell zu fahren , wo die Landung um 1 Uhr
35 Minuten erfolgte. Der König äußerte : Dieser Tag sei
der interessanteste  seines Lebens gewesen. Dieser
hohen Befriedigung gab der König auch durch zahlreiche
Qrdeusauszeichnungen Ausdruck. Dem Grafen Zeppelin
wurde der Hausordcn der Rautenkrone verliehen , vr . Cols-
mann , die Ingenieure Dürr und Kober und Graf Zeppelin
jun . erhielten das Ritterkreuz des Albrechtordens . Außer¬
dem hat der König an eine Reihe von Angestellten der Luft¬
schiffbau-Gesellschaft Zeppelin eine Anzahl Ordensauszeich¬
nungen verliehen . Der König von Sachsen mit Gefolge ist
um 1 Uhr 50 Minuten wieder abgereist.

Die Fahrt des „Z . 3" nach Frankfurt a. M.
wird in der Nacht von Freitag aus S a m s 1 a g angetreten.
Die genaue Stunde ist jedoch noch nicht zu bestimmen und
hängt von den Witterungsverhältnissen ab. Ebenso ist dre
Route , die das Luftschiff wählen wird , noch nicht festge¬
setzt, nur soviel ist definitiv bestimmt , daß das Luftschiff auf
dem Weg nach Frankfurt a. M . Baden - Baden  aus¬
suchen wird . Es wird aber durchaus von den Witterungs¬
verhältnissen abhängen , ob dann der Weg durch das Rhein¬
tal über Basel oder quer durch Württemberg , eventuell über
Ulm , Stuttgart , Pforzheim , gewählt wird . — Bezüglich
des von Frankfurt in das r h e i ni s ch- w c st f a l r s che
Industriegebiet  zu unternehmenden Ausflugs gibt
die Luftschiffbaugesellschaft infolge zahlreicher Anfragen fol¬
gendes bekannt : Auf die Zeitungsmeldung hin , daß „Z . 3
von Frankfurt eine Fahrt nach D ü s s e l d o r f unternehmen
und dabei das Industriegebiet überfliegen wird , sind aus
ungemein vielen Städten dieses Bezirks Anfragen und
Wünsche an uns gerichtet worden , ob das Luftschiff seinen
Flug über diese oder jene Stadt nehmen oder gar dort vor
Anker gehen werde . Wir teilen daraus mit , daß das Luft¬
schiff „Z. 3" einen Teil des betreffenden Gebiets berühren
und womöglich einer großen Anzahl von Städten sichtbar
werden wird , daß es aber infolge Zeitmangels diesmal
nur in Düsseldorf vor Anker gehen kann.

M . Friedrichshofen , 10. September . Auch bei der heu¬
tigen technischen Beratung wurde die Abfahrtsstunde , ebenso
wie die Route für das heute Nacht in Friedrichshasen ab¬
gehende Luftschiff „Z. 3" offengelassen. Es ist beabsichtigt
Karlsruhe nicht vor 1 Uhr und F r a n kf u r t a. M . nrcht
vor 5 Uhr zu erreichen. Graf Zeppelin  wird das
Luftschiff n i cht s e l b st f ü h r e n, da er sich heute abend
mit der Bahn nach Frankfurt a. M. begibt , von wo er mor¬
gen früh 6 Uhr nach Hamburg und Kiel Weiterreisen wird.
Die Führung des Lufffchiffes hat Oberingenieur Dürr  m
Händen . — Was die Fahrt ins rheinisch-westfälische In¬
dustriegebiet anbelangt , so wird sie unter Teilnahme von
Direktor Colsmann über den Westerwald , Siegen , das
Lenneptal mach Lüdenscheid, Werdohl und Elberfeld -Bar¬
men führen und Düsseldorf zum Ziel Haben. Der Tag die¬
ser Fahrt steht noch nicht fest.
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sähen des alten Gesetzes von 0,70 M . und des neuen
von 1,25 M., 0,66 M. beträgt , so hätte die 'Nachsteuer
auch in dieser Höhe festgesetzt werden können. — '-süch¬
tig für Apotheker und Drogisten ist die Bestimmung,
daß nicht zum Genuß geeignete Fabrikate , die nur aus
versteuertem Branntwein hergestellt werden dürfen,
der Nachsteuer nicht unterliegen , wenn sie einen
Alkoholgehalt von nicht mehr als 20 Gewichtstellen
haben. Branntwein in Fruchtsäften ist nur dann nach-
steuerpfllchtig, weirn der Alkoholgehalt mehr als ist
Hundertteile betrügt . — Von der Nachsteuer befreit ist
Branntwein im Besitz voir Gewerbetreibenden mit Er¬
laubnis zum Ausschank oder Kleinverkauf in Mengen
von nicht mehr als 20 Liter , im Besitz von Haus¬
haltungsvorständen in Mengen von nicfit mehr als 10
Liter Alkohol. Für den Handverkauf hergerichtete
Branntweinfabrikate von nicht mehr als 1 Kilogramm
Gewicht der Einzelpackung, wie Mundwässer, Tinkturen
usw. sind ebenfalls nicht nachzuversteuern. — Für die
Anmeldung zur Nachversteuerung ist einem Wunsche
der Interessenten entsprechend auch die Angabe in
Raumprozenten zugelassen. Bei Branntwein in
Flaschen kann von einer Öffnung abgesehen werden,
wenn der Alkoholgehalt angemeldet ist und dagegen
Zweifel nicht bestehen. Der Beanrte darf also die An¬
gaben als maßgebend für die Besteuerung annehmen.
In anderen Fällen kann die Öffnung der Flaschen
unterbleiben , wenn der Besitzer sich mit der Annahme
einer Alkoholstärke von 40 Gewichtsteilen einver¬
standen erklärt . Einem Wunsche der Interessenten ent¬
sprechend wurde dieser früher auf 50 Prozent
normierte Satz auf 40 Prozent ermäßigt . — Wird
Branntwein unter Steuerkontrolle ausgeführt , so wer¬
den die darauf ruhenden Abgaben erlassen und die
Maischbottichsteuer, sofern der Branntwein nachweis¬
lich dieser unterlegen hat , mit 0,16 M . pro Liter ver¬
gütet . Hiernach scheint, daß die Identität des auf
Lagern liegenden Branntweins nicht festgehalten wer¬
den soll, sondern daß für die Gewährung der Maisch¬
bottichsteuer-Vergütung der buchmäßige Nachweis maß¬
gebend sein wird . — jfber die für die Nachversteuerung
festgesetzte, bis zum 31. März 1910 laufende Frist hinaus
kann bereits vor dem 1. Oktober 1909 durch längere
Lagerung unter Steuerkontrolle veredelten Brannt¬
weinsorten eine weitere Frist zugestandcn werden. —
Schließlich ist noch eine Bestimmung von Wichtigkeit,
nach der Fehlmengen zu den von den Besitzern des
Lagers beantragten Abgabesätzen im Lagerbuch abge¬
schrieben werden sollen. NPT.

Zur Zeppclinfahrt nach Rheinland und Westfalen.
Zum Besuche des Grasen Zeppelin werden in Düssel¬

dorf  bereits große Vorkehrungen getroffen. Rach der
Golzheimer Heide, wo die Landung erfolgen soll, werden
starke Truppenabteilungcn zur Hilfeleistung abkomman¬
diert . Die Mitteilung über den Besuch des „Z . 3", die in
geheimer Stadtratsfltzung erfolgte , ist in der Bürgerschaft
mit großem Jubel ausgenommen worden . Es finden be¬
reits Besprechungen stakt, um eine festliche Ausschmückung
der Stadt hcrbeizufiihren . Die Stadtverwaltung wird dem
Grafen den Wunsch unterbreiten , eine Rundfahrt über
Düsseldorf auszusühren . Von Düsseldorf aus soll vor der
Rückkehr nach Frankfurt seitens des „Z . 3" noch ein kleiner
Ausflug in die Umgebung erfolgen.

Zur geplanten Lufffchiff-Expedition zum Nordpol.
Graf Zeppelin  trifft mit Geheimrat Hergescll

Samstagnachmittag in Kiel ein, um dem Prinzen
Heinrich  über die geplante Luftschiff-Expedition zum
Studium der meteorologischen Verhältnisse im Nordpolar¬
gebiet Vortrag zu halten.

Orville Wrights Aufstiege in Berlin.
i Berlin 9- September . Orville W r i g h 1 unter-

npftertt 'nachmittag bei anfangs günstigem, später
,J h um « werdendem Winde zwei Aufstiege, deren

starker un » unö  deren zweiter 8 Minuten währte,
erster 13 nahm , er Frau Hauptmann Hildebrandt
Be«n ersten o » Beim zweiten Flug konnte er in-
als Passagre Gegenwindes nicht vom Start kommen,
folge des kraft" ! t ^ hetzen . Der Flieger hielt sich
ohne das M ^ ir Wetterlage beständig in sehr
wegen der unglcrcym^
niedrigen Höhen. . . .

Airs Ktadt mrd Land.
Miesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  10 . September.

Die Branntwcin-Nachsteuer-Ordnung.
.. . die vom Bundesrat erlassene Branntwein-

-n um-mer -Ordnung erfahren wir folgende Einzelheiten:
Sntwein , der sich am 1. Oktober d. I . in Brennc-

Verfchlußlagern usw. befindet , unterliegt außer
Ion  Abgaben nach dem geltenden Brauntwemsteuei-
oi-ietz einer Nachsteuer von 0,35 M . für das Lrttt
Alkohol . Dieser Satz bedeutet ein Entgegenkommen
des Reiches: denn La die DMr .MLL.wMen den Lieuer-

— Kurgäste. Es sind hier eingetroffen : General vor
Stran 'dtmann  aus Petersburg im „Hotel Hohenzollern" :
Kaisevlich Türkischer Generalkonsul Kalischer  aus Leipzst
im „Privathotel Intra " ; Frau Alfred Krupp  aus „Pille
Hügel" im „Hotel Kaiserhof" ; Landgerichtsrat und MiMrei
des Reichstags vr . Schultz aus Bromberg im „Hotel
Römerlbad" ; Oberbürgermeister Spiritus  aus Bonn :m
„Viktoria -Hotel".

— Personal -Nachrichten. Generalmajor z. D . Rasch
zu Wiesbaden, bisheriger Kommandeur der 72. Infanterie-
brigade, erhielt den Roten Mlerorden zweiter Klasse mit
Eichenlaub.

— Gartenfest im Kurhaus . Wenn cs hier oder in einer
Nachbarstadt tagt , das heißt , wenn dort einer der vielen
Verbände seine Jahresversammlung abhält , dann profitiert
auch unsere Stadt , insbesondere unsere Kurverwaltung
davon . So war wohl auch in der Hauptsache das gestern
im Kurhaus veranstaltete Gartenfest zu Ehren der hier
weilenden Gäste — des Verbandes deutscher Bahnärzte in
Mainz und des Pfarrcrtages in Wiesbaden — veranstaltet,
die mit sichtlichem Interesse und unter lebhaften Beifalls¬
bezeigungen den Vorführungen folgten . Ein großes
Doppelkonzert , bestehend aus zwei Kurorchcsterkonzerten und
einem Militärkonzert der 117er aus Mainz , bildete den
musikalischen Teil des Tages , der durch ein prachtvolles
Feuerwerk abgeschlossen wurde . Ein aus Feuerwerkskör
pcrn gebildeter , unter Böllerschüssen den Mäuseturm bei
Bingen passierender Raddampfer war neben vielen anderen
farbenprächtigen Nummern der Clou des Abends . Der Be¬
such hätte bei dem schönen Wetter , das gestern abend vor¬
herrschte, nicht besser sein können.

— „Z. 3" in Frankfurt . Mit dem Luftschiff „Z. 3" wer¬
den während seines Aufenthalts in Frankfurt lediglich
Fahrten mit geladenen Gästen  statifinden.
Passagierfahrten gegen Entgelt werden nicht veranstaltet . —
Telegraphischer Nachricht zufolge ist „Z. 3" in Frank¬
furt  für Samstagnachmittag bestimmt  zu erwarten.
Die Ankunft  wird nicht vor 5 Uhr erfolgen.

— Bicrstadter Straßenbahn . Nächsten Montag sollen
die Arbeiten  nun endlich beginnen.  Das Material
zum Unterbau ist überall angcfahren . Bis zum Eintritt
stärkeren Frostes , bis Mitte Dezember , sollen auch die
Schienen gelegt sein. Hoffentlich wird man mit dieser lang¬
ersehnten Tätigkeit , welche dem Unternehmer Wetter von
Mainz obliegt , nicht abermals in den April geschickt. Man
sagt : „Jetzt ist cs aber Ernst mit der Sache ". — Als Baro¬
meterstand für die Arbeitslosigkeit  kann dazu mtt-
getcilt werden , daß sich nach Aufruf des Stadtbauamts nicht
weniger als 16 0 0 Arbeiter  gemeldet haben sollen, die
natürlich nicht alle Verwendung sindcn können. Immerhin
aber werden zahlreiche Familien in den ersten Winter¬
monaten vor Rahrungssorgen geschützt sein — Das rollende
Material mit patentierter doppelter Bremsvorrichtung soll
bcstnnmt am 1. April 1910 in Bewegung gesetzt werden.

^a ">ps gegen den Alkohol in der Schule. Es wurde
früher schon berichtet , daß der Rentner Ostermann in Col-
mar fortlaufende Jahresprämien ausgesetzt hat für Lehr-
Personen im Bezirk Ober -Elsaß , welche in geeigneter und
erfolgreicher Weise ihren Kindern über die Alkoholfrage
Aufklärung beim Unterricht geben. Die Preise wurden
schon mehrfach zuerkannk. Für dieses Jahr sind Preise von
je 400 M . drei Lehrern und von je 250 M . zwei Lehrern und
vier Lehrerinnen , ferner einer Lehrerin ein Preis von 300
Mark , im ganzen also 3000 M., zuerkannk worden . Der Be¬
zirkspräsident macht dies bekannt und bemerkt dazu : „Es ist
das ein erfreulicher Beweis dafür , daß die Notwendigkeit
des Kampfes gegen den Älkoholmißbrauch in der Lehrer¬
schaft mehr und mehr anerkannt wird ." In der Schweiz
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ist eine derartige Unterweisung in der Schule vielfach dem
Lehrer zur Pflicht gemacht. Es wäre zu wünschen, wenn
die Preisgekrönten aus dem Ober -Elsaß ihre Methode und
Erfahrungen auf diesem Gebiet zur allgemeinen Kenntnis¬
nahme und Nachahmung veröffentlichen würden.

— Zur Bicrpreiöcrhöhung . In Neu - Jfenburg
wurde beschlossen, auch zu dem bisherigen Preise kein Bier
zu trinken ; in Klein - Auheim  faßten die Vertreter
aller namhaften Vereine den Beschluß, den Bierkonsum
gänzlich einzustellen; in Urberach  einigte man sich dahin,
den Bier - und Schnapsgenuß möglichst einzuschränken und
Bier zu erhöhtem Preis unter keinen Umständen zu trinken.
In M ü h l h e i m a. M. wurde nachstehende Resolution ge¬
faßt : „Die Versammelten sind nicht gewillt , die ungerechten,
ihre Existenz schwer schädigenden indirekten Steuern länger
zu tragen . Sie versprechen deshalb , den Bier - und Brannt¬
weingenuß einzustellen, um so die herrschende Klasse zu
zwingen , den Weg der direkten Besteuerung zu betreten.
Ferner versprechen die Versammelten , dem Genuß von
Branntwein vollständig und dauernd zu entsagen , denn nur
dadurch ist die Macht der Junker zu brechen, dagegen die
Gesundheit und der Wohlstand des Volkes zu fördern ." —
Das Gewerkschaftskartell in S t r a ß b u r g, der sozialdemo¬
kratische Kreisverein und die Filiale des freien Gast- und
Schankwirtsverbandes in Mülhausen beschloß als Antwort
auf den Preisausschlag der Brauereien , die organisierte
Arbeiterschaft und alle Konsumenten zur B i e r a b st i n e n z
auszufordern , bis befriedigende Zugeständnisse gemacht
würden . — In dem Streit zwischen den Berliner Gast¬
wirten und den Ringbrauereien  über die Höhe
des Prcisaufschlags für Lagerbier ist jetzt die Entscheidung
gefallen zugunsten der Gastwirte.  Die Ringbrauereicn
hatten einen Aufschlag von 3 M . 50 Pf . für den Hektoliter
verlangt , während die Gastwirte nur 2 91. 50 Ps . bewilligen
wollten . In einer Versammlung des Vereins Berliner
Weißbicrwirte machte nun der Vorsitzende des Deutschen
Gastwirtsvcrbandes die Mitteilung , daß die Ringbrauereien
beschlossen hätten , nur einen Aufschlag von 2 M . 50 Pf . für
den Hektoliter zu erheben. Die Versammlung beschloß, über
die Art der Abwälzung der Bierpreiserhöhung auf das
Publikum Beschlüsse erst zu fassen, wenn von den Braue¬
reien den Gastwirtsvereinen der Beschluß amtlich mitgeteilt
und in neuen Verhandlungen eine Verständigung über die
Abwälzungsfrage erzielt sei.

— Der Bäckerbrunncn in der Grabenstraße wird fleißig
in Anspruch genommen , weil dessen Wasser sich mehr und
mehr als lieblicher Morgentrank eingeführt hat und auch
die äußere Einrichtung , der Zutritt zu der sauberen kleinen
„Stehwasserhalle " anziehend wirkt . Aber Nacht bleibt aber
der Zugang verschlossen, und deshalb schon wäre der Ver¬
dacht ausgeschlossen, die Trinkbecher, die immer noch fehlen
und zu täglichen Reklamationen führen , könnten gestohlen
werden . Ein anderer Grund für den wiederholt beanstan¬
deten Mangel eines angcketteten Trinkgefäßes läßt sich wohl
nicht anführen . Am Kochbrunnen sind doch Becher, auch im
Nerotal am Marienbrunnen nsw.

— Impfung . Der Herr Polizeipräsident sendet uns fol¬
gende Zuschrift : „Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß
bei den bis zum 20. d. M. stattfindendcn öffentlichen
Impfterminen auch solche Impflinge vorgestellt Werden
können, welche seither wegen Krankheit oder Versäumnis
nicht geimpft worden sind, oder welche wegen Krankheit auch
jetzt nicht geimpft werden können. Soweit diese Kinder
außerhalb der festgesetzten Ordnung erscheinen, erfolgt ihre
Vorstellung nach stattgesundener Abfertigung der in der ge¬
ordneten Reihenfolge znr Impfung gebrachten Kinder ."

— Deutsche Turncrschast . über den Bestand innerhalb
der Deutschen Turnerschaft ergibt die diesjährige Erhebung,
wie wir der „Deutschen Turnzeitung " entnehmen , folgendes:
Die Zahl der zur Deutschen Turnerschaft gehörenden Ver¬
eine betrug am 1. Januar d. I . 8607 gegen 8157 im Vorjahr,
also 450 oder 5,5 Prozent , mehr . Die Vereine verteilen sich
auf 7174 (6840) Orte mit 41625 985 (41 011924) Einwoh¬
nern . Das Turnen hat danach wieder in 334 Orten Ein¬
gang gesunden, doch fehlt immerhin fast noch einem Drittel
sämtlicher Einwohner Deutschlands jede Möglichkeit, in
einem deutschen Turnverein zu turnen . In 871 Orten gibt
es mehr als einen Turnverein . Die Gesamtzahl der männ¬
lichen Vereinsangehörigen über 14 Jahre beträgt 902 910
(847 999), also 54 911 oder 6,5 Prozent mehr . An den
Turnübungen nahmen 416 861 (402182), d. h. 14679 oder
3,6 Prozent , mehr teil . Nach Einzelzeiten berechnet turnten
im Berichtsjahr 1908 19 314 710 (18 296 215), d. h. mehr
1018 495 Turner in 804 734 (746 030) Turnzeiten . Das
Frauenturnen wird in 1380 (1225) Vereinen getrieben . In
diesen haben 49 827 (44 931) Frauen unter 2664 (2276) Vor¬
turnerinnen mit einem Gesamtbcsuch von 1 553 843
(1403 559) in 60069 (70 089) Turnzeiten geturnt . Ferner
wird bemerkt, daß 1061 (934) Vereine Schülerabteilungen
haben , in denen am 1. Januar 48 637 (50 754) Knaben und
21 829 (22 355) Mädchen eingetragen waren . Der Höchstbe¬
stand betrug 58180 Knaben und 25 296 Mädchen.

— Die Senegalesen in Mainz . Großes Aufsehen erreg¬
ten gestern nachmittag in Mainz vier Senegalesen , die aus
der Wiesbadener Ausstellung  cinien Abstecher
dorthin gemacht hatten . Die Leute wurden von der lieben
Jugend und auch von vielen Erwachsenen auf Schritt und
Tritt verfolgt , in der Augustinerstraße war der Zusammen¬
laus derart groß , daß zeitweilig eine Verkehrs-
stockung  der Straßenbahn eintrat.

— Fliegerschule in Mainz . In der Fliegerschule , die
der Automobilfachschule in Mainz -Zahlvach angegliedert ist,
haben seit einigen Tagen Versuche mit den Gleitfliegern
begonnen , die außerordentlich zufriedenstellend ausgefallen
sind. Als Abflughügel wurde ein Fort der Festung Mainz
beimtzt, das sehr günstig liegt , da es nach allen Richtungen
den Abflug gestattet . Es gelangen Flüge b-7 nahezu 100
Meter . Die ersten Versuche mit dem Aeroplan werden auf
den Rheinwiesen bei Worms stattfinden.

— Handwerker -Erholungsheim . Die Pläne für das auf
Anregung der westdeutschen Handwerkskammern zu er¬
bauende Handwerker -Erholungsheim im Kantenbachtal bei
Traben -Trarbach sind von den Architekten H. und Th . Her-
mann-Neuwicd nunmehr fertiggestellt . Sie , sollen der Aus¬
führung im Jahre 1910 möglichst entgegengeführt werden.
Der Bauplatz liegt zwischen Bad Wildstein und Bad Wild¬
büch, von Traben eine halbe Stunde entfernt . Die Ge¬
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bäudeanlage ist so entworfen , daß bezüglich der Anordnung
der Räume der Charakter eines Erholungsheims , nicht einer
Krankenanstalt , gewahrt wird . Im Hauptgebäude stehen
50 Betten für Erholungsbedürftige zur Verfügung . Die
Fassade soll noch der dortigen heimatlichen Bauweise gestal¬
tet werden . Die Kosten des Gebäudes sind auf 195 000 M.
veranschlagt . Deo Pensionspreis soll äußerst niedrig be¬
messen, bedürftige Handwerker sollen kostenlos ausgenommen
werden.

— Schläfer in den Kuranlagcn und in der Wilhelms¬
allee, welche die dort aufgestellten Bänke benützen, sind keine
seltene Erscheinung , und das Bild ist kein anmutendcs.
Solche Schläfer sollte man an der Hand der bestehenden
Verordnungen darauf Hinweisen, daß die Anlagen keine
Schlafstätte sind, und daß sie anderswo ihr Schläfchen
machen mögen.

— Für Automobile . Die vor einigen Monaten ange¬
ordnete Sperre  des Weges von Georgenborn nach
Schlangenbad erstreckt sich nur auf den Durchgangs¬
verkehr,  so daß also Georgenborn selbst für Automobile
zugänglich bleibt . Die vor dem Dorfe stehende Warnungs¬
tafel mußte zu gegenteiliger Auffassung Veranlaffung geben
und ist daher in dem Sinne umgeändert worden , daß nur
der Durchgangsverkehr nach Schlangenbad  gesperrt
sein soll.

— Das gemeinschädliche Treiben der Lotteriegesellschaf-
tcn steht wieder in voller Blüte . Nach wie vor wird der
strafbare Handel mit Losanteiken , insbesondere Prämicn-
und Serienlosen , in der Form von angeblichen „Spielgesell¬
schaften" von ausländischen Firmen weiter betrieben . In
neuerer Zeit haben auch deutsche Unternehmer sich diesem
Geschäftszweig zugewandt und die preußische Klassenlotterie
mit in ihren Kreis gezogen. Vor einer Beteiligung an sol¬
chen Gesellschaften sei dringend gewarnt.

— Einem alten Gaunertrick zunr Opfer gefallen. Aus
Mainz,  10 . September , berichtet unser ö-Korrespondent:
Ein hiesiger Maurer hatte durch Inserate eine Ein¬
kassiererstelle  gesucht und dabei bemerkt, daß er eine
kleine Kaution  stellen könne. Auf das Inserat meldete
sich ein Mensch, der sich als Kaufmann Karl Wolf  aus
Coblenz vorstellte, und behauptete , in Wiesbaden  ein
großes Geschäft zu haben , das auch hier und in der Um¬
gegend Waren absetze, er brauche deshalb für diesen Bezirk
einen Einkassierer . Der Fremde betonte , daß eine Kaution
von 500 M. gestellt werden müsse, die hier auf der Elsässi-
schen Bank deponiert werde . Der Maurer froh , daß er die
schöne Stellung bekomme, übergab dem Fremden seine
saueren Ersparniffe in Höhe von 500 M. Dieser machte
sich eine Zeitlang am Schreibtisch zu schassen, übergab dann
dem Maurer ein geschlossenes Couvert , das angeblich die
Kaution enthielt , und sagte ihm, er solle den Betrag auf der
Elsässischen Bank deponieren , das weitere werde ihm dann
in einigen Tagen zugehen. Der Maurer trug den „Wert¬
brief " nach der Bank, als er dort geöffnet wurde , kam ein
Stück Löschpapier heraus ! Nun sah der Ärmste, daß er
einem Schwindler zum Opfer gefallen war , er eilte ins
Hotel zurück, aber der Vogel war ausgeflogen.

— Geisteskranker als Schwindler . Der wegen Schwin¬
deleien in Mainz , Biebrich und Wiesbaden festgenommene
Geisteskranke heißt August Will,  ist 33 Jahre alt , stammt
aus Altenstadt in Oberhessen und hat schon etwa 12 Jahre
in der Heilanstalt Eichberg zugebracht, von wo er als ge¬
heilt entlasten worden war . Zuletzt war er wieder deswegen
in ärztlicher Behandlung , entwich jedoch und trieb sich seit¬
dem herum . Zweifellos wird er aus Grund seiner neuen
Streiche wieder dauernd eingeschlossen werden müssen.

— Unfall . Der Kutscher Wilhelm R . aus der Adel-
heidstratze 9 stürzte gestern nachmittag vom Kutschbock, fiel
in eine Glasscheibe und zog sich dabei schwere Verletzungen
am linken Unterarm zu. Er wurde von einem Wagen der
Sanitätswache in das städtische Krankenhaus gebracht.

— Jmmobilienversteigerung . Bei der zwangsweisen
Versteigerung des Wohnhauses des Schloffermeisters Karl
K a m m e r l , Jägerstraßc 15 in Biebrich, am 3. Septenrbcr,
blieb Frau Emilie Weiser  von hier Höchstbietende. Bei
der zwangsweisen Versteigerung des dem Herrn M e n z in
der Ludwigstraße in Schierstein gehörenden Hauses blieb
der Holzhändler Valentin H o s m a n n I . zu Kostheim mit
17 050 M., des Derlamschen  Hauses , Parkstraße 28
hier , Rentner Hubert H i m m e s von hier , Goethestratze 5,
mit 106 600 M ., und des in Dotzheim Nonnengaffe 11 bc-
legcnen Hauses nebst zwei Grundstücken blieb Kaufmann
Max Seeligmann  zu Franksnrt a. M ., Kronprinzen¬
straße 51, mit 12 900 M . Höchflbieiender.

— Die Zahl der Ausstellungsbcsuchcr betrug am gestri¬
gen Tage 4480.

— Alpenvercin. Nachdem die Hoch- und anderen
Touristen in der Mehrzahl hei-m«eiehrt und, wird der im
Wanberpla -n für Sonntag , den 12- « eptmnber, vorgesehene
A u s s ! u g ins NahetäI  viel fröhliche Teilnehmer finden,
die ihre M-anberfffft noch auskosten uiD ihre feuchten und
trockenen Erlebnisse dieses regen - und fwneereichen Sommers
anstauschen wollen. Die Abfahrt erfocht 6.05 Uhr über
Mainz -Gauachekheim nach Kreuznach. Vier beginnt unter
Führung des Herrn Bamrat Haeuser -Kreuznach die Wande¬
rung nach den schönsten Punkten von denen Umgebung. Zu¬
nächst dem Rotenfeils, dessen fast senkrechte, über 200 Meter
hohen, Felswände eine ideale Kletterfchule brkden und von
der schneidigen Sektion Mainz als , solche benutzt worden.
Dann zum Rheirmräfenstein . An dieiem gigantischen Fe>Is-
gebrlde, das wie ein Riesenobelisk MM Himmel ragt , stolz
und unnahbar vom Tale aus , dürften nur 6?nz Auserwählte
mit .Mejterversuchen sich befassen, und da ein leidlich guter
Weg durchs Huttental hinausführt , folgen wrr diesem zum
Sturm auf die hochragende Burg . Danach geht sauf  fünften
schönen Waldwegen zur Altebaümburg , einem Plätzchen zum
Ausruhen , wie selten eines . „Hier möchte ich volle stunden
weilen ", und da uns freundliche WirtÄeute ein leckeres Mahl
bereiten , so gelingt dies auch ohne Anstrengung für 2 bis
3 Stunden . Dann aber heißt 's : Aus zur Gbernburg , die nach
etwa 2 Stunden von da erreicht wird uiid viel Interessantes
und manch guten Trunk enthält , was beides mckst ungenossen
bleiben soll. 8 Uhr 5 Min . erfolgt die Heimfahrt vom nahen
Münster a . St . aus . Bergheil!

Theater , Kunst , Vorträge.
* Walhalla -Theater . Heute Freitag erster „High-

a ; f c - E v e n s n g", sogenanntes Rendezvous der Elitowelt.
An diesem Abend' ist das Rauchen im Theater nicht gestattet.
Es sei daraus aufmerksam gemacht, daß die surzelt enga¬
gierten glanzenden Nummern nur noch 8 Abende auftreten.
Jeden Abend 9% Uhr „Eine Harsmsnacht ". — Am 16. Sept.
Lüdet V.Mtändiüer ProLrammwechsel statt.

*  BolkStheatcr . (Spielpla  n . ) Sonntag , den
12. -September , nachmittags 4 Uhr : „Die Regimentstochter ".
Monds 8.15 Uhr : „Der Verschwender". Montag , den 13.:
„Das Haus der Konfusion". Dienstag , den 14.: „Liebe kann
alles ". Mittwoch, den 15., nachmittags 5 Uhr : SchiAervor-
stellung zu Keinen Preisen : „Der Glockenguß zu Breslau ".
Abends 8.15 Uhr : „Der Verichwender". Donnerstag , den
16.: „Der Herr-gottschnitzer von Ammergau ". Freitag , den
17.: „Das Recht". Samstag , den 18.: „Stadt und Land ".

Geschäftliche Mitteilungen.
* Am Rheinischen Technikum zu Bingen, einer Lehr,

anstallt, die sich mit der Ausbildung im Maschinenbau und
in der Elektrotechnik befaßt , sind seit drei Someftern Kurse
im Automobilbau und Elsenhochbau eingerichtet, die sehr
gut besucht waren . Mit der Anstalt sind auch umfangreiche
Laboratorien und Versuchsanstalten sowie eine Station für
drahtlose Telegraphie verbunden . Ferner ist dem Technikum
seit 3 Jahren eine Chaus'seurschule angegliadert , die als die
erste am Rhein sich eines sehr starken Zuspruches erfreut.
Der Leiter beider Anstalten, die getrennt verwaltet werden,
ist der in Fachkreisen bekannte Professor Hocpke.

* Die Kunst in der Häuslichkeit . Am 4. Oktober d. I.
findet die Ziehung der Großen Berliner Kn n st ans-
stefflungs - Lotterie  statt . Hier ist jedermann Gelegen¬
heit geboten, für 1 M. — soviel kostet das Los — einen
Künftigegen'stand, entweder Gemälde, Radierung usw.» ober
eine Bronze , alles Werke von ersten Meistern , zu gewinnen.
Wer eine Serie von 10 Losen kauft, mutz unbedingt einen
Gewinn erzielen , deshalb kann der Ankauf dieser Lose aus-
angelegentlichste empfohlen werden . Die Lotterie ist ideal
zu nennen , da das Ausstellungskomitee für seine Be¬
mühungen nichts erhält und der ganze zur Verfügung stehende
Betrag von 150 000 M . den Künstlern durch den Ankauf der
Gewinne zugute kommt. Lose zu 1 M. (für Porto und Liste
25 Ps . extra ) sind bei den Königlich Preußischen Lotterie-
Einnehmern . in allen durch Plakate kenntlichen Loseverkaufs-
stellen zu haben und durch die Lose-Vertrielbsgesellschast
Königlich Preußischer Lotterie -Einnehmer , Berlin , Monlbl-
jouplatz 2, sowie die Firma A. Molling , Hannover , zu be¬
ziehen.

* Die Gewinnziehung der Frankfurter Pferdelotterie
findet im Anschluß an die diesjährige Frankfurter Herbst-
Pserdeaüsstellung bereits am 6. Oktober ita::. Wie erinner¬
lich, sind die Gewinne bieier günstigen Pferdelotterie gegen
früher wesentlich vermehrt worben ; besonders erwähnt sei,
daß unter sieben komplett, bespannten Wagen, die u . a . zur
Verlosung kommen, ein mit zwei schweren belgischen Arbeits¬
pferden bespannter Erntewagen als 5. Preis vorgesehen ist.
Die weiteren Gewinne bestehen aus 51 edlen Reit - und
Wagenpferden uNd vielen leicht verwendbaren massiven
SUloergegenständen. Lose zu 1 M., 11 Lose zu 10 M., sind
erhältlich beim Landwirtschaftlichen Verein :n Frankfurt am
Main , sowie hier an allen durch Plakate kenntlichen Ver¬
kaufsstellen. _ _

Uasslnrische Nachrichten.
S. Aus dem Oberwesterwaldkreis , 9. September . Du

Kreisver .waltung wenldet sich an die Vorsitzenden der Schul-
veöbände im Kreis und empfiehlt die Einrichrungvon länd¬
lichen Fortbildungsschulen  für den Winter . Da¬bei wird betont , daß am besten der Unterricht in die Tages¬
stunden verlegt werde, da die geringen Leistungen mancher
ländlichen Fortbildungsschulen ihren GruNd in der un¬
günstigen Unterrichtszeit am Zlbend -hätten . Die Schüler
seien am AbeNd zu sehr ermüdet von der Taaesarbeit , als
daß sie dem Unterricht mit Erfolg beiwohnen könnten. Die
Verfügung unserer Kreislbehöride erscheint nun jedes Jahr,
leider ohne  besonderen Erfolg;  denn die Zahl der länd¬
lichen Fortbildungsschulen ini Kreis beträgt unseres Wissens
nur 2. Die Gemeinden gaben gewöhnlich als Grund der
Nichteinrichtung einer solchen Schule an , die Zähl der in der
Landwirtschaft beschäftigten Knaben sei so gering , daß sich
die -Einrichtung einer ländlichen Fortbildungsschule nicht
empfehle. Bekanntlich besteht in unserem Kreis bereits ein
Schulzwang für die in Gewerbe und Industrie beschäftigten
Knaben . Diese müssen die in den größeren Orten bestehenden
Gewerbeschulen besuchen. Eine ähnliche Einrichtung sollte
man -auch für die Richt-Gewerbeschulpslichtigen schaffen, in¬
dem man mehrere Orte zu einem Zweckverband vereinige
und für sie zusammen eine ländliche Fortbildungsschule ein-
richie, unld zwar nur für den Winter . Dann könnte auch,
um den Knäben aus den benachbarten Dörfern dm Gang
in der Nacht zu ersparen , der Unterricht am Mittwoch- und
Samstag -Nachmittag erteilt werden, wie das schon heute in
unseren Gewerböschulen ist. Die Landwirtschaft könnte das
in den tneniger arbeitsreichen Wlntermonaten ganz gut ver¬
tragen . Wie es heute ist, so kann es unmöglich länger bleiben.
Man sorgt im Kreis ftir dre Fortbildung der Jndustrie-
avbeiter , man richtet Koch- und Haushaltungskurse für er¬
wachsene Mädchen ein, man., unterrichtet die Schulmädchen tm
Kochen und läßt allein die in der^ andwirtschaft beschäftigten
Knaben bei uns leer ausgehen . Wir meinen , unsere Wöster-
wä'kder Landwirte sollten sich das nicht mehr gefallen lassen.
— Unsere Kreisverwaltung empfiehlt den -Gemeinden die in
der Landbuchhandlung in Berlin erscheinende e i t s chrift
für das ländliche Fortbildungsichulwesen ". Ganz schön und
gut, aber erst: Foribildungsichulen!

Aus der Umgebung.
— Nidda, 9. September . Auf der Heimkehr vom Niddae:

larkt am Montagabend geriet der 60 Jahre alte LaNdmanu
riödrich Kraft  von Kohden in die Nidda und ertrank,
-eute wurde die Leiche gelandet.

* Mainz , 10. September . Rh ei np egel : 1 in - 2 cm
egen 1 m 7 cm am gestrigen Vormittag.

Grrichtslaai.
Wiesbadener Strafkammer.

Prozeß Krombach.
In dem Prozeß wider Krombach und Straeb wegen

Betrugs usw. wurde gestern die Vorladung von fünf weite¬
ren Zeugen  ungeordnet . Heute geht die Verhandlung
bestimmt noch nicht zu Ende ; möglicherweise wird sie sich
bis in die nächste Woche hinein erstrecken. Heute wurde als
erster Zeuge ein Schneidermeister aus Schierstein aufge¬
rufen . Der Mann hatte .ctn Haus in Biebrich verkauft und
wurde durch einen Biebricher Agenten mit Krombach in Ver¬
bindung gebracht, welcher ihm Kuxe für a 500 M . mit der
Behauptung als Tauschobjekt für einen Rcsrkaufschillina in
Höhe von 15 000 M - anbot , daß die Papiere noch erheblich
im Wert steigen würden . Das Geschäft kam auch zustande.
Der Schiersteiner erhielt 31 Kuxen. Weil der Käufer des
Hauses weder Zinsen noch die Staatssteuer bezahlte, wurde
das Haus sübhastiert , für 135-000 M . losgeschlagen, und de:
Restkausschilling wurde wertlos . Hätte der Mann aus
Schierstein statt der Kuxe reale Wcrtobjekte in Händen ge¬
habt , so, glaubt er, hätte die Subhastation vermieden wer¬
den können. Unter den gegebenen Umständen ist er um alles
gekommen. Bei einem anderen , Krombach zur Last geleg¬
ten Betrugsfall ist ein Kantinenwirt aus Mainz beteiligt,
der 5000 M. verlor . Ein Chemiker aus Darmstadt ist von
dem Angcklaatcn um 3000 M. gebracht worden.
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&te l %to0iec unter m a]t neunter Stelle.P« Sfcur , steht Mar stets ^ m ^ „ n{ben.
doch dürste dresekbe
daß er „Ritter >des
Stelle registriert 'werden
Parole : „Auf zur fror '
HmrmÄ, lachender « r

•“ SKf *?r fröScn Pfalz !" 1. Tay : Klarer , Mauer
y ^Sonnenschein , wirklich ein selten schöner

|u .qe 12 W,r 21 Min . verläßt die Mshr-
WAer ^DeMÄwE fetwa M)^Wiesbaden , um Lber Mainz.Worms , Monsqerm dem Ausgangspunkt der .Wanderung
« ■" Ä «" " EUdampfen , wosölbst die frohgelaunte:g3~ . i lflr 20 Min . erntrisst , empfangen von einigen

§2 ^-n^der Mrkheimer Sektion des Pfader . Wavdvereins.
die Quartierkarten verteilt und die nächtlichen

iinwÄunstsstellen in Augenschein genommen waren , ver-
^molte man sich gegen 5% Uhr Um gemeinschaftlichen Be-
suche der Ruine der ehemaligen „Abtei Limburg . Nach ca.
% Wegestuniden war die äußerst interessante Stelle , ein ehr¬
würdiges Denkmal längstentschwunjdener Zeiten , für ldessen
fernere Erhaltung die Staldt Düäkheim nicht geringe Opfer
bringt , erreicht. Eine längere Rast galt»uns Gelegenheit , alle
Einzelheiten eingehend zu besichtigen. Um 7 Uhr verlassen
wir wieder den aussichtsreichen Bergkegel, um rechtzeitig zu
dem um 8 Uhr eingesetzten Abendessen in dem Sagte der
Winzergenossenschaft einzutreffon . Immer .mehr füllt sich das
sehr geschmackvoll mit frischem Dannengrun dekorierte Lokal
seitens der Dürkheimer Einwohnericha>st,̂ und nach Absol¬
vierung des schmackhaft zulbereiteten »sonpers , während
welchem eine Musikkapelle ihre künstlerischen Weizen meister¬
haft ertönen ließ, kam ein Programm P ®(4oi , wie es ah-
wechsälunasreicher in einem der besuchtesten Etablissements
unserer Ausstellung nicht 'geboten werden kann. Reicher
Beifall begleitete jckde Rümmer , ustd nur allzu rasch verflog
die Zeit in trautem Freundeskreise . . - Tag : Es gießt,
-es gießt , grau wie der Himmel liegt vor uns die Welt , zum
»schiednöhmen just das rechte Wetter . . . ! An mnen solchen
Wetterumschlag hatte wohl niemand am Samstag gedacht:
«doch das mußte kein echter Taumde sem. der sich nicht mit
allem, was kommen mag, Sonnenschein , oder Wetterschlag,
zufrläden gibt . Es 'hatten sich denn auch io ziemlich alle , die
wollten (und konnten), rechtzeitig zum Abmarzch um 6 Uhr
eingefuNden. Bald ertönt das Ausüruchssignal und tapfer
aeht 's den Berg hinan , über BrunhAdisstuhI zum Peters-
kovs In dem sehr geräumigen , bewirtichafteten Bismarck¬
turm wivd die erste Rast vorgenommen Mittlerweile hat
es zu regnen aufgohört , stellenweise kommt der blaue Himmel
zum Durchbruch und die ersten Sonnenstrahlen begrüßen
die unverdrossenen Wanderer auf lustiger Beraeshöhü . Die
weitere Route führte uns bergab nach Hartenburg , einem
kleinen noch im Sonntagsichlafe liegenden Dorschen. Wir
lassen solches links liegen , um uns der Ruine Hartenberg,
in deren Park ' die Hauptrast vorgesehen und der eine ein-
asbeNde Besichtigung gewidmet wivd, zuzuwenden. Schon
schienen wir Gott Pluvius zu lange an einem Platze geweilt
zu Haben denn von neuem öffnete der Himmel seine Schleusen.
Doch was kümmert's uns , ist doch unser nächstes Ziel mit dem
so recht passenden Namen „Kehr Dich an Nichts", woselbst
wir einer Einladung des Herrn Kommerzienrats Eckel aus
Deidesheim folgend, kurz vor 12 Uhr einkehrten. Für das
uns in so überaus liebenswürdiger Weise zuteil gewordene

.Entgegenkommen seitens des genannten Herrn wurde ihm
'der Dank aller Teilnehmer . Wir verlassen bald wieder die
gastliche Stätte und erreichten nach einstüstdigem Marsche an
Lambertskreirz , Siebenwege vorbei den „Drachenfels "» einen
mächtigen, sagenhaften Felsen , von dessen Plateau man eine
herrliche Fernsicht genießt . Hier üben sowohl wie auch 200
Meter tiefer am Siegfriedbrunnen waren kurze Erholung^
rasten angesetzt. Der größte Teil der Wanderung ist hiermit
zurückgelegt und der restliche Weg Mtt uns auf herrlichen
Höhenwegen, eingefaßt von tiefen Fichen - und Buchenforsten,
nach insgesamt iMtündigem Marsche nach dem tief im Tal
gelegenen, malerisch sich hinziehenden Städtchen Lambrecht,
woselbst wir im Hotel „Pfälzer Hof" zum gemeinschaftlichen
Diner ausgezeichnet aufgehoben waren . Nach allerhand Kurz¬
weil und diversen Ansprachen entrann die Aufenthaltsfrist
sehr rasch, und der Ing 7 Uhr 52 Min . brachte die in jeder
Beziehung vollbefried'igten Tauniden , die diesmal wieder der
äußerst fürsorglichen Leitung der Herren Kissol und Hack an¬
vertraut waren , gegen 11 Uhr wbhlbelhNlten in die Heimat.
Norzüalich gelungene Bilder dieser reizenden Tour ftnlb
int Atelier Pfusch, Rheinstraße , ausgestellt und daselbst
kastDch Schottländer f . Der seit seiner Geburt

' <s V._ . .in — Ol.-vt i*\ hA !l̂ , rrl rt T t  II rt H ft i» v X v* -frZ.+nsrrwa-.fäbmte Schachmeister Arnold S ch ot t l ä nb e r . der Sieger
<?anvttournier in Frankfurt a . M. :m Fahre 1878, ist

an ZM SÄaganfalle im 58. Lebensjahre in ^ reÄlau ge-

0 X Bon ReiterkunstMcken erzählen die „Lectures
vour Tous " einige erstaunliche Beispiele, die in der franzö¬
sischen Militärreiffchule zu Saumur ausgefuhrt worden
And So ritt der Oberst de Linröres, Stallmeister an der
Schule, mit sieben anderen Offizieren 400 Kilometer in 82
Stturden, ohne die Pferde zu wechseln Der Rittmeister
de Contades wettete, daß er 20 .Kilometer mtt einem 50
Centimesstück zwischen jedem Kme und dem Sattel und
einem 5 Frankstück unter dem Sattelstuck reiten werde, und
er gewann seine Wette. Eine andere von dcul
Leutnant Champion gewonnen, der sich verpflichtet hatte,
nach einem vier Meilen von Saumur gelegen Dorf zu
reiten, wobei er ein bis zum Rand gefülltes Glas Wern in
der Hand hatten wollte, ohne einen Tropstn zu verschütten.
Eine tolle Wette gewann auch der Rittmeister de Samt-
Phalle , der sich einem russischen Hofstallmelster gegenüber
vermessen hatte, seine Stute zu dressiere ' aß sie rückwärts
galoppiere, und der dieses Meisterstück der Dreffur auch
wirklich vollbrachte.

Vermischtes.
* Vereitelte Hochzeit. Großes Aufsehen erregte in

Bayreuth  dieser Tage das plötzliche Verschwinden des
am dortigen Lebrerseminar beschäftigten Präparanden-
lehrers Richard Reinhardt. Am Samstag sollte seine Hoch¬
zeit mit einer angesehenen Bürgerstochter stattfinden. Es
war alles bereit, die Hochzeitsgäste erschienen, der Gesang¬
verein „Liederkranz", der bei der Trauung stngen sollte, war
in der Kirche versammelt, als plötzlich bekannt wurde, der
Bräutigam habe eine dringende Reise nach der Pfalz an-
treten muffen. Wie nun der „Frank. Kur. von dort meldet,
ist Reinhardt in Kusel wegen Sittlichkeitsverbrechens nach
§ 176, 3 (unsittlicher Verkehr mit Kindern) verhaftet worden.
Der Fall bildet begreiflicherweise dort das Tagesgespräch.

Ein O -Zug-Dicb erwischt. Der aus Dresden gebüttige
10jährige Kellner Leopold Maller wurde von der Berliner
Kriminalpolizei auf frischer Tat dabei ertappt, als er mit
einem aus dem zur Abfahrt nach Stuttgart bereitstehenden
l)-Zug gestohlenen eleganten Überzieher und zwei fast
neuen Reisehandtaschen das Weite suchen wollte . Ein
Kriminalbeamter folgte ihm nach seiner Wohnung, nahm
ibn. als er das Haus betreten wollte, fest und brachte ibn

mit den gestohlenen Sachen nach dem Polizeiprästdium.
MMer gestand, den Überzieher aus einem Abteil 1. Klaffe
und die beiden Handkoffer aus der 2. Klaffe gestohlen zu
haben. Bei dem Verhafteten wurden mehrere Gepäckscheine
für Koffer und Handtaschen vorgefunden, die auf dem
Potsdamer und Anhalter Bahnhof seit dem 30. August
lagerten. Diese Sachen wurden beschlagnahmt. Ferner hat
sich herausgestcllt, daß Müller bereits wegen Diebstahls steck¬
brieflich verfolgt wird ; er wird beschuldigt, eine große An¬
zahl von Diebstählen auf den Berliner und Dresdener Bahn¬
höfen ausgeübt zu haben.

* Das Museum von Bazeilles . Das „Haus der letzten
Patronen ", das durch das Bild von Alphonse de Neuville
nicht nur in Frankreich berühmt geworden ist, ist jetzt zu
einem „Museum von Bazeilles " gemacht worden, um so
für immer die Erinnerung an den blutigen Kampf vom
1. September 1870, der um dieses Gebäude getobt, wach-
zuhalten. Das Haus wurde damals von etwa 75 Offizieren
und Soldaten verteidigt, und als die letzte Patrone ver¬
schossen war, suchten die Insassen mtt dem Bajonett in der
Hand den Ausweg . Der Kommandant Lambert, der den
Befehl hatte, hat später selbst dem Künstler die Szene genau
rekonstruiert. Um das Haus in seinem ursprünglichen Zu¬
stand zu erhalten, hatte der „Gaulois " eine Subskription
eröffnet und es dann erworben. Man hat die notwendigen
Reparaturen daran ausgeführt, alle sichtbaren Zeichen des
erbitterten Kampfes aber sorgfältig erhalten. Man sieht
noch die Riffe und Löcher, die die bayerischen Kugeln in
die Mauern geschlagen haben. Das Hatts wurde der
Gesellschaft„Le Souvenir fran^ais" übergeben, die dauernd
für seine Erhaltung sorgen wird.

* Grausame Lynchjustiz. Ein unerhörter Akt der Lynch¬
justiz wird aus Amerika gemeldet. Dort hatte in Clardes-
ville ein Mann namens Max Nathan am vorletzten Sonntag
einen Polizeibeamten erschossen. Am letzten Sonntag be¬
lagerte der Pöbel das Haus des Mörders , um sich seiner zu
bemächtigen. Plötzlich tauchte auf der Straße der Bruder
des Mörders aus, der von der Menge erkannt und sogleich
festgenommen wurde. Trotzdem dieser erklärte, von der Tat
nichts zu wissen, banden ihn eine Anzahl Männer und
schleppten ihn an eine Straßenlaterne in der Hauptstraße,
wo er aufgeknüpft wurde. Als der Mann in seiner Todes¬
angst seine Unschuld beteuerte, schrie einer aus dem Pöbel
ihm entgegen: „Was liegt daran, ob du es bist oder nicht,
es ist jedenfalls einer aus deiner Familie .*

Triole.
Commune heißt , was einen Mann
Und eine Frau bedeuten kann.
„Triole" heißt, was einem Mann
Auch seine Frau bedeuten kann.
Die Mäimer sind stets mascula,
Das Männchen steht als neutrum da.
Es endigt die Triolerei
Aus „ei" und auf der Polizei.
Auf „al" dagegen „Wartesaal",
„Fatal ", „Skandal" und „neue Wahl".

G o t t ki e b im „Dag".
Ktetit» Chrorrtk.

Seltene Bibeln . Vor kurzem ist auf seinem Gute in der
Nähe von Windsor der Earl of Caryssort gestorben, der In¬
haber einer der wcttvollsten Bibelsammlungen der Wett,
die in Elton Hall, unweit Peterborough, untergebracht ist.
Es befinden sich darunter mehrere Exemplare der ältesten
englischen Bibel , der sogenannten „Wycliffe"-Btbel, ferner
die „Magazin "-Bibel aus dem Jahre 1450, die erste gedruckte
Bibel und das erste Buch, welches mit beweglichen Lettern
gedruckt wurde.

Trauriges Schicksal. Mem Anschein nach wird der
Leiter der Heilsarmee, General Booth, dessen Erkrankung
wir seinerzeit meldeten, völlig erblinden. Es hat sich jetzt
auch an dem bisher gesunden Auge ein Star gebildet. Der
alte Mann wehrt sich energisch, sich einer Operation zu unter¬
ziehen, obwohl er weiß, daß seine gänzliche Erblindung nur
noch eine Frage von Wochen ist.

Ein Zeichen der Zeit. Am Mittwoch stand in den Zivil¬
prozeßabteilungen des Kieler Amtsgerichts Termin an zur
Ableistung von 35 Offenbarungseiden.

Aus Furcht, kein Dienstmädchen wieder zu bekommen,
die ja überall recht knapp sind, hat sich eine 83jährige Witwe
auf dem Boden ihres am Mittelweg in Hamburg belegenen
Hauses erhängt. In einem Brief bat die lebensmüde
Greisin ihren Brotmann, daß er die Leiche abschneiden
möchte. Gegenüber den Bewohnern ihres Hauses war die
alte Dame so rücksichtsvoll, daß sie, bevor sie von der Kiste
absprang, ein großes Tuch über ihren Körper hängte, damit
ein zufällig nach dem Boden des Hauses gehender Ein¬
wohner nicht vor der baumelnden Gestalt erschrecken sollte.

Unter Mehlsäcken begraben. Im Speichergebäude Alt¬
moabit 91/92 zu Berlin stürzte ein Stapel Mehlsäcke ein
und begrub im Fallen unter sich zwei Männer, wovon einer
cincn Bruch des Schädels, der andere einen Bruch der
Mii-UKsäule davonirug. Die tödlich Verletzten wurden durch
dw Feuerwehr, die auf den Ruf „Menschenlebenin Gefahr"
an die Uusallstellegeeilt war, in das Krankenhaus Moabit

ubergefuhrtz,erstreik {n Sotien{  Infolge der zwischen den
wrirfienben Gereiztheit haben in Quiberon Sar-

Flschern h 1 Morbihan die Fischerbarken aus Finisttzre
dellcnslscher ^ nitten die Netze und die Segel und
angegriffen, ^ swer ein, von denen mehrere ins Wasser
schlugen auf °te ü ^ ^or den Schlägen zu retten. Meh-
springen mutz , wurden verwundet. Von den
E « Äscher ^ Ankcrtaue durchschnitten, so daß

Wind fortgetrieben wurden
bicf Sid2tfl Krüppels. Aus Tilsit wird der fol-

^ vaarsträubende Zwischenfall von der Hinrichiung
ß,e «rüvvels  gemeldet : Die Hinrichtung erhielt dadurch

kleine Verzögerung, daß, als der Delinquent mit ent-
mässtem Hals aus den Block gelegt werden sollte, der
Nienrcir, mit dem sein Holzsutz befestigt war und der bis
ur  Schulter hrnaufreichte, dem Scharfrichterhinderlich war.

Der Delinquent mußte sich nochmals erheben und erst nach
Beseitigung des Riemens konnte der traurige Mt beendet
werden.

Plötzlicher Irrsinn . In einem dicht besetzten Kine-
matographentheater in Brüssel schoß plötzlich eine junge,
irrsinnig gewordene Frau während der Dunkelheit der Vor¬
stellung in das Publikum. Zwei Personen wurden leicht
verletzt. Eine Panik wurde vermieden. Die Frau wurde
überwältigt . Drei geladene Revolver wurden bei ihr vor-
gefunden.

Opfer der Grube. Auf Schacht 4 bis 5 der Zeche Zoll¬
verein bei Gelsenkirchen wurden zwei verheiratete Bergleute
infolge Pfeilerbruchs verschüttet. Einer konnte nach vier-
zehnstündiger angestrengter Rettungsarbeit aus seiner
furchtbaren Lage befreit werden. Der andere konnte bisher
nicht gesunden werden.

Hart bestrafter Tierquäler. In München hatte der sechs¬
jährige Sohn eines Krämers eine Anzahl Fliegen gefangen
und ihnen die Flügel ausgeriffen. Er hatte die Tiere dann
mit Spiritus übergoffen und angezündet. Beim Nachschüttm
explodiette der Spitttus und die Flamme ergriff die Kleider
des Knaben. Dieser ist jetzt nach tagelangen Qualen ge¬
storben.

Zwölffähriger Mefferheld. Der 12 Jahre alte Wilhelm
Schauenburg aus der Delle, deflen jüngerer Bruder mit
einem in Mülheim (Ruhr) zu Besuch weilenden 11jährigen
Knaben Paul Ullrich aus Cöln in dem Notweg in Srreit
geraten war, stach den Ullrich mit einem Messer in die Brust.
Der Knabe wurde von seiner Mutter wieder nach Cöln zu¬
rückgeholt. Glücklicherweise ist der Stich nicht direkt lebens¬
gefährlich.

Mord oder Selbstmord? Bei Amalfi fanden Fischer im
hellenischen Meer die Leichen eines ungefähr 30jährigcu
Mannes und einer etwa 20jährigen Dame. Man vermutet,
daß es sich um ein deuffches Ehepaar handelt, das Selbst¬
mord begangen hat.

Verhaftung eines Mörders . In einem Prager Nacht-
cafs wurde in der letzten Nacht der 21jährige Tischler
Hammerschmidt verhaftet, der vor drei Tagen in Plauen
i. V. die 65jährige Witwe Köbke ermordet hat. Hammer¬
schmidt raubte der Ermordeten 20 M. und cnffloh.

Selbstmord in der Badewanne . Die wohlhabende
Rentiere Bohrer aus Freienwalde ist seit dem Tode ihres
Mannes nervenleidend. Sie ertränkte sich vorgestern bei
Verwandten, die sie besuchte, in der Badewanne.

Ein Raubüberfall. In Löthen bei Miswalde wurde der
Rüben-Unternehmer Pichotzki in seiner Wohnung durch
5 Arbeiter überfallen und lebensgefährlich verletzt. Darauf
raubten die Täter 1000 M. und entkamen mit der Beute.

Aus schweren Sorgen . In dem Keller des Verwal¬
tungsgebäudes der Charite erschoß sich der unbemertt dahin
gelangte Restaurateur Appelt aus Hohen-Schönhausen, weil
er eine Hypothek, die er in Berlin sich verschaffen wollte,
nicht erhalten hatte.

Selbst gebunden und geknebelt. Der in London unter
dem Verdachte, im Jahre 1904 einen überfall durch zwei
unbekannte Männer fingiert zu haben, wobei ihm angeblich
für 60 000 M. Juwelen gestohlen wurden, verhaftete In¬
haber der Juwelierfirma Stockall und Sons , Oberst Stockall,
legte ein Geständnis ab, daß er die Juwelen unterschlagen,
sich selbst gebunden und geknebelt habe.

Das Unwetter in Bukarest. Die erste Meldung über das
durch den beim gemeldeten Unwetter erfolgten Einsturz
einer Scheune in Kanstanza verursachte Unglück hat sich als
übertrieben herausgestellt. Es wurde ein Soldat getötet
und 44 Soldaten schwer und 15 leicht verletzt.

Gefährliche Milch. Unter den an den irischen Manövern
teilnehmenderrenglischen Truppen sind infolge Milchgcnusses
zahlreiche Fälle von Typhus vorgekommcn, namentlich unter
den Offizieren.

Ein folgenschweres Unglück ereignete sich in Berlin im
Hause Alt-Moabit 92. Dort stürzte — wahrscheinlich in¬
folge der ständigen Erschütterung durch das Einfahren
schwer beladener Wagen — in dem Gebäude der Moabiter
Speicher-Gesellschaft m. b. H. eine Wand ein. Im Fallen
begrub sie 4 Arbeiter, von denen einer tödlich, die anderen
3 schwer verletzt sein sollen.

Die Cholerafälle in den Niederlanden. In Rotterdam
ist seit Mittwoch ein Cholerakranker gestorben. Seitdem sind
weder neue Krankheits- noch Todesfälle vorgekommcn. —
In der Woche vom 1. bis 7. September sind in neun hoMn-
dischen Gemeinden 24 Cholerafälle vorgekommen.

Millionenuntcrschlagungen. Aus Paris wird gemeldet,
daß bei der Flliale Odessa der Azow Donbank Unter¬
schlagungen von 1/2  Million Rubel aufgedeckt wurden.

Ein Bergführer erfroren. Auf dem Schlittkuchen-
Gletscher oberhalb des Eiegelberges wurde der Luzerner
Bergsteiger Stierli erfroren ausgefunden; er war vor zwei
Tagen mtt zwei Fremden zur Besteigung des Walenstcckcs
aufgebrochen. Wegen des schlechten Wetters kehrten die
beiden um, während der Bergführer seinen Weg allein sott-
setzte. Offerwar hat er sich dann in dein Nebel und Schnee-
sturm vcrirtt . Stierli hinterläßt eine Frau und vier Kinder.

Abgestürzt. Am Roftenfürst bei Säntis ist ein juiiger
Tourist aus Speicher totgestürzt. Die Leiche ivurde von
einem Wildhüter gesunden.

Vom Automobil getötet. Dilrch das Automobil des
Grafen Hoensbroech auf dem Rade wurde in der Nähe der
holländischen Grenze ein Sergeant der holländischen Grenze
überfahren und so schwer verletzt, daß er im Krankenhause
alsbald starb.

Ein Fischerboot überrannt. Der dänische Raddampfer
„Skirner" überrannte gestern morgen um 4 Uhr in der
Außenförde bei Kitzeberg das Boot des Fischers Lambolk
aus Kiel. Das Fahrzeug ist sofort gesunken Die Rettnna
b̂ B' satzung gestaltcte sich überaus schwierig, da ein Mann
verwundet wmde. ®Ctöten iüaT llnb  W' DCt

in Ci”Ci n ^fischen Grostbasar. Nachts brach in
Iraner Basar Großfeuer aus , das gegen 40 kleine

/; e2„5 '!e. u . .. das große Lagerhaus Timdschesadarazam
voitstandlg einäscherte. Mehrere Menschen kamen in den
Flammen um. Der Schaden wird auf mehrere Hundert¬
tausende geschätzt. Rach allgemeiner Ansicht liegt Brand¬
stiftung vor. Mit Benzin getränkte Stoffballen sollen durch
die Dachössnungen geworfen worden sein.

Ein Haifisch. Aus Fiume wird berichtet: In Pottore
wurde gestern von Tunsischern ein Haifisch mit sechs Jungen
gefangen. Der .Hai, der ungefähr sechs Meter lang ist, zer¬
riß das Tunftschnetz und verursachte dadurch den Fischern
einen Schaden von 2000 Kronen. Das Ungetüm, das aus-
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gestellt ist, wird von den Kurgästen der benachbarten Kurorte
mit Interesse besichtigt. Die Fischer erhalten die übliche
Prämie.

Menschenfresser auf bayerischen Volksfesten. Auf dem
Volksfest in Nürnberg hat eine Schaubude großes Aufsehen
erregt , über der in großen Buchstaben das Wort : „Menschen-
freffer" prangte . Den massenhaft zuströmenden Neugierigen
wurde drinnen mit größter Wichtigkeit ein — Krokodil ge¬
zeigt.

Erdbeben . In Siena wurden wieder zwei neue Erd¬
stöße wahrgenommen . Ein Teil der Bevölkerung kampiert
unter freiem Himmel . Wie Pater Maceioni , der Direktor
der Sternwarte von Siena erklärt , seien die letzten Erd¬
stöße Folgeerscheinungen des Erdbebens vom 26. August ; es
seien weitere Erdstöße in derselben Richtung zu erwarten.

Einen hübschen Beitrag zmn Kapitel der SubmissionS-
ülüten lieferte in Mülheim (Rhein ) die Vergebung der Ar¬
beiten für Erbauung eines zweiten Gleises von Opladen
nach Wermelskirchen . Von den dreißig submittierenden
Firmen forderte die billigste 13180 Ml , die teuerste 36 400 M.

Das wirkliche Mädchen für alles . In der „Krefelder
Zeitung " vom 31. August findet sich nachstehendes Stellen-
Gcsuch: „Ein besseres Mädchen vom Lande , 16 Jahre klt,
welches bereits alle häuslichen Arbeiten versteht und ge¬
wandt im Nähen ist, sucht angenehme Stelle bei einer Herr¬
schaft. Ist auch in der Lage, Anfangsklavierunterricht zu
erteilen . Angebote unter " usw.

Ein neues Glaubensbekenntnis . Schallende Heiterkeit
rief in einer Sitzung des Altonaer Schöffengerichts die Ant¬
wort eines als Zeuge vernommenen 73jährigen Mannes
hervor, als er nach feiner Konfession gefragt wurde . Zu¬
rrst schien er die Frage nicht zu verstehen, und erst, als der
Vorsitzende sic dahin präzisierte , ob er Christ , Mohamme¬
daner oder Israelit sei, ries er : „Jawohl , ich bin Christ !"
Nus die weitere Frage , welchem christlichen Glaubensbekennt¬
nis er angehöre , meinte er treuherzig : „Ick bün Mccklen-
borger !"

Die Jlttsülm ües Nordpols.
wb. Kopenhagen , 9. September . Bei der von der

Universität veranstalteten Feier wurde Dr . Cook das
Ehrendoktor - Diplom  der hiesigen Universität über¬
reicht. Auch der Nordpolforscher Svcrdrup war dabei an¬
wesend. Universitätsrektor Torp hob in seiner Ansprache
hervor , diese Auszeichnung sei eine Ehrenbezeigung für
Männer , welche durch den Einsatz ihrer Person Bewunde¬
rung abzwingen . Daß auch ein anderer  dasselbe Problem
gelöst habe, vermindere keineswegs die Ehre Cooks oder
die Bewunderung für seine Tat . Cook,  von stürmischem
Beifall -begrüßt , dankte für die Ehre und bat , das endgültige
Urteil über feine Reise erst zu fällen , wenn sein vollstän¬
diger Bericht vorliege . Er werde ein Schiff nach Grönland
senden, um seine beiden Eskimos ab holen  zu
lassen, damit diese von unparteiischen Leuten verhört wer¬
den könnten . Ich kann nicht mehr sagen/schloß vn . Cook,
und nicht mehr tun , und ich danke Ihnen . — Nach den vor¬
läufigen Bestimmungen wird On. Cook Freitagnachmittag
nach Kristianssund abreifen , von wo aus er an Bord des
dänischen Dampfers „Oskar II ." dann direkt nach New
Uork in See gehen wird.

M . Kopenhagen , 9. September . Der dänische Regie-
rungsinspektor in Nord -Grönland , Fensen , verteidigt
Cook  sehr energisch gegen die Airgriffe Pearys , deren Be¬
rechtigung er durchaus bestreitet und deren Motivierung
durchaus mangelhaft wäre . Dazu kommen Erklärungen
Knud Rasmussens , daß er aus Grundlagen von Aussagen
der Eskimos und seiner Kenntnis der Persönlichkeit Cooks
keinen Zweifel an der Korrektheit seines Berichtes hege.
Ferner erklärt der Inspektor , daß er unbedingtes Vertrauen
zu Cook und seiner Rechtschaffenheit hege.

wb. Santiago de Chile , 9. September . Der belgische
Ingenieur Max van Ryssekberghe,  der ehemalige
Begleiter I ),-. Cooks ans seiner antarktischen Expedition in
den Jahren 1897/99 an Bord eines belgischen Schiffes , er¬
klärte, er kenne Cooks Energie und Enthusiasmus für die
Polarexpeditionen . Er fügte hinzu , er messe dessen Er¬
klärungen vollen Glauben bei.

ü<1. Washington , 10. September . Die geodätische Ab¬
teilung des Marineamts ist bereits aus Antrag l >r . Cooks
als Schiedsrichter  aufgetreten und hat das Amt über¬
nommen , um den Meinungsunterschied zwischen Pcary und
Cook zu schlichten.

Die „Times " peröffentlicht einen Brief Pearys  an
den Redakteur der „New Uork Times ", der in diesem Blatte
erst gestern erschien. Der Brief stammt aus dem Mai 1903
und enthält eine Beschwerde über Cook.  Es heißt
dort : „Cook  hat sich in Et ah  festgesetzt, das seit zehn
Jahren mein Rendezvous und Depot ist. Er hat meine
Eskimos und Hunde, die in Etah versammelt waren in der
Erwartung , mich dort im vorigen Sommer zu treffen . Er
hat sich die Dienste der Eskimos angeeignet , die ich in den
Methoden langer und schwerer arktischer Schlittenarbeit
trainiert habe, und nützt ihre genaue Kenntnis der Routen,
des Wildes und der Hilfsquellen der nördlich gelegenen
Länder aus , die sie unter meiner Leitung gewonnen haben.
Dr . Cooks Aufenthalt in dieser Region wird die Stärke und
Hilfsmittel meiner Eskimos schwächen, besonders hinsichtlich
der Hunde, die in Erwartung meiner Ankunft in Etah an-

«gesammelt wurden und der Menge des Wildes , das ich
sämtlich brauche, und das selbst unter dm günstigsten Um¬
ständen nie zu zahlreich ist. Zum Schlüsse will ich sagen,
oaß ich Cooks Verfahren , h e i m l i ch nach Norden zu gehen
mit dem ausgesprochenen Plane , mir z u v o r z u ko m nt e n,
als eine Handlung betrachte, deren sich kein Mann von Ehr¬
gefühl schuldig machen würde ." — Aus Kanada wird ge¬
meldet , das; die Regierung den Anspruch der Vereinigten
Staatm auf den Besitz des Pots ablehuc und ihn für
britischen  Besitz erklärt , da er im kanadischen Hinter¬
land liege.

sich New York, 10. September . Der Sekretär des
amerikanischm arktischen Klubs Osborne erklärte, sobald
Peary in New York eingetroffen sein werde , werde er,
Osborne , sowie Bradley und andere Persönlichkeiten unter
Eid Erklärungen abgeben, welche im Zusammenhänge mit
erwiesenm Tatsachen stehen und wonach der Beweis er¬
bracht wird , daH Peartz der größte Maulheld in dm

Vereinigten Staaten sei. Ich besitze, so sagte Osborne , eid¬
lich begutachtete Erklärungen , aus welchen hervorgeht , daß
Peary die Koffer  des Dr , Cook geöffnet hat und daraus
die Berichte und Auszeichnungen des Forschers an sich ge¬
nommen und gelesen hat , daß er ferner einen Brief an die
Gattin des Dr . Cook geöffnet und diesen dann wieder ver¬
siegelt und abgesandt hat.

Taft über Peary und Cook.
Präsident Taft  äußerte den Wunsch, daß der Gegen¬

satz zwischen Peary und Cook lieber zu Hause als vor der
ganzen Welt ausgctragen werde.

Peary als Konteradmiral?
hd . New Uork, 10. September . Die Freunde des Kapi¬

täns Peary haben Schritte beim Marine -Departement unter¬
nommen . damit dieses Pcary zum Konteradmiral
befördere.

s
* Peary und seine Getreuen . „Die größte Hilfe, die

cs uns ermöglichen wird , den Pol zu erreichen, ist die Mit¬
wirkung der Eskimo  s ", so erklärte Commander Pcary
vor seiner Ausreise zur Entdeckung des Nordpols im Juli
1908 in einem Interview , das er Luigi Barzini vom
„Corricre della sera " an Bord seiner „Roosevelt " gewährte.
Diese Eskimos sollten für den letzten Teil der großen Reise
das sein, was für den ersten die Kohle war . An der West¬
küste von Grönland , nahe dem Smith -Sund , lebt ein
Stamm , der aus Commander Peary wie auf eine Art Gott
blickt, der immer wieder zu ihnen kommt, um das Füllhorn
seiner Wohltaten über sic auszuschütten . Diese Eingebore¬
nen wurden zum erstenmal , im Jahre 1818 von Sir John
Roß gesehen. Von den amerikanischen Walfischjägern , die
später mit ihnen in Berührung kamen, würden sie die Wal-
fischbai-Eskimos genannt , und heute werden sie allgemein
als die Pearh -Eskimos bezeichnet. Ein enges Freund¬
schaftsbündnis hat sich zwischen Peary und den Eingebore¬
nen gebildet ; er nennt sie „meine Freunde " und weiß alle
ihre Kinder beim Namen zu rufen . Die Peary -Estimos
folgen ihm blindlings , wohin er sie auch führen will . Da
sie keine Ahnung von dem Wert des Geldes haben , kosten sie
ihn weniger als die Kohlen des „Roosevelt ". Als Bezah-

-lung nehmen sic Gewehre oder Eisenstangen , die sic zu
Schlittenkufen verwenden können, oder auch Nadeln , Scheren
und Spiegel . Von diesen Leuten sollte der „Roosevelt"
etwa sechzig der jüngsten Männer mit ihren Familien , 300
Hunde und eine Anzahl Schlitten für den letzten großen
Vorstoß über Eis nach dem Nordpol an Bord nehmen . „Un¬
ser Ziel ist", sagte Pcary , „mehrere schnelle Karawanen mit
Hunden und Schlitten zu bilden , die ohne Schwierigkeiten
rasch Vordringen können. Wir sind auf dem Eis ganz zu
Hause und völlig vertraut mit den Fährniffen der Natur in
diesem Erdteil . Wir kennen die Anzeichen, die uns einen
Durchgang finden lassen, und die Mittel , unsere Verbin¬
dungslinien offen zu halten ." Von den 22 amerikanischen
Mitgliedern der Expedition ist einer , ein Neger , Matt Hcn-
son, der treue Diener Pearys . Dieses seltene Wesen, das
den Commander auf allen seinen Reisen begleitet hat , spricht
fließend die Eskimosprache ; er ist ein fröhlicher Dolmetscher,
der immer guter Laune ist und sich z. B . auch große Mühe
gegeben hat . unter den arktischen Eskimos den — Cake-
Walk einzuführcn , Fast alle Mitglieder der letzten Expedi¬
tion haben auch schon an einer der früheren tcilgenommen.
Es sind alles Veteranen des Polarmeeres , Leute, die den
harten Dialekt von Neufundland , der Heimat der Walfisch¬
jäger , sprechen. Es sind hochgewachsene Männer , langsam
in ihren Bewegungen , aber kräftige Burschen, deren Ge¬
sicht und Hände von den Unbilden des Wetters rauh gewor¬
den sind ; ihre Angen sind blau wie die See , auf der sie.
leben, mit mächtigen Händen und Gliedmaßen , breiter
Brust und langen Haaren — so sind sie die echten Typen der
Walfischfänger in den nördlichen Meeren . 0 . Iv.

Letzte Nachrichten.
Eine Pariser Demonstration gegen ?jtc spanische

Botschaft.
wb . Paris , 10. September . Gestern abend zwischen

6 und 7 Uhr veranstalteten etwa 300 sozialistische und
revolutionäre Arbeiter ein M a nst s e st vor dem Palais
der spanischen  Botschaft . Sie stießen Ruse aus:
Nieder mit der spanischen Reaktion. Gegen das Bot¬
schaftsgebäude wurden Steine geworfen und einige
Fensterscheiben zertrümmert . Die Polizei vertrieb die
Manifestanten . 3 Spanier und etwa 10 französische
Arbeiter wurden verhaftet.

.nontinental - Telegrapben - Kompagnie
Darmstadt , 10. September . Der Kronprinz

traf heute früh mit dem Zuge 7 Uhr 43 Minuten in
.Darmstadt ein und fuhr , nachdem er das Frühstück im
Fürstensaale eingenommen hatte , mittels eines bereit
gehaltenen und gestern von dem Direktor der Protos-
Automobil -Gesellschaft in Berlin hierher gebrachten
neuen Automobils nach Karlsruhe werter.

Paris , 10. September . Den Zeitungen zufolge
wrrrde in Toul ein aus Ltraßburg datierter Brief be¬
schlagnahmt, in welchem der Mitrailleusendieb
D e s cha m p s seine irr Toul verhaftete Geliebte aus¬
forderte , nach Straßburg zu kommen.

Bordeaux, 10. September . Die Passagiere des hier
eingetroffenen Dampfers „Peru " berichten, 'bag
Vene  z u ela  seine diplomatischen Beziehungen zu
Frankreich abgebrochen  hat und daß der franzö¬
sische Geschäftsträger in Ungnade gefallen ist. Der
französische Bizckonsul in Caracas , welcher abgereist
ist, um auf seinen Posten zurückzukehren, hat Befehl er¬
halten , rn Fort de France zu landen und dort In¬
struktionen abzuwarten.

w.b- Paris , 10. September . Der Aus st.an d der
P a r r i e r B g u a r b e i t e r ist infolge des Schiedsspruches
der vom Minister Vibrant mit der Vermittelung Kuschen den
Unternehmern .und den Arbeitern betrauten Architekten be¬
endet, Die Schieidsrichter erklärten , daß die von. den
Arbeitern verlangten Lohnerhöhungen zu bewilligen
seien. — Aus Brest wirb berichtet, daß der zwischen einem
LeA vrr Sardinen fr  sch er  und der RirLiLLLLL-

Wegen der vorgestern IN Qu,heran stattgchabten Ruhe-
sto r u n g e n wurden zahlreiche Fischer verhaftet.

Letzte Handels,tachrichre «.
Telegraphischer Kursbericht.

lMitgeieilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko:, Langgasse 160
Frankfurter Börse, 10. September , mittags 12% Uiftr.

Kredit -Mtien 200.30, Diskonto-Kommanidit 192.10, Dresdner
Bant 160,20, Deutsche Bank 249.50,- Handelsgesellschaft 177.50,
Siaatsbahn 160.30, Lombarden 24.45, Baltimore und Ohio

Gelsenkirchen 203.25, Bochumer 246.30, Harpen er
203.30, Laürahutte 198,20, Norddeutscher Lloyd 98,40, Ham-
Vurg.Amerlka-Paket 132.60, 4proz. Russen 80.60, Phönix 198.Tendenz : fest.

Schiffs-Nachrichten.
Hainburg -Amcrika-Linie . Bureau der Gesellschaft

Wilhelmstraßc 10. F 32&
.. Die nächsten Abfahrten von Post- und Paffagicrdampfern
finden statt : Raa) New York: 12. 9. Postdampfer „Blücher".
16. 9. „Amerika' . 21. 9. „Graf Waldersee" 23 9 Clcne-

26. 9. ..President Grant ". 80. 9. „Kaiserin Auguste
Vrttoria . 3. 10. „Pennsylvania . Nach Boston- 14 9 Post-
dampfer „Mthania ". 28. 9. „Barcelona ". Nach Baltimore:
14- 9. Pastdampser „Mmnta . 23. 9. „Barcelona ". Nach
Philadelphia : 14. 2. Postdampfer „Arcadia". 30 9
„Rhenania " . Nach New Orleans : 2. 10. Post ' ainvier
Nach Montreäl : 22. 9. Postdampfer „Nasscaia", Nach Wcst-
inldien: 22. 9. Pojidampser „SachsemrM »". 22  sffhrwt"
3. 10. „Virginia ". 5. 10. „Westerwald". Na-- Mexiko- 14* 9’
Postdampfer „Fürst Bismarck". 18. 9.> Län -a" *28 r 9
„Mernap-nia ". 3. 10: '„Wcstphalia". Nach Ostasien- 15' 9.
Postdampfer „Silvia ". 20. 9. „Snovia ". 80 9 ' Sene-
gambi-a". 10. 10. „Sühonia ". Nach Wladiwostok: 25 0" Post¬
dampfer „Queen Eleanor ". Arabisch-Persischer Dienst -' 18 9
Postdampfer ,,Chr ist km:a ".
Red Star Line. Alleiniger Agent in Wiesbaden W. Bickel,

Langgasse 20. F327
Bewegung «der Dampfer : „Manitcu " am, 1. September in

Don 33oifton ukO  i -ic .i!)cilip'!)tet tificfo itmitc n .
„Maryland " am 1. September in Antwerpen -von Baltimore
an,gekommen. „Menominee " am 3. 'September von Phila¬
delphia nach Antwerpen alMgansien . „LebevlaNd" am
4. September von Antwerpen nach New Hort abgeganaen.
„Kroontand " am 4. September von New Uork nach Antwerpen
aogegangen. „Maryland " am 4. Soptomtzer von Antwerpen
nach Baltimore abgc-gangen. „Lap'.and " am 5. September
in New Dort von Antwerpen angekommen. ..Marquette " am
5. Septemlber in Boston von Antwerpen angekommen. „See¬
land ' am 8. September in Antwerpen von New Uork auae-
kommen. In Antwerpen erwartet : „Kroontand " qcqen
14. Septwnber von New York via Dover. „Menominee"
gegen 16. « eptember von ,Philadelphia . „Lapland " aqen
20. September von New Uork via Dover.

weLterVorauzsagen
für den 11. September:

der-Dienststelle Frankfurta. M.
lMeteorolcg . Abteilung des Physika!. Vereins ) :
Trübung , leichte Regenfälle , etwas kühler

nördliche Winde.

der Dienststelle weilburg
iLandwirtschastsschule) :

Zunehmende Bewölkung , etwas kühler,
doch zunächst noch keine erheblichen Regen-

fälle.

Grnaiicies durcb die Frankfurtcr und A-etlburger
Wettorkarlcu(monatl. je 50 Vs.), welche am ..Tagblätl-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussage » sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wichelmstraßc6 und in der
Tagblatt -Zwe, «stelle BlSmarcknng 29 tägl, ausgehängt.

|= L
A A

Meteorolog. Beobachtungen. Station Wiesbaden.

9. September. 7 Uhr
worgcns

Barometer auf0 > u.Normal-
schwer: . -

Baroineier a. d. INecresspieget
Ttzcrmvmclcr(Celsius) . .
Dunstspannnng (A.illlinctcr)
Relative Feuchtigkeit(si°)
Windrichtung . . . . . .
Niedcrschlagshohe(Millim.

751.6
761.7
12.6
1 '.3
96

NO. 2
0.2

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

75113 750.7 751.2
761.2 760.8 761.2
20.5 17.0 16.8
12.7 11.0 11.6
71 13 88.3

NO. 2 still

Höchste Temperatur (Celsius) 21.7. Niedrigste Temperatur 10.7.

Auf- und Untergang für Sonne(©) und Mond(a ).
(Durchgang der Tonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

September !im Süden I Aufgang lUntcrgang
_ M,r Min.jUhr Mm .jUhr Min

Aufgang Untergang
Uhr Min.lthr Min.

11. I!12 2415

Die Atzend-Airsgabr umfaßt 10  Srilrrr.
Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Handel: 21. Leaerhorst : für
Feuilleton, Sport und unterhaltenden Aetl: I . B-: 2l . Heqernorst : für Wi-s-
badener Nachrichten: C- Rötherdr ; mr Na,'säuische Nachrichten, Aus der
Umgebung und Gerichtssaal: H. Drefenbach ; für die Anzeigen und ReNameu:

H. Dornauf ; sämtlichm Wiesbaden.
Druck und Verlagd̂ r H. ellenber sichen Loj-BlLchdrpckere; jn Wiesbaden,
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